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. . Mmiral Schere'
Der Name

Namen leuchten am Heck der Kriegsfahrzeuge. Unterder Flagge.
Das Volk oder auch die , die diktatorisch und ohne der

Volksseele.zu achten es beherrschen , gaben sie — und sie legten
durch die Wahl das Bekenntnisihres Strebens
ab . Wie die Flagge selbst , die der Reichsverkehrsminister
Eltz von Rübenach vor einigen Tagen erst als das „Bekennt¬
nis zu Volk und Vaterland" charakterisierte , bedeuten jeneNamensworte letzten Endes nichts als das Spiegelbilddes Staatsgebildes.

Deutschland und Sowjetrußland seien zum
Beispiel genommen.

Die Reichsmari ne weihte ihre Kreuzer- und Zer¬störerneubauten dem Gedenken an eine große Vergangenheit.Namen, die auch der alten Flotte gehörten, kehren wieder.
Namen, die einstmals Deutschlands Ruhm tn Kriegund Frieden in die Welt getragen haben — und die berufen
sind , dem Reich das Meer wiederzugeben.

Das kommunistische Rußland nennt seine Schiffe
nach revolutionären , destruktiv wütenden Organisationen oder
nach Menschen , die sich gegen Bestehendes auflehnten, an d-ren
Fingern das Blut von ungezählten Dahingeschlachteten klebt
und die ihre Schuld nicht einmal mit dem Tode büßenkonnten oder können.

Das neue Panzerschiff der Reichs mar ine,das am ersten Bismarcktag des neuen Deutsch -- ^land seinem Element übergeben ' wurde —
„Admiral Scheel.

Am 16. Mai 1931 ist bei den Deutsichen Werken- 1u
P anzvom Stapel . ge¬laufen. Die „ Nachrichten sür Stadt und Land" haben in ihrer

Sonderbeilage zum Skageraktag desselben Jahres geschrieben:
Deutschland. <
Vaterland , dem die Gefallenen Meben.
Deutschland.
Vaterland , dem des Dolles Wtederanfstlegswille sich weiht.
„Deutschland."
Das erste Schfff unserer wtedererstehendsn Hochseeflotte.
Deutschland.
Heiligster Name.
Name des höchsten Guts.
Panzerschiff „Deutschland" .

And genau in demselbenMatze liegt in den Worten „Admiral
Scheer " symbolischer Sinn.

Aus allen Zeiten des Staatenwerdens sind die Tatender Menschen sür die Nachwelt mit dem Führer jener
Tage unzertrennbar verknüpft. Ob wir das ver¬
zweifelte Befreiungsringen der Cherusker im neunten Jahre
nach dem Beginn unserer Zeitrechnung, ob wir aus der
neueren Geschichte der Epoche Friedrichs des Großen, das .Werden des deutschen Kaiserreichs oder den Weltkrieg nehmen.Der Name des Einz elmenschen — und wenn er auch sein
Höchstes , sein Leben für den Sieg der Idee auf den Altar des
Vaterlandes legte — verwittert mit dem Fortschreiten der
Zeit . Der Name des Führers aber bleibt ewig
erhalten. Er wird zum Symbol für die Taten aller . Undim Letzten zum Mal für die , die der Welt nur der Zahl , nichtaber in ihrem Namen bekannt auf dem Felde der Ehreblieben.

Im Skagerrak schien der Hochseeflotte die Sonne
ihres Ruhmes. Skagerrak heißt ihr Ehrentag. Und
dasselbe Skagerrak wächst zum höchsten Begriff für die alte
Marine überhaupt aus der Menge aller Einzelheiten heraus.Vom Flottenflaggschiff „Friedrich der Große" aus hatein Mann in den Stunden des 31. Mai und des 1. Juni
1916 . das Schicksal gemeistert.

Re in hold Scheer.
Der Name des Führers wird zum Symbol,
„Admiral Scheer ."
Mit dem Namen ihres vom Stapel gelaufenen Panzer¬

schiffes hat die Reichsmarine erneut das heilige Ver¬
sprechen abgegeben , daß sie getreu dem Heldentum aller
derer, die im Großen Kriege ihr Vaterland verteidigen halsen,
dem Volk dienen wird. Und mehr noch : Im „Admiral Scheer"
ehrt sie über die 2500 hinaus , die aus dem Skagerrak nicht

Wiederkehrten , alle, die in der Kaiserlichen Marine sür Deutsch,land gefallen sind . Jeden Einzelnen von ihnen.Der Mann, der Pate für das Panzerschiff wurde,weilt nicht mehr aus der Erde. Er ist gegangen, ohne das
erwachte Vaterlandgeschaut zu haben. Aber am
Schluß des Buches , in dem er die Erinnerungen seinesLevens niedergeschrtebcn hat und das sein Bekenntnis ist, findeter mit die ZukunftsschleierdurchdringendemBlick die Worte:

„Nun ruhen sie mit ihrer unbesiegt gebliebenenFlagge
auf dem Grunde des Meeres . . . Und die deutsche Seemachtwird, des Ruhmes ihrer Taten eingedenk , ihre Auferstehungerleben, wenn die schwere Prüsungszeit des deutschen Vol¬
kes, die es durch seine Wehrlosmachung ertragen hat, ihn,die Erkenntnis bringt , daß nur der einheitliche Wille
nationalen Selbstbewußtseins ihm seine berechtigte Stel¬
lung unter den anderen Völkern wieder erringen kann ."

IMenWellmig — StabelliWj
Ms. Wilhelmshaven, 1. April.

Am SonnabenSvormittag wurde das Panzerschiff
„Deutschland" unter dem Kommando des Kapitäns
zur See v . Fisch el in Dienst gestellt , nachdem etwa eine
Stunde vorher ans dem Kreuzer „Emden" Flagge und
Wimpel ntedergeholt worden waren. Um 12 Uhr mittags
lies dann ans der Marinewerft vor Zehntausend««
von Zuschauern das Panzerschiff „Ersatz Lothringen" vom
Stapel , das den Namen „Admiral Scheer" erhalten
Hst . Um dieselbe Stunde ist aüf dem Friedhof in Weimar
auf dem Grabe des Admirals Scheer ein Kranz nieder¬
gelegt, dessen schwarz -weitz -rote Schleife die Aufschrift
trägt : „D em Sieger vom Ska .gerrak — der CHef
der Marinelettung und die Reichs marine ."

Wilhelmshaven. Stapellauswetter . Trübe der
Himmel. Naßkalt und diesig ist es - Regen fällt. Die Schisseim Hafen haben über die Toppen geflaggt. Und in der Stadt
an den Häusern Fahnen über Fahnen . Hakenkreuz , Schwarz-
Weiß-Rot und die alte Marineflagge.

Wilhelmshaven hat seinen Ehrentag . Das erste Panzer¬
schiff der Reichsmarine stellt in Dienst. Der zweite Neubau
soll vom Stapel laufen. Tausende, Zehntausende sind herbei¬
geeilt, die . Zeuge sein wollen an dem großen Tage für
Deutschlands Wehrmacht.

-K-
Jn der Ansprache , die die Indienststellung des Panzer¬

schiffes „Deutschland" einleitet, geht der Kommnadant, Kapitän
zur See v . Fischet, von den Schiffen aus , die früher den¬
selben Namen trugen . Das dritte — das Linienschiff der
Klasse , der auch die jetzt noch in der Reichsmarine stehenden
„Schlesien " und „ Schleswig-Holstein " angehören — hat 1917
endgültig außer Dienst gestellt . „1917- Das verhängnisvolle
Jahr , in dem sich die ersten Anzeichen der Zersetzung , inneren
Zwiespalts und Lähmung des Widerstandswillens des deut¬
schen Volkes bemerkbar machten . Die dunklen Kräfte wirkten
fort, und es kam . zu dem Zusammenbruch vom Novem¬
ber 1918. Die ruhmreiche Kriegsflagge der Kaiserlichen Ma¬
rine, die bei Coronet 'und Skagerrak und in . vielen anderen
Gefechten siegreich geweht hatte, die Lei den Falklandsinseln

und den Cocosinseln nicht gestrichen worden war, diese Flaggewurde niedergeholt."
Dann spricht der Kommandant von dem neuen Schiff,das wieder den alten traditionsverbundenen Namen trägt . Er

fährt fort : „Unsere Pflicht ist es , den Namen unseresSchiffes, der zugleich der unseres Vaterlandes ist, hoch in
Ehren zu halten. Unsere Pflicht ist es, den Kreuzergeist der
„ Emden"

, deren Besatzung den Kern der „Deutschland-Be¬
satzung bildet, zu Pflegen , unsere Pflicht ist es , auf diesem
Schisse unseren Mann zu stehen , jeder an seiner Stelle , komme,was auch kommen mag. " Mit diesem Gelöbnis und dem Hochauf Reichspräsident,. Vaterland und Volk schließt er seineWorte. Ein kurzes Kommando und unter den Klängen des
Präsentiermarsches steigen Flagge und Wimpel.Das Deutschland-Lied schließt die Feier.

G
Beängstigend ist das weite Gebiet der Werft gefüllt. Reben

dem Grau des Stahlhelm , dem Braun der SA, und SS . die
Angehörigen des Freiwilligen Arbeitsdienstes, Gruppen der
Kriegervereine, Schulen, Menschen über Menschen . Viele
Offiziere der Reichsmarine, der Reichswehr und der
Polizei haben sich neben anderen Ehrengästen eingesunden.
Auch Offiziere der .Kaiserlichen Marine , in besonders großerZahl die Teilnehmer an der Schlacht vor dem Skagerrak.Der Reichswehrminister erscheint . In Begleitungdes Chefs der Marineleitung , der Chefs der Marinestation der
Nordsee und des Festungskommandanten von Wilhelmshaven
schreitet er die Front der Ehrenkompanie ab.Dann beginnt die eigentliche Feierstunde. Von der Taus¬kanzel herab hält der Chef der Marineleitung , Admiral vr . li . a.
Raeder, folgende Ansprache:Der 1 . April 1933 — ein Tag von hoher Bedeutung fürdas deutsche Volk und sür die deutsche Marine als Teil der
deutschen Wehrmacht: Für das deutsche Volk — der Ge¬
burtstag des Fürsten Bismarck, des gewaltigen Schmiedes
deutscher Einheit, des Gründers des deutschen Kaiserreiches.Dieser Geburtstag in dem Jahr , in dem der Schützer der
deutschen Reichsgrenzen im Kriege , der Hüter BismarckschenErbes , der Herr Reichspräsident, Generalfeldmarschallv . Hin-denburg, die Regierung der nationalen Erhebung berief, dieunter der Führung des Reichskanzlers Hitler dies Erbe mit

.Eine Erinnexung an den IS. Mai 1W1: Das Panzerschiff „Deutschland " kurz vor dem Stapellauf in Kiel (Deutsche Werke ). Den gleichen Eindruck , denunser Bild dem Beschauergibt, bekamen gestern die Teilnehmer beim Stapellauf mW ilhelms haben . -
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« Heiß Flagge und Wimpel !" Panzerschiff „Deutschland " stellt in Dienst

Dftrvan - sn sind im übrigen neben den alten Linienschiffen
5 moderne Kreuzer und ein Dutzend moderner Zerstörer , die
ihrer Größe nach ein Drittel der stärksten französischen Floitilkrn-
suhrer und die Hälfte von den größten französischen Zerstörern
ausmachen . Die deutschen Torpedoboote , die noch aus der
Vorkriegszeit stammen , haben nur noch einen problematischen
Kampswert . Unterseeboote und Flugzeugträger sind — den
Versailler Bestimmungen entsprechend — in der Reichsmarine
überhaupt nicht vorhanden.

Besonders interessant ist es nun , anläßlich der Vergebung des
Neubaues 0 einen Blick über die deutsche Weflgrenze zu Wersen.
Beginnen wir mit dem „ P e tii Parisie n " . Er schreibt:

Gestern waren eZ die Artikel 173 und 177 des Versailler Vertrages,
die durch die Schaffung eines Reichskuratorimns für die Jugend-
Ertüchtigung offen verletzt wurden , heute sehen wir von neuem auf
dem Gebiets der Marine , daß die Drohung Deutschlands mit Wie¬
deraufrüstung in die Tat umgesetzt wird . Die Alliierten haben ohne
Zweifel Deutschland das Recht zuerkannt , vier jener Kreuzer , zu
bauen , deren angeblich aus 18888 Tonnen reduzierte Wasserverdrän¬
gung ihnen den Namen „Westentaschenkreuzer " gegeben hat : Die
deutschen Fachleute haben sic jedoch mit derartig vollkommenen . Mit - :
teln ausgestattet , daß sie nach ihrer Fertigstellung äußerst gefährliche
Waffen darstellen , wie sie gegenwärtig keine andere Flotte besitzt.
Die deutsche Regierung , dis dom in Genf abgeschlossenen Nüstungs-
Übereinkommen beigetreten ist . wartet also nicht einmal erst das
Ende dieses Waffenstillstandes ab . Damit ist nicht nur der Ver¬
sailler Vertrag bedroht , sondern es werden auch dis Flottenab¬
rüstungsabkommen von Washington und London in Frage gestellt,
was vor allem England und Amerika interessieren wird . Der der
Werft von Wilhelmshaven erteilte Auftrag beruht , nicht auf einer
voreiligen und mißbräuchlichen Abschätzung der Ergebnisse der Ab¬
rüstungskonferenz , sondern er stellt auch die Verneinung des Rü»
stungswaffenstillstandcs dar , für den Italien die Initiative ergriffen
hat und dessen Zweck gerade darin bestand , zum Erfolg der Genfer
Konserenz beizutragen . , . .

neuem Leben zu erfüllen , ein einiges , von nationalem Sinn
durchglühtes deutsches Volk im Geiste des großen Kanzlers
zu neuem Aufstieg zu führen gewillt ist.

Für die Marine der . Tag der Indienststellung Panzer¬
schiffs „Deutschland" unter der ruhmreichen Flagge Schwarz-
Weiß -Rot , des ersten Schiffes der im Versailler Vertrag fest¬
gelegten Erfaßbarsten für unser völlig überaltertes Panzer¬
schiffmaterial . 1928 bewilligt nach parteipolitischen Kämpfen,
die in erschreckender Weise die innerpolitische Zerrissenheit des
deutschen Volkes dartaten , 1S31 vom Herrn Reichspräsidenten
ans den stolzen Namen „Deutschland - getauft , am heutigen
Geburtstage des Reichsgründers in Dienst gestellt , soll dieses '

Schiff mit seinem Namen jedem Deutschen sagen:
Für die Marine wie für die ganze deutsche Wehrmacht steht
Deutschland , der Dienst am deutschen Volk und Vaterland,
über allem.

Durchdrungen davon , daß nur aus dem Boden lebendiger
Anteilnahme des ganzen deutschen Volkes ihre Arbeit zum
Erfolg führen kann , reicht sie jedem die Hand , der bereit ist,
seine Pflicht gegen das deutsche Volk höher zu stellen als alles
ändere — so eine Besatzung bildend , in der jeder dem anderen
gleich ist, durch den Begriff der Pflicht . Wie von jeher , seit
die deutsche Flagge in die Welt hin aus getragen wurde , will die
Marine , ui der Söhne aller deutschen Stämme Schulter an
Schulter dem Vaterlande dienen , Heute und in aller Zukunft der.
Schmelztiegel deutscher Einheit sein , getreu diesem Worte unse¬
res Altmeisters , des Großadmirals von Tirpitz.

Aber auch eine stille , bitterernste Mahnung für das deutsche
Volk liegt in diesem Panzerschiff „ Deutschland "

. Es ist gebaut
unter den Beschränkungen des Versailler Diktates;
dieses Diktat lastet auch heute noch in voller Schwere aus
Deutschland und seinem friedliebenden Voll , das auf wehr¬
politischem Gebiet nichts anderes erstrebt , als für seine Grenzen
zu Lande und zur See die gleiche Sicherheit wieder zu ge¬
winnen , wie sie jedes ehrliebende souveräne Volk für sich als
selbstverständlich beansprucht.

Wenn so die Marine fest im deutschen Volk wurzelt , dem
sie mit Aufopferung und Hingabe bis zum . letzten Atemzuge
dient , so zieht sie ihre Lebenskraft und ihren Lebenswillen -
aus den kostbaren Gütern unserer großen Vergangen¬
heit, die wir alle im Herzen tragen . Was gab . uns die
Kraft , nach den dunklen Tagen des Zusammenbruchs das
Werk und Vermächtnis unseres unvergeßlichen Groß¬
admirals allen Gewalten zum Trotz zu neuem Leben zu
erwecken ? . Was schuf in jenen Tagen , als unsere herrliche
Flotte bei Scapa Flow freiwilligen Tod einer schmäh¬
lichen Uebergabe vorgezogen hatte , der Reichsmarine den
Lebensquell , der die Voraussetzung war für ihr Wieder¬
aufstehen , für die Neuschaffung eines wenn auch zunächst be¬
scheidenen Maßes deutscher Seegeltung ? . Das war der Geist
der vielen Tausende im Siegeshoffen und im Glauben an eine
groß « deutsche Zukunft aus dem Grunde aller Meere schlum¬
mernder Kameraden , das war der Geist vom Skagerrak , der
mahnend uns zur Pflicht berief . Nicht ' klagen , wieder
wagen ! Seefahrt ist not!

Und wenn wir des ruhmreichen Tages vom Skagerrak ge- .
denken , der uns ein Symbol unseres Zukunftsglaubens ge¬
worden ist, so ist dies Gedenken unzertrennbar verbunden mit
dem Namen des Führers der deutschen Flotte in der Schlacht,
des Admirals Scheer. Sein Feuergeist bereitete der der
Flotte aufgezwungenen Zurückhaltung mit . dem . Tage seiner
Kommandoübernahme ein Ende , sein stets vorwärtsdrängender
Geist verfolgte nur e i n Ziel — die in . der deutschen Flotte ver¬
körperten , bisher nicht aüsgemchten Parken Kräfte voll einzu-

Das EcheetlgefpeB
Zu den unangenehmsten Dingen , die dem Menschen zer¬

stoßen , sofern er nicht gerade als Jdealgestalt an der Spitz-
seiner Zeitgenossen durch die Geschichte marschiert , kann di-
Erkemttnis gehören , datz ein anderer sich etwas schafft , was et
selbst nicht besitzt. Es spielt dabei unter Umständen absolut keim
Rolle , ob er dieses „ Novum " des anderen durch das Vorhanden¬
sein eigenen , anders oder ähnlich gearteten Besitzes mehr als
völlig auszugleichen in der Lage ist. Der blass« Neid erfaßt seit
Denken und gibt sei,rem Handeln die Richtung . Zu wahrhafte,
Hysterie wird sich das Benehmen eines derartigen Zeitgenosse»
aber dann gestalten , wenn er die Entdeckung macht , datz er jc
eigentlich von dritter Seite aus bedrängt würde , und daß er sick
jenes Novums — nachdem er es zum Schreckgespenst
stempelte — vor der Umwelt als eines scheinbaren , als einer Ar:
Entschuldigungsgrund für ein dieser nicht ganz sympathischer
Unternehmen benutzen könnte.

Was für den Einzelmenschen gilt , bat seine Bedeutung ir
ganz besonderem Maße in derPoltti k. In der Materie also
die sich der Ausnutzung jeder auch noch so kleinen Sache zu,
Stärkung der eigenen Position zu bedienen hat . Der Satz von
Zweck , der die Mittel beiligt, hat hier seine tiefste , setw
endliche Bedeutung . Und Las englische Wort . .MM ar rerom— MV oouMrT ' ist nichts als die Umschreibung dieser These.

Eine Gefahr ist jedoch vorhanden . Und sie liegt darin
daß derjenige , der den Boden des Tatsächlichen verläßt und sick
allzu weit über die Grenzen der Phantasie binanswagt , sick
ohne besondere weitere Anstrengungen lächerlich macht,

Es im Jahre 1925 — also 4 Jahre nach dem Flottenavkmnmen von Washington und lange vor dem Termin , an den
Deutschland darangehen konnte , den ihm nach dem Nersaille
? ^ Etat Mstatteten Ersatz der völlig überalterten Linienschiffgeeignete , demselben Versailles entsprechend tu ihreem bestimmtes Maß begrenzte Einheiten in di- - bestanden tu Frankreich die Pläne z,einem 17 SVO-Tonnen -Panzerkreuzer , der dem sog Washington
Kreuzer — dem modernen , mit 20,3- Zentimeter -Geschützen aus
gerüsteten und über hohe Geschwindigkeit verfügenden , vertzU,

setzen in dem -Ringen des deutschen Volkes um sein Recht unter
den Weltvölkern , um seine Zukunft , Starke , geistige . Kraft und
jene geheimnisvolle Kraft der Schicksalsüberwindung , jene un - .
befangene Sorglosigkeit , wie sie Gras Schlüffen als die Kenn-
zeichen . des großen Führers auffaßt , waren dem
Admiral Scheer in hohem Grade zu eigen . Vermöge seiner
geistigen Kraft gelang es ihm , treu unterstützt von charakter¬
vollen Männern , wie Trotha und Levetzow , in kürzester Zeit
Führer , Kommandanten und Besatzungen auf dem von ihm
als richtig erkannten Wege mitzureißen . Seine unbefangene
Sorglosigkeit , anders ausgedrückt , seine hohe Verantwortungs¬
freudigkeit , gründete sich auf die richtige Einschätzung des Geg¬
ners, , auf ein felsenfestes Vertrauen aus das Können und den
Geist der eigenen Führer und Besatzungen , auf die Erfahrung
schließlich , daß über alle Zeiten hinweg in großen Stunden des
Weltgeschehens Charakter und Tatwille , stets eine entschei¬
dende Rolle gespielt haben , als zahlenmäßige und
materielle Ueberlegenheit , Und wenn in dieser gewaltigsten
aller Seeschlachten unter tausendfältigem Kanonendonner , in¬
mitten lodernder Flammen und schäumender Wasserberge alle,
vom Führer bis . zum letzten Mann , in jubelnder Hingabe , nup
von dem einen Willen beseelt waren : „Ran an den Feind !" , so
war das der Geist des Admirals Scheer , der in kühner Ent¬
schlossenheit , kraft überlegener Taktik und überlegener Leistung
seiner Besatzungen der größten Flotte der Welt den Sieges¬
lorbeer entwand . „ Wie bitter das Eingeständnis auch sein
mag "

, so urteilt eiue große englische Zeitttna nach dem Ein¬
treffen der Nachricht vom Skagerrak , „wir müssen zugeben , daß:
wir in her . Schlacht bei Jütland eine Niederlage erlitten haben ."
Auch nach dem Urteil der Gegner wahrlich des Ruhmes genug,
um Admiral Scheer den großen Rottenführern aller Zeiten
ebenbürtig zur Seite zu stellen.

So soll denn dieses stolze Schiff , daß vor . uns steht als ein
Zeugnis tre fflichen deutschen Ersinnens und Könnens und
als verMtt Zöuge üügebrüHerien deütscherUMbösiswttlensft
das Panzerschiff ^Ersatz Lothringen ", aus Befehl des Herrn
Reichspräsidenten den Namen des Siegers vom Skagerrak
tragen.

So gleite auch , du in dein Element , als Träger eines hehren
und verpflichtenden Namens . Wahre in Treue das Ver¬
mächtnis , das dieser Name für die Reichsmarine , für das
deutsche Volk in sich birgt . Glückhaft in Sturm und Wetter sei
allezeit deine Fahrt sieghaft in Not und Gefahr , sei stets be¬
reit , alle Kraft einzusetzen für das Vaterland , für seine Gel¬
tung zur See ! Und wohin dich immer dein Kurs führen wird,
in der Heimat oder draußen auf fernem Meere , immer sei ein¬
gedenk der Ehre deiner Flagge und des Vermächtnisses aller
derer , denen es beschieden war , im Glauben an die deutsche
Zukunft,ihr Leben dahin zu geben für unser über alles ge¬
liebtes deutsches Vaterland!

Rach der Rede des Chefs der Marineleitung vollzieht die
Tochter des Admirals Scheer den Taufakt mit den Worten:
„Auf Befehl des Reichspräsidente n : taufe ich
dich auf den Namen . „Admiral Scheer " !

Die mit einer schwarzweißroten Schleife geschmückte Sekt¬
flasche zerschellt am Bug , die Namensschilder an beiden Sei¬
ten der Back rollen aus . Der Ober -Werftditektor gibt den Be¬
fehl zum Ablaufen , und nach Lösung der letzten Verbindungen
gleitet das Schiff erst langsam , dann immer schneller unter be¬
geisterten dreifachen Hurras, -unter Präsentieren der Ehrenwache
und dem Deutschland -Liede dem Wasser zm Kurz darauf fallen
seine Anker — das zweite Panzerschiff der Reichsmarine ist
seinem Element übergeben.

nismäßig schwach geschützten Kreuzer , Dessen Bau Deutschland
übrigens untersagt ist — gegenüber die Rolle der ktark über¬
legenen Einheit spielen sollte . Aus der praktischen Durchführung
ist damals aus Gründen , die in diesem Zusammenhang nicht
auseinandergesetzt werden können , nichts geworden.

Mit Um so größerer Nervosität hat dann aber dis
französische Oeffentlichkett — und zwar sowohl das
offiziell -politische :Frankreich wie auch die Presse — das Ent¬
stehen der deutschen Panzerschiffe verfolgt . Von Fall
zu Fall verstärkten sich die Tiraden des Unwillens . Aus einer
an sich verständlichen Enttäuschung über die möglich gewordene
Lösung des Problems bei dem Feinde von Gestern entwickelte
sich bet der Bewilligung der Raten für die Neubauten L und v
hysterisches Zetern . Man sah in den Schiffen Wunderdinge,
zu deren eventueller Bekämpfung der Bau von wesentlich
stärkeren Schiffen unbedingt nötig wäre , wollte man die „ Sicher¬
heit " aus dem Meere nicht fahrlässig aus der Hand geben . Die
Antwort wurde vor einiger Zeit in dem sehr verdienstvollen
Sonderheft der „ Hamburger Illustrierten " : „Ist Deutsch¬
land zur See ges i ch e r t ? " erteilt . Hier schrieb Mariti -
mus in einem Artikel „I st F r a n k r e i ch d u r ch Deutsch¬
lands M arine b edr oht ? " zusammensafsend '

„ Man kann
nicht glauben , daß die französische Marine sich selbst so gering
einschätzt , ihr Schifssmaterial , ihren riesigen Bestand an Neu¬
bauten , ihre Geschütze und schließlich die Leistungen ihres
Personals , daß sie trotz ihrer fünffachen Ueberlegenheit ernst,
hafte Besorgnisse wegen der deutschen Marine hegen müßte ."

Folgendermaßen fleht die . tatsächliche Verteilung
der Kräfte aus:

Frankreich hatte 1932 fertig oder im Bau 9 Linien¬
schiffe, bewaffnet mit 3V,Z - oder 34-Zentimeter -Geschützen , einen
alten Panzerkreuzer , 16 moderne Kreuzer , unter ihnen 7 Vom
Washingtontyp , 2 Flugzeugträger , 31 Flottillenführer , 59 Zer¬
störer , 7 Torpedoboote , über - 100 verschiedene Unterseeboote,
ungerechnet die übrigen Kriegsfahrzeuge . Demgegenüber steht
der deutsche Marin e - Schisfsbauersatzplan vor,
datz 1934 das vierte Panzerschiff in Bau gegeben werden soll.

Der „ M at i n " bringt zum Ausdruck , jetzt seien es nicht
mehr nur noch Worte und diplomatische : TaschenspiLlereien , die
dt« deutsche Regierung den Arbeiten , in Genf entgegensetze.
Jetzt seien es Tatsachen , und vielleicht Tatsachen , die seht
folgenschwer seien . Und Käs „ Journal" versteigt sich zu der
schönen Behauptung , Deutschland habe beschlossen , aufzurüsten,
und man sehe nicht mehr , was außer der Gewalt Deutschland
noch äushalten könnte . ES sei klar , daß Frankreich unter diesen
Umständen keinen - Beschluß der Abrüstungskonferenz unter¬
zeichnen könnte , der nicht klare Garantien für die Sicherheit
böte . Am 16. September läßt sich fernerhin die „ Vossis ch e
Zeitung" von ihrem Pariser Korrespondenten folgendes
melden : .

Die Stapellegung des neuen deutschen Panzerschiffes 6 hat , ebenso
wie die . Schaffung des Reichskuratortunts für die Jugendertüchtt-
gung , in Parts schärfste Proteste hervorgerufen . Senator BLranger,
Vorsitzender der Außenpolitischen Kommission des Senats , weist in
einer Presseerklärung darauf hin , daß die Inangriffnahme des
neuen Kriegsschiffes einen offensichtlichen Vorstoß gegen den atn
25 . September 1931 abgeschlossene » Rüstungsstillstand darstelle , der
noch bis zum 1. November dieses Jahres in Kraft ist . Dieses Ab¬
kommen habe Deutschland zusammen mit 54 Nationen unterzeichnet.
Mit dieser - Erklärung hat Bhranger der Presse die Parole für ihre.
Kommentare gegeben . Wie !m Jahre 1914 , erklärt der „Paris Soir " ,
behandele Deutschland auch heute wieder alle internationalen Ab¬
machungen als Papierfetzen . Wie lange Werpe cs noch dauern , bis
es den polnischen Korridor und eventuell mich Elsaß -Lothringen
besetzt wird ? Im „Jntransigeant " erklärt der Abgeordnete Oberst
Fabry , Vorsitzender der Heereskommisflon der Kammer , datz sich
die französische Negierung : endlich darüber klar werden müsse , welche,
von den beiden ihr verbleibenden Möglichkeiten sie ergreifen solle : .
1, Wiederbesetzung des Rheinlandes auf die Gefahr eines Krieges

hin,
2, Ablehnung jeder weiteren Abrüstung , um die jetzt noch bestehende

militärische Ueberlegenheit Frankreichs zu bewahren . . - -
' In der Kommentierung dieser Meldung sagt die „Vössische

Zeitung " sehr richtig über den Bauauftrag 6:
ss . . . . sbeTtzö r ' f ranzostjche V ersursi - Vhm als 'RlE "BEvung - « S'
auch von Deutschland ratifizierten RüstungsfeierjaHres HinzusteLsn,
ist völlig , abwegig . Der Rüstungsstillstand hezieht sich lediglich
darauf , daß bis zum 1. November die beteiligten Staaten ihre
tzkkorts militairs , ihre „militärischen Anstrengungen " , nicht verstärke « :
wollen . Das geschieht mit dem Baubeginn des Kreuzers 6 auch
durchaus nicht , denn er hält sich im Nahmen des vor zwei -Jahren
ansgestellten Marinebäuprogramms und ist auch etätsmätzlg fest-
gelegt . Die Regierung Brüning wollte mit dem Baubeginn warten,
bis die Entwicklung auf der Abrüstungskonferenz - sich übersehen
lassen würde , was ja nun in einem Deutschland nicht befriedigen¬
den Sinn möglich ist . Im übrigen hat ja auch Frankreich während
des Feierjahrs seist vorgesehenes Baüprogramm weiter durchgeführt,
und sein WlM -Tonnen -Kreüzer steht vor der Kiellegung.

Eine weitere Abfuhr als durch die — alles andere als
chauvinistisch veranlagte — „ Vossische Zeitung " brauchten wir
nicht wiederzugeben — wenn das Ganze nicht noch viel besser
käme!

Nachdem man sich in Frankreich hinreichend über die
außerordentliche „ Gefährlichkeit " der deutschen Panzerschiffe um.
terhalten zu Haben glaubte , verkündete man , matz man gegett
derart überlegene Schifft nur einen einzigen Ausweg beschielten
könne : Man müsse schleunigst an den Bau stärkerer Ein¬
heiten gehen ! Unübersehbar wären die Gefahren , so be¬
hauptete mau , die durch das Vorhandensein der deutschen
Panzerschisst entstünden . „ W enn s ich dr e i K reuz er vom
TYP Deutschland in das Mittelmeer schleichen
könnten , was würde dann mit unseren Trup¬
pentransporten aus Afrika geschehen ? " Also
bauen , bauen , bauen ! Das Ergebnis ist : Französischer Schlacht¬
kreuzer „Dunkerque " (26500 Tonnen , 8 38-Zentimeter - Geschütze.
30 Seemeilen Geschwindigkeit ) gegen Panzerschiff „ Deutschland
(10 000 Tonnen , 6 28-Zentimeter -Geschütze, 26 .Seemeilen ) ! !

Drei Press estimmen aus D eutschland seien ange¬
führt . Die erste entstammt dem bereits angezogenen Artikel aus
der Sondernummer der „ Hamburger Illustrierte n " .
Die zweite steht in derselben Zeitschrift in einem Artikel von.
Hans Henning, der das deutsche und das französische Schiss
gegeneinander abwägt . Und die dritte ist dem „Hannover¬
sch e n K u r i e r " entnommen.

Mit der französischen Marine und dem deutschen Panzerschiff ver¬
hält es sich wie mit dem Wolf in der Aesopschen Fabel , der dem
Lamm vorwirst , daß es ihm das Wasser trübe , obwohl es unter¬
halb seiner Stesse trinkt . Das Panzerschiff kann niemals dis
maritime Lage Frankreichs bedrohen oder irgendwie ander « . Kein
Marinefachmann wird verstehen , wie man in der französischen
Marine , die einschließlich Htlssschiffe einen Bestand Von 447 Schissen
mit 988888 Tonnen besitzt , sich irgendwelchen Besorgnissen hin¬
sichtlich der abgerüstetsn deutschen Marine von 1Z4 Schissen mit
199890 Tonnen hingeüen kann . 988888 Tonnen gegen 199888 Ton¬
nen ! 118 » SchiWgeschütze gegen 228 ! 1588 Torpedorohre gegen 178!

Um der Welt die Notwendigkeit des französischen Schlachtkreuzer»
baus schmackhaft zu machen , richtete man den Scheinwerfer der Pro¬
paganda aus die zu erwartende « Wunderleiftungen der deutschen
Panzerschiffe . Sie sollten eigens zu dem Zweck gebaut sein, - um auf
den Weltmeeren den französischen Handel zu zerstören , oder gar
dazu dienen , um fern von allen heimatlichen Stützpunkten gegen
die Verbindungslinie Frankreichs mit seinen nordasrtkanischen Ko-
lonien vorzustoßen und hier den Truppentransporten Tod und
Verderben zu bringen . Auch der Nichtfachmami wird die Aus¬
sichtslosigkeit eines solchen Versuchs ermessen können , wenn er sich
vor Augen hält , welche Wattenmacht Frankreich bereits heute für
den Schutz dieses nur kurzen Seeweges zur Verfügung stehen . Nicht
weniger als 9 Schlachtschiffe , von denen jedes bis zu 18 schwere
Geschütze trägt , ferner eine Unzahl leichter Slreitkräfte und nicht
zuletzt Hunderte von Bombenflugzeugen würden die deutschen Pan-
zerschiffe hier erwarten ! Für sie entstehen in einem Kriegsfall-
wahrlich dringendere Ausgaben der reinen Verteidigung , die ihre
ständige Verwendung in der Nord - und Ostsee notwendig machen.

Das WshgesSrsi der französischen Kammer und der Pariser Presse
über das deutsche Panzerschiff 0 . dem Ersatz für die veralterte

. Braunschweig ", muß als . . . Tarnung erkannt , man darf ruhig
sagen , dankbar erkannt werden . Dankenswert ist es , datz Frankreich
selbst von Zeit zu Zeit den geruhsam schläfrigen Michel durch
großes Getöse weckt und warnt . Dann wacht er auf und blickt über
die westliche Grenze , über die so friedliche französische Erde Un»
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dfi- friedlichen Häfen Touwn , Brest und Cherbourg . Er schaut durch
den Schleier der Friedlichkeit, und er erblickt in einer der friedlichen
Werften ein hübsches LSVOO-Tonnen -Panzerschiss, das aus den
Namen „Dünkirchen" hört und bloß acht kleine 38-om -Kanonsn an
Bord hat , vermutlich zum Möwenschietzen. Damit es nicht so einsam
aus dem Meer schwimmt — wie leicht könnte ihm etwas zustoßen
— werden in Bälde vier kleine 7800 -Tonnen -Kreuzer, „Moire " ,
„Marseillaise " , „Montcalm " und „Chateaurenault "

, in Auftrag ge¬
geben werden. Ein paar kleine Unterseeboote und Torpedoboote
werden sie begleiten. Natürlich kann man , wie der Marineministsr
Georges Levgues so trefflich bemerkt, der französischen Flotte , die
durch die Verträge von 1322 , 19Z0 und 1931 ernste Verminderungen
erduldet habe, nicht noch neue Abstriche zumuten , durch die der
planmäßige Aufbau unterbrochen würde . — Da aber Abrüsten Mode
ist, soll auch abgerüstet werden : Auf dem Papier ! In Gens.

„Wer sich tarnt , hat etwas zu verstecken. Je mehr Mittel
für die Tarnung ausgewendet werden, desto größer mutz wohl
der Gegenstand sein, der getarnt - werden soll . Übertrie¬
bene. Tarnung Wird den Beobachter aber Verdacht schöpfen
lassen ? das ist dann eine Tarnung , die ihrem Zweck zuwider-
lLuft" — so drückt der „ Hannoversche Kurier" sich aus.
Daß die französische Stimmungsmache gegen die deutschen
Panzerschissevor der Augenwelt etwas verbergen soll , liegt aus
der Hand. Auch der blutigste Laie sieht die völlige Haltlosigkeit
der Pariser Behauptungen ein. Warum aber dann die ganze
Hetze ? Neben der Tatsache, daß den Seemächten im allgemeinen
das Entstehen, des „Deutschland" - Typs nicht sehr gelegen
kommt (wir werden uns im Artikel „Wie die Panzer¬
schiffe w u rd e n" über diesen Punkt zu unterhalten haben) ,
kann Frankreichs Schlachtkreuzersich in Wahrheit nur gegen

zwei Staaten richten: der eine heißt England — und der andere
Italien!

Beide Marinen werden nach der Fertigstellung kein der
„ Dunkerque" gleichwertiges, modernes Schlachtschiff in ihrem
Besitze haben. In der Hauptsache ist aber Italien gemeint. Die
hysterischen Ausbrüche der französischen Presse nach den letzten
italienischen Mottenmanövern sprechen eine allzu deutliche
Sprache. Die „ Weser - Zeitung" brachte am 8. September
1932 interessante Einzelheiten. Sie schrieb:

Paris begann mit seinem Generalangriff auf die italienische»
Flottenmanöver . Die im Uebungsplan enthaltene Scheininsel Habe
Korsika, das UehungSdreieck Tarentum , Tripolis , Bengasi das
französische NervLnzentrum im Mtttelmeer , nämlich das Dreieck
Marseille , Algier , Tunis fingieren sollen, und was die gleichfalls
im Manöverplan angenommene „strategisch wichtige Bucht" anbe¬
lange , so sei damit nichts anderes als die Reede von Monaco ge>
meint gewesen. Dis Luftfchissangrtfse auf Tripolis und Bengasi
müsse man sich auf Algier und Tunis übersetzt vorstellen, vor allem
habe der italienische Generalstab den Franzosen die furchtbare
Drohung klar machen wollen, unter der durch die räumliche Nähe
der fizilianischen Stützpunkte die tunesische Regentschaft stünde.
Plötzlich siel der Pariser Presse auch ein, datz die Engländer bet
Korfu Manöver veranstalteten . Einer brachte es auf und die an¬
deren beteten es nach : Rom und London müßten unter einer Decke
liegen, das arme Südslawten solle abgewürgt werden!

Frankreich steckt bis über den Ohren in Waffen. Es
will weiterrüsten . Gründe muß es haben. Und es
findet sie schnell. Die deutschen Panzerschiffe müssen
eben herhalten.

D t e s e S ch r e S g e s p e n st e rk
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„Admiral Schee r* läuft vom Stapel

Wie die VaWerWfte wurden
Die folgenden Ausführungen werden sich in der Hauptsache

mit . z w c i Fragenkomplexe n zu beschäftigen haben. Ein¬
mal mit .dem Typ» der mit der Schaffung der deutschen
P a -nze r s ch i ss zum ersten Male im Kriegsschissbcm aus-
tauchte, und der bis ' ziiie Stunde noch keine Parellelerscheinung
bei einereiner Seemacht gesunden hat. Zum anderen werden
sodann die Ausgaben der deutschen Reichsmarine
zu beleuchten sein . Mit ' der LeziehungsvollenVerkettung beider
wird sich die Antwort auf die Frage , die indirekt aus dem
Wortlaut der Ueberschrist entsteht, von selbst ergehest.

Bei der BehäftNMg Mer Dinge, .die die deutsche Wehr¬
macht betreffen, stehen die Bestimmungen der Versailler
Diktats dominierend Wer jeder Einzelüberlegung. Die
Abschnitte jenes Schanddokumentes, soweit sie die Reichsmarine
beiresfem wurden — in der. Hauptsache wenigstens — in
dem Aufsätze . „ Panzerschiff und -Politik" wiedergegebeu. Im¬
mer ist festzuhalten , daß die brutalen Ein¬
schränkungen in ihrer Gesamtheit dem deut¬
schen Volke ohne sei sie Mitwirkung einfachauf-
gözWüngen würden. Mit dieser Tatsache dürfte sich nach

den Gesetzen der Logik vor vornherein ergeben, daß di« Gegen¬
seite heute alles andere als auch nur den geringstenGrund hat,
sich über den Schiffbanersatzplan der Reichsmarine und seine
Durchführung auszuregen, solange sich diese — wie es geschehen
ist — absolut tm Rahmen von Versailles hält.

Den tm Friedensvertrag übernommenen Verpflichtungen
steht gebieterisch das Schutzbedürsnis deutscher Belange gegen¬
über. Die Aufgaben der Marine treten deutlich hervor:

1 . Direkter Schutz der eigenen Küsten vor feindlichen An¬
griffen und Laudungsversuchei!. Durch den Versailler Vertrag
ist die gesamte westliche Ostseeküste Deutschlands von jedem
Verteidigungswerk entblößt. Helgoland auf der anderen Seite,
einstmals ein festes Bollwerk gegen den austürmenden Feind,
hat keine Geschütze mehr.

2. Garantie der Verbindung nach Ostpreußen über Sec,
wenn die Landverbindnng abreißen sollte . Sie und die Frei¬
haltung der Küsten der Provinz vor feindlichem Zugriff über¬
haupt vereinigen sich zu einer der allerersten Pflichten.

3 . Der Schutz des deutschen Handels. An dieser Stelle
mögen Zahlen sprechen : Rund 75 Prozent des Gesamts Wassensin Deutschland nehmen ihren Weg irgendwie Wer das Meer.
Wichtig ist, datz Deutschland unter den Staaten der Welt
einsuhrmäßig an zweiter Stelle rangiert . Es hat darüber hinaus
den drittgrößten Anteil qm Welthandel. Aus diesen Angabenerklärt sich schon die WiStigkett eines Schutzes auf den Handels¬
straßen des Meeres, die irgendwo in den Emporien der kommer¬
ziellen Schiffahrt auf die 821 Seemeilen lange Küstenstreüe des
Reiches , die ein Drittel seiner Gesamtgrenzenausmacht, treffen.Und wie schwierig ein derartiger Handelsschutz durchzusühren
ist, das den Weltkrieg mit allen seinen AusdruckKerscheinnngen
zur Genüge bewiesen.

Ist somit die Frage „ Warum" schnell geklärt, so wollte
es ursprünglich scheinen , als stellten sich dem „ Womit"
unüberwindliche Schwierigkeiten in den Weg . Denn datz die
Reichsmarine auf die Dauer ihrer hohen Aufgaben mit den ihr
verbliebenen alten Linienschiffen des Vordreadnoughttyps, der
bei keiner der Seemächte nach dem Kriegsende mehr in der
aktiven Verwendung stand , nicht gerecht werden konnte , lag aufder Hand. Etwas Neues mutzte geschaffen werden. Und
gerade hier ruhte das nach Unmöglichkeit anstehende Etwas.
Denn die Bestimmungen des Friedensvertrages , die unter allen
Umständen respektiert werden mutzten , gestatteten nur einen
Schiffsthp von maximal 10 060 Tonnen. In diesem Rahmen
Einheiten schassen, die bei genügendem Panzerschutz eine aus¬
reichend starke Armierung und eine ausreichende Geschwindig¬
keit haben mußten — so lautete das Problem.

Schon im Jahre 1922 veröffentlicht der Italiener E. de
Vito in den „UnitsZ Listss Vüvsl Instituts i?ro«ssäiiiAs"
Untersuchungen, die er „ Neue Möglichkeiten für die
deutsche Flotte" Werschreibt. Die Zeitschrift. „ Werft —
Reederei — Hasen" charakterisiert sie folgendermaßen:

„Veranlaßt durch Aenßernngen der Besorgnis, die 1921 in
Frankreich bei Begründung des Marinehaushalts benutzt wur¬
den, suchte der Verfasser rein technisch zu prüfen, welche Mög¬
lichkeiten die im Vertrag von Versailles für Deutschland vor¬
gesehenen Deplacements bieten, Typen mit gesteigerterGesümtz-
bewassnung und Geschwindigkeit zu entwickeln . Die Ergebnisse
sind überwiegend negativ."

Inzwischen hatte die Flottenkonserenz von Wa¬
shington stattgesunden. Aus ihr hatten sich die beteiligten
Mächte über die KriegsschisfSthpen geeinigt. Ms Grenze
zwischen den schweren Schissen , den capitai Mp?-, und den
Kreuzern wurden 10 WO Tonnen gewühlt. Dabei wurde Wetter
bestimmt, daß die artilleristische Bewaffnung der Kreuzer höch¬
stens bis zu Geschützen von 20,3 Zentimeter . Kaliber hinauf-
gehen sollte . Damals hat der sog . Washington - Kreuzer
das Licht der Welt erblickt . Er ist ein ungeschütztes oder nur
verhältnismäßig schwach geschütztes Schiss von sehr hoher Ge¬
schwindigkeit , das zu bauen Deutschland tm übrigen — wie
bereits an anderer Stelle zum Ausdruckgebracht wurde— nicht
gestattet ist. Ms Waffe gegen ihn wurde in Frankreich der
Entwurf zu dem als ausreichend erachteten Panzerkreuzer von

Va«« rs»M «ad VoWS i
Ein Blick zurück

In der Zeit , in der in Deutschland verschiedenes möglich
war , hat ein Herr Theodor Plivicr sich berufen gefühlt,
einen sogenannten „ Roman der deutschen Kriegsflotte" zu
schreiben . Er gab seinem Elaborat den Namen „Des
Kaisers Kulis " . . Und er zog so ziemlich alles in den
Staub , was sich mit nationalem Bewußtsein verbindet.

Einem jeden ist es sreigestellt , sich als Schmied seines
eigenen Schicksals und damit seines eigenen Glücks zu be¬
tätigen . Und ein jeder kann seinem Werk das Symbol , die
Flagge geben, unter der es den von seinem Autor ver-
anlatzten Laus nehmen soll und die damit letzten Endes den
inneren und äußeren Wert bestimmt. Herr Plivier beschreibt
den Ansbruch der R ev o lut io n bei der KaiserlichenMarine.
Wir lauschen seinen Worten:

Die Kriegsflagge geht nieder.
Ein paar Arme recken einen Schwabber hoch , einen Dreck¬

schwabber, .-der zum Aufwtschen.der Decks dient , alt und ausgefranft
vom Schweiß ungezählter zu Strafarbeit verurteilter Kults.

„Den Schwabber — — . anbinden !"
„Fertig - - alle Matz» ! Heiß vor !"
Der Tauschwabber steigt in die Luft, bletbten oben hängen . An

der Gaffel, an der in viereüthalb Fahren Krieg und seit Beginn
der Marine das SVmbol dos Kaiserreichs geweht hat!

Und auf anderen Schiffen: Die Flaggen gehen nieder. Schwabber,
Kohlensäcke , rote Fahnen steigen.

Es ist nicht immer gut, nur dem Gegner die Beurteilung
einer Sache zu überlassen — manches Mal ist es besser , sie aus
den Worten eines ihrer Verfechter selbst zu nehmen. Dreck-
schwabber und rote Fahnen sind nach den Ausfüh¬
rungen des Herrn Theodor Plwier Symbol der No-
vembereretanisseim Jahre 1918 gewesen . Der größte
Teil des deutschen Volles wird ihm — an dieser Stelle —
seine Zustimmung nicht versagen können . . .

Dem Zusammenbruch folgte in absoluter Konsequenz
das Fried ensdiktat — vernichtend für Deutschland in
Men seinen Bestimmungen! Es beschränkt in seinen geradezu
pervers durchdachten Paragraphen Deutschlands militärischen
Rüstungsstandard auf ein Maß , das nicht im Entsern¬
testen zur Sicherung seines ihm nach demselbenFriedensvertrag
verbliebenen Bestandes ausreicht und das darum für Deutsch¬
land Wohl , für den Weltfrieden aber in keinem Fall auch nur
die geringste Gefährdung bedeutet.

Für Deutschlands Marine bestimmen dieArtikel
181 , 183 und ISO:

Zwei Monate nach Inkrafttreten ves gegenwärtigen Vertrages
Wrsen die Kräfte der deutschenKriegsmarine nicht mehr betragen als:

6 Panzerschiffe vom TYP „Deutschland" oder „Lothringen " ,
S Leichte Kreuzer,-

12 Zerstörer.
12 Torpedoboote

oder eine gleiche Anzahl von gemäß Artikel 189 konstruierten
Ersatzbauten

Unterseeboote sind nicht zugslafsen.
Alle anderen Kriegsschiffe müssen, soweit der gegenwärtige Ver¬

trag nichts anderes bestimmt, tu die Reserve überführt oder zu
Handelszwecken benutzt werden.

Zwei Monate nach Inkrafttreten des gegenwärtigen Vertrages
darf das Personal der deutschen Kriegsmarine -- einschließlich der
Bemannung der Schiffs, Küstenverteidigung, Signalweson, . Verwal¬
tung ündn anderer Land-Dienststellen — 18 000 Mann nicht über¬

steigen. In dieser Zahl sind Offiziere und Mannschaften aller Grade
und Waffen einbegriffen. Die Gesamtzahl der Offiziere und Deck¬
offiziere darf 1500 nicht übersteigen.

Es ist Deutschland verboten, irgendein Kriegsschiff zu erbauen
ober zu erwerben, außer solchen dis zum Ersatz der gemäß Artikel 181
des gegenwärtigen Vertrages als im Dienst bcfnrdlichen vorgesehen
bestimmt find.

Die erwähnten Ersatzbauten dürfen keine höhere Wasserverdrän¬
gung haben, als

10 000 t, für die Panzerschiffs,
6 000 t für die leichten Kreuzer,

800 t für die Zerstörer.
200 t sür die Torpedoboots.

Mit Ausnahme des Falles eines Verlustes dürfen die Ver¬
schiedenen Schiffsklaffen erst ersetzt werden, nach Ablauf von

20 Jahre für dis Panzerschiffe und Kreuzer
15 Jahre für die Zerstörer und Torpedoboote

vom Datum des Stapellaufs ab gerechnet.
Spätere Verhandlungen haben bestimmt, daß

Deutschland als Reserveeinheiten 2 Panzerschiffe, 2 Kreuzer,
4 Zerstörer und 4 Torpedoboote der im Artikel 190 gegebenen
Maximalausmaße besitzen darf Von einer irgendwie wesent¬
lichen Abrüstung auf der Gegenseite, zu der das Ver¬
sailler Diktat nach seinem eigenen Wortlaut den Auftakt geben
sollte, hat die Welt bis heute noch nichts gemerkt.

Nicht oft genug kann zum Vergleich herangezogen wer¬
den , daß beispielsweise England tm Augenblick 12 Linien¬
schiffe , keines unter 33000 Tonneri, daß es 3 Schlachtkreuzer
und Wer SO Kreuzer der verschiedenen Ausmaße besitzt, daß
die französischeMarine 9 Linienschiffe und 16 Kreuzer
umfaßt — von Flugzeugträgern , die Deutschland nicht haben
darf, gar nicht zu reden. Daß Frankreich Wer 100 Untersee¬
boote sein eigen nennt. Daß alle Ostseerand st aaten
Unterseeboote haben. Und daß in den Flottenbeständen der
heutigen Seemächte Unmengen von Zerstörern vorhanden sind.

Den Bestimmungen von Versailles entsprechend ist Deutsch¬
land darangegangen, seine Reichs marine unter Verwen¬
dung des ihm verbliebenen Schiffsmaterials und durch Ein¬
stellung von Neubauten zu schaffen . 12 Zerstörer sind nach
dem Kriege vom Stapel gelaufen. 5 neue Kreuzer tragen seine
Flagge über das Meer. Das Panzerschiff „Deutschland" hat
gestern in Dienst gestellt . Der zweite Neubau erhielt wenige
Stunden später mit dem Stapellauf den Namen, Und das
dritte Schiss liegt aus der Marinewerft Wilhelmshaven in,
ersten Baustadium auf der Helling.

Wer sich nach Kriegsende dem Glauben hingegeben haben
sollte , daß nunmehr mit dem Zertrümmern der vielgeschmähten
deutschen Machtposition die rosigen Tage des alle Völker
einenden Weltfriedens angebrochen wären , ist trotz
Völkerbund und aller Kriegsächtungspakte bald eines anderen
belehrt worden. Die Ereignisse in allen Erdtellen haben jenen
Utopisten die Antwort gegeben . GebietsraW und bewaff¬
nest Zusammenstößehaben einander abgelöst Immer ist es so
gewesen und für alle Zeiten wird es seine Geltung behalten,
daß das internationale „Recht " in derartigen Fällen gegen
den Wehrlosen entscheidet . So sind dem Ausbau der deut¬
schen Wehrmacht und damit auch der Reichsmarine Sinn und
Richtung gezeichnet : DerAbwehr gilt alles.

Man hätte annehmen sollen, daß in dem Deutschlandvon
Gestern über alle innerpolitischen Meinungsverschiedenheiten
hinweg wenigstens in wehrpolitischen Fragen , die nach der
Lageder Dingonur zu dieserVerteidigung und niemals zum An¬

greifen tendieren konnten und können , volle Einmütigkeit ge¬
herrscht hätte. Dem ist nicht so gewesen . Auch in diesem
Komplex hat jene unselige Zerrissenheit Wurzeln gefaßt, die
bei den Parteien Parteidoktrinäre Ueberlegungen manches
Mal über andere Dinge triumphieren ließ . Man scheint sich
stellenweise sogar nicht gescheut zu haben, mit den höchsten
Begriffen Schächer zu treiben.

Noch sind erst wenige Jahre vergangen, daß ein deutscher
Reichswehr mini ster im Plenum des Reichstags die Fest¬
stellung machen mußte:

Es ist , nüchtern betrachtet, eigentlich unverständlich, warm » der
Ersatz unseres stark überalterten Schifssmaterials sich zu einer
politischen Streitfrage ersten Ranges auswachsen konnte, die jahr¬
aus , jahrein die Gemüter erhitzt, die Bewilligung des Wchretats
gefährdet, ja , sogar weitgehende Krise» bcrbeigesührt hat . Ursprüng¬
lich ist lein Mensch der Ansicht gewesen, datz dieser Ersatzbau etwas
ganz Außergewöhnliches sei , hat vielmehr diese Maßnahme , die in
dem wirklich nicht sehr generösen Vertrag von Versailles als not¬
wendig anerkannt ist, für das Mindestmaß dessen gehalten, was ans¬
geführt werden inüßte . Erst durch das Hinetntragen unsachlicher,
Voliiischer Gesichtspunkte ist der Ersatz der Schiffe, und besonders
der Ersatz der alten Linienschiffe, zu einem Kampfobjekt geworden.

Einzelbeispieleaus der Zeit vor der Bewilligung der ersten
Rate für den Neubau f> erläutern diese Worte schlaglichtartig.
Und sie entschleiern das große Schwanken, das seinen Ursprung
auf der Linie zwischen dem Wlehnen des Einen und der stellen¬
weise nur schlecht verhehlten Furcht vor dem Anderen hatten.
Daß bei manchem derjenigen, deren Worte in den folgenden
Abschnittenwieder aus der Vergangenheit hervorgeholt werden,
die Ueberzeugung sich gegen andersgerichtete Doktrinen ihrer
Richtung oder Partei durchsetzte , darf nicht verschwiegen wer¬
den . Es soll gerade dieser Gegensatz zum Ausdruck kom¬
men . Es soll — um es mit anderen Worten zu sagen — die
Zeit noch einmal erscheinen , die dem neuen Deutschland er¬
liegen mußte, weil sie vergaß, daß es nationale Postulats gibt,
über die niemand mit dem arroganten Lächeln eines nur in
den eigenen Augen vorhandenen Weltbürgertums hinweggeheu
darf. Es ist die Zeit , in der es Deutschland möglich war , daß
sich Strömungen öffentlich gegen die Ausnutzung der Mög¬
lichkeiten zum Schutze des eigenen Gefahren umbrandeten Lan¬
des sperrten, die das Diktat des triumphierenden Feindes dem
Volk in ihrer ganzen quantitativen Beschränkung gütigst ge¬
stattet hatte.
Hellmuth von Gerl ach hebt seinen Artikel Wer das Panzerschiff 8
in der „Welt am Montag " mit folgenden Worten an:

Wer nicht lernen kann oder will, ist ein Esel.
Aus dem „Dortmunder Generalanzeiger ":

Eine außerordentliche Generalversammlung der SPL .-GrotzboÄum
nahm zum Wchretat und zum Bau des Panzerkreuzers 8 Stel¬
lung . . . . Unter Betonung der grundsätzlichen wehrpolitischen Ein¬
stellung der SPD . , die iede Kriegsrüstung prinzipiell ablehnte, for¬
derte die Versammlung die Ablehnung der ersten Rate sür den
Bau des Panzerkreuzers 8 tm Plenum des Reichstags.

Nach einer Meldung der „Nachrichten":
Der sozialdemokratische Abgeordnete Schöpfst» erklärte, datz die
Partei die Notwendigkeit der Reichswehr stets bejaht und den
Wehrhaushalt in allen Jahren gebilligt habe, wenn sie auch die
Streichung einzelner Haushaltspositionen verlangt hätte.

Reichsministcr a . D. vr Rcinhvld (StaatSP .) in der „Bossischen
Kettung" :

Für eine solche Verweigerung von technisch vollkommenen Ersatz-
bauten — nur darum , nicht um zusätzliche Neubauten handelt es
sich ja -bei den Panzerschiffen — könnten prinzipielle Erwägungen
sprechen, wen» eine Partei aus ihrer allgemeinen politischen Ein-
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17500 Tonnen hsrgestellt , der jedoch unter den Auswirkungen
von Washington nicht gebaut werden konnte.

Jedes Kriegsschiff stellt in seinem Entwurf einen
Kompromiß zwischen den drei Faktoren Bewaffnung,
Geschwindigkeit und Schutz dar . Ist die Maximalgröße
nicht als unbedingt feststehend gegeben , so sind die günstigsten
Konstruktionswerte leichter zu erreichen, als wenn auch hier
bestimmte Normen bestehen. Für den „Deutschland "-Typ durf¬
ten nicht mehr als 10000 Tonnen eingesetzt werden . Dieser
unumstößlichen Tatsache standen Forderungen gegenüber , von
deren Erfüllung abhing , ob überhaupt eine Einheit geschaffen
werden konnte, die den zu Beginn dieses Aufsatzes angeführten
Ausgaben der Reichsmarine wenigstens bis zu einem gewissen
Grade gerecht würde:

1. Die artilleristische Bewaffnung mußte so stark
entwickelt werden , daß das Schiss allen Kreuzern bestimmt
überlegen sein würde.

2 . Die Geschwindigkeit mußte so groß sein , daß das
Schiff dem artilleristisch stärkeren Gegner — also dem Linien¬
schiff der anderen Machte — sich durch Ausweichen entziehen
könnte. Damit waren als Minimum über 25 Meilen in der
Stunde vorausgesetzt.

3. Die Panzerung, d . h . also die eigenen Schutzvorrich¬
tungen . mußten auf ein Maß ausgedehnt werden , das das
Schiff nicht bei den ersten Treffern kampfunfähig werden
ließ.

Daß ein brauchbarer Entwurf nur unter Ausnutzung aller
irgendwie möglichen Einsparungen an Gewicht entstehen
konnte, ist klar. Mit den deutschen Panzerschiffen ist ein Typ
geschaffen worden , der trotz aller vom Gegner zur Norm er¬
hobenen Hemmnisse eine befriedigende Lösung darstellt . Von
den Werten der Panzerschiffe , die schon zu ungezählten Malen
in der Presse angegeben wurden , sei hier folgendes wiederholt:

Bewaffnung: 6 28-am-Geschütze in zwei Drillingstür¬
men . An Mittelartillerie 8 15-sm - Geschütze in Einzelaufstellung
hinter Schilden , an Backbord und Steuerbord je 4 . Und endlich
mehrere Flugzeug -Abwehr -Geschütze sowie 2 Torpedo -Dril¬
lingssätze.

Geschwindigkeit: Dadurch , daß es gelang , das Ge¬
wicht der Motoren , die allein als Antriebsmtttel in Frage
kamen , auf 8 Kilogramm Pro U8 herabzudrücken, war es mög¬
lich, Maschinenstärken zu indizieren , die eine Geschwindigkeit
von 26 Seem . ilen in der Stunde garantierten . Der Washing¬
ton -Kreuzer ist dem Panzerschiff seinen ganzen Konstruktions¬
bestimmungen entsprechend überlegen . Unter den oapital sstips
der Welt aber gibt es nur vier Einheiten , die mehr als er
schaffen. Es sind die englischen Schlachtkreuzer „Hood " (31
Meilen ) , „Renown " und „Repulse " (je 31,5 Meilen ) und —
der türkische Schlachtkreuzer „Sultan Jawus Selim ", der alte
deutsche „Goeben ". Der französische Schlachtkreuzer „Dunker¬
que " wird nach seiner Fertigstellung als fünfter in ihre Reihe
treten.

Schutz : Die „ Marinerundschau " schreibt: „Die Panzerung
des Schiffskörpers umfaßt einen über die ganze Länge aus¬
gedehnten Seitenschutz , zwei gepanzerte Decks und starke innere
Längsschotten . Teile dieser Schutzbeplattung sind konstruktiv
dem Schiffskörper derart eingefügt , daß sie auch als tragende
Verbände ausgenutzt werden . Schon auf diese Weise konnte
durch geeignete Schifssabmessungen für Gewichtsersparnisse
gesorgt

^
werden ."

In der Beurteilung des Geschaffenen wollen wir das
Ausland sprechen lassen. Professor William Hovgaard hat
nach „Werft -Reederei -Hafen " auf der Sommertagung der
Institution c>1 Navsi Zwostitsets 1929 in Rom ausgeführt:
„ Die strategischen Aufgaben dieses Schiffes sind nicht bekannt,
doch ist anzunehmen , daß es für den Kriegsdienst in der Ostsee
und als Handelszerstörcr auf dem Ozean bestimmt ist.
Trotz der nur überschläglichen Berechnung ergibt , sich . . . ein.
Zwischentyp mit einer Geschwindigkeit , die derjenigen der
meisten Linienschiffe und Panzerkreuzer sowie der bisherigen
Handelsschnelldampfer überlegen ist ."

Später hat der englische Marinesachverständige Sir Herbert
Russell sich geäußert . Er vertritt zunächst die Ansicht, daß die
Schiffe weniger aus bestimmten taktischen Erwägun¬

gen heraus als vielmehr unter größtmöglicher Ausnutzung
der mit Versailles gegebenen Norm in der vorliegenden Form

entstanden wären . DieseTatsache schließe jedochnicht aus , daß sie auf
der anderen Seite einen Typ darstellten , mit dem man sich
ernstlichst befassen müsse. Denn wenn sie auch zur Flotten¬
schlacht nicht idealgestaltet wären , so könne ihr Auftreten als
Handelszerstörer doch außerordentlich gefahrvoll sein . Im
Weltkriege seien bis zu 70 Einheiten erforderlich gewesen , um
auf die deutschen Kreuzer „ Emden " und „Königsberg " Jagd zu
machen. Schon daraus werde klar, was geschehen müßte , wenn
einmal 6 Einheiten des „Deutschland "-Thps auf die englischen
Welthandelsstraßen losgelassen würden . Die Folge würde sein,
daß alle verfügbaren schweren Seestreitkräfte zum Schutze der
Geleitzüge cinzusetzen waren . Die artilleristische Bewaff¬
nung der Schiffe wird günstig beurteilt . Zum Schluß weist
Sir Russell aber darauf hm , daß Deutschland seine Schiffe
vermutlich im Falle eines bewaffneten Zusammenstoßes nicht
auf dem Weltmeere werde operieren lassen dürfen . In den
Gewässern der Heimat müßten ihnen Aufgaben entstehen , die
bestimmt ernster zu nehmen seien.

Zum Schluß ein Kapitel aus dem englischen Unter¬
haus. Gelegentlich der Flottenabrüstungsdebatte im Dezember
des vergangenen Jahres hat der konservative Abgeordnete
Commander Ramsden ausgeführt , daß die deutschen
Panzerschiffe den modernsten und gefährlichsten Schiffs typ
darstellten , der aste Schlachtschiffsberechnungen der Welt um¬
stoßen müßte . Wenn derartige Einheiten auf die englische Han-
delsronten kämen, dann hätte England nur drei Schlacht¬
kreuzer, die unbedingt ihre Vernichtung garantierten . Darauf
hat der Erste Lord der Admiralität , Ehr es Monsell, er¬
widert , daß die 10000 -Tonnen -Panzerschifse aus verschiedenen
Gründen keinesfalls das heutige Linienschiff ablösen könnten.

Bei der Beurteilung der Frage mutz als erstes sestgehalten
werden , Latz die englischen Aeußerungen sich lediglich aus
den Typ der Schisse beziehen . Mit anderen Worten : Nicht
ihr Vorhandensein im deutschen Besitz wird zur
Grundlage der Ueberlcgungen gemacht, sondern nur die Tat¬
sache ihres Vorhandenseins überhaupt, das än¬
dere Seemächte ebenfalls zum Bau veranlassen könnte. Am
bemerkenswertesten sind die Feststellungen Sir Herbert Russells.
Es ist in der Tat so , daß die Panzerschiffe zum
Schutz und nicht zum Angriff gebaut sind . Alle

Eigenschaften , Ne dem ausländischen Beurtekler zum Hinweis
auf ihre mögliche Tätigkeit als Handelszerstörer veranlatzten,
könnten für den Fäll gelten , daß sie im Besitz einer Seemacht
sind. Unter der deutschen Flagge haben sie vor den Küsten der
Heimat zu liegen , um hier , wo die folgenschwersten Entschei¬
dungen fallen können , bereit zu sein!

Im übrigen haben die Panzerschiffe in den Martnekreisen
der Welt Gefühle eines gewissen Unbehagens hervorgernfän,
da sie aus dem Rahmen der im Abkommen von Washington
eingesetzten Schisssnormen heraussallen . Nach der dort vor¬
genommenen Klassifizierung müßte ein Schiss wie die „Deutsch¬
land " zu den espitai ssiips , also zu den schweren Einheiten ge¬
rechnet werden . Es hat auf der anderen Seite Eigenschaften , die
an die der Kreuzer heranreichen und die ihm eine Ueberlegen-
hett diesen Kreuzern gegenüber gibt . Es steht den Seemächten
jedoch frei , sich Panzerschiffe zu bauen . Damit müßten üe mir
auf einen Teil der ihnen zustehenden Linienschissstonnage ver¬
zichten — und das wollen und können sie wiederum nicht. So
empfinden sie das Vorhandensein der deutschen Panzerschiffe
als störend.

Daß man aber stellenweise versucht hat , sie zu Hemmnissen
der Weltabrüstung zu machen, ist mehr als frivol . Die Schiffe
sind uns in ihren Ausmaßen und damit auch in ihren Eigen¬
schaften gerade durch dieselben Mächte ausgezwungen worden,
die heute am lautesten schreien. Es ist erforderlich , daß man sie
im Gegenteil an ihr in demselben Versailler Diktat gegebenes
Versprechen erinnert , daß an der Spitze seines fünften Teiles
steht: „Um die Einleitung einer allgemeinen Rüstungsbeschrän¬
kung zu ermöglichen . . . " Deutschland hat zu wiederholten
Malen in Genf angeregt , die 10 ÜOO-Tonnen -Panzerschifse zum
Standardtyp der Schlachtschiffe überhaupt einzusehen . Bisher
hat es niemals Gegenliebe gesunden . Als das Abkommen von
Washington geschlossen wurde , war der Friedensvertrag schon
2V- Jahre in Gültigkeit . Den Seemächten der Welt hätte es
freigestanden , und es steht ihnen auch heute noch frei,den von
ihnen freiwillig übernommenen Formulierungen die Wege zu
geben , die ihnen zu den Versailler Ausmaßen den ihnen zu¬
sagenden Ausgleich schasst. Nur zu einem haben sie auch nicht
das geringste Recht: lieber Deutschland zu wettern , das sich im
Rahmen der von ihnen selbst diktierten Bedingungen Siche¬
rungsmittel für seinen allseits bedrohten Bestand zu schassen
beginnt.

Das Panzerschiff „ Deutschland " auf der Probefahrt
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stellung heraus eine Kriegsflotte überhaupt ablehnt. Daß man aber
gleichzeitig dem Gedanken der Landesverteidigung auch für unsere
Küsten innerlich zustimmt und sich trotzdem weigerte, .sachlich berech¬
tigte Mittel dafür zu bewilligen, ist eine Haltung , die mit den Ge¬
setzen der Logik — auch der politische» — im Widerspruch steht.

Las „Berliner Tageblatt " läßt sich aus Weimar über Uuterbezirks-
konferenzcu der Sozialdemokratischen Partei Grosz -Thüringens melden:

Auf den in diesen Tagen abgehaltenen Unterbezirkskonferenzen der
Sozialdemokratischen Partei Grotz-Thüringens wurde lebhaft die
Stellung der SPD . zum Wehretat erörtert . Dabei wurde überall
die Forderung auf unbedingte Ablehnung der ersten Rate für den
Panzerkreuzer 8 erhoben und zum Ausdruck gebracht, daß eine
eventuelle Zustimmung die schwerste Schädigung der Partei befürch¬
ten lasse und die Reichslagsfraktion daher tu letzter Stunde ernstlich
gewarnt werden müsse.
. die Partei könne nicht sieben bis acht Jahrzehntelang eine
amiuiilitartstische Propaganda treiben, um dann festzustellen, daß
man eine neue Reichswehr hat , die von dem alten Geist des mili¬
tärische» Systems erfüllt sei , die Mittel bewilligt und so den Massen
eine ungeheuer große Enttäuschung bereite.

Hellmuth von Gerlach in der „Welt am Montag" :
meinen Artikel, der dte Eventualität einer Duldung des Pan-

zcrkreuzerbaus behandelt, schloß sich eins Korrespondenz, wie ich sie
eindrucksvoller kaum ss in meinem Leben geseben Habe . Funktionäre
der SPD ., Parteimitglieder seit A) Jahren , Arbeiter, Intellektuelle,
alle, alle schrieben mir , daß für sie die Stellungnahme ihrer Partei
zum Panzerkreuzer ihre endgültige Stellungnahme zu ihrer Partei
bedeuten würde. Es waren nicht aufgeregte Radikalinskis , es waren
nicht gefühlsmäßig bewegte Mitläufer , es war das Beste, worüber
die Partei verfügt, Bestandteile des bisher unerschütterlich schei¬
nenden Kerns . Alle diese Männer stellten der Partei gewissermaßen
ein Ultimatum : bis hierher und nicht weiter!

Aus der „Breslauer Bolkswacht", die dem früheren ReichStagSpröst-
denten Loebe nahefteht:

Die Sozialdemokratie wird moralisch entschieden geschwächt werden,
wenn die Fraktion dem Bau des Panzerschiffes offen oder anonym
zustirmnt. Um der Partei willen, die das Höchste ist . mutz daher die
Ablehnung erfolgen.

Hellmuth von Gerlach in der „Welt am Montag " :
Vor 14 Tagen habe ich an dieser Stelle dte scheinbar verzweifelte
Lage der Sozialdemokratie auseinandergesetzt: Entweder Herbei¬
führung einer Regierung Hugenberg-Goebbels, oder Duldung des
Panzerkreuzers . In solcher Situation erschien mir der Unsinn des
Kreuzerbaues noch als das kleinere und billigere Hebel.

Aus der „Frankfurter Zeitung " :
Die Zwangslage der Sozialdemokraten ist äußerst peinlich. Sie
fordern innerlich Kürzungen am Wehretat und müssen ihn doch
genehmigen, um die Regierung nicht Herrn Goebbels und Hilgen¬
berg auszultesern . In einer ähnlichen Gewissensnot müßten sich
auch andere Parteien befinden, beispielsweise die Staatspartei oder
auch ein großer Teil des Zentrums — das heißt all die Leute, die
nach ihrer ganzen Vergangenheit mit diesen Etatsforderungen nicht
einverstanden sein dürsten. Sie überlassen den Kampf und die Pein
den Sozialdemokraten, die ihrer staatspolitischen Einsicht ein äußerst
schweres — ia vielleicht folgenschweres — Opfer bringen müssen.

I . E . ln der „Vosstschcn Zeitung " :
Es ist nicht so, als ob nur die Sozialdemokratie Schwierigkeiten
hätte , wenn sie den Neubau eines Panzerkreuzers ermöglicht.

Hellmuth von Gerlach in der „Welt am Montag " :
. . . . . so habe ich mich inzwischen überzeugt, daß die Sozial¬demokrat» doch de» Panzerkreuzer nicht dulden darf , nicht einmalur Form der Smnmenthaltung . Sie mutz das Risiko der Ablehnung
ons sich nehmen, um ein noch größeres Risiko zu vermeiden: Dasihrer Selbstzerstörung. . . , ,

-
Aus dem „Dortmunder Generalanzeiger" :

Heute früh schreibt ein Montagsblatt , scheinbar inspiriert voneinem bekannte » sozialdemokratischen Abgeordneten, über die . Hal-

tu.n.g der sozialdemokratischen RetchstagSfraktirm: „Wäre die Regie¬
rung bereit , falls sie auf den Kreuzer nicht verzichten z« können
glaubt , aus einem anderen Gebiet ei« Entgegenkommen zu bewei¬
sen, das die Arbeiterklasse als Ausgleich ansehen könnte, so wäre
vielleicht ein Ausweg zu finden".

Hellmuth von Gerlach in der „Welt am Montag ":
Ist das Zentrum in der Bejahung nicht nmzustimmen, so darf sich
die Sozialdemokratie in der Verneinung nicht umstimmen lassen.
Ihr auch nur teilweiser Selbstmord wäre in der Wirkung ein Mord¬
versuch der Republik.

Der sozialdemokratischeAbgeordnete Wels sm Reichstag:
Die sozialdemokratischeFraktion hat sich bereits im vorigen Reichs¬
tag gegen den Ersatzbau L. gewandt, weil sie ihn in der gegen¬
wärtigen Situation als entbehrlich betrachtet und well die gespannte
Finanzlage des Reiches es schon damals verbot, Millionen deutscher
Steuergelder für ein zweifelhaftes Experiment zu verausgaben.

Aus der Retchstagsrede des Abgeordneten Hünlich (S .j:
Unsere grundsätzliche Stellungnahme zu den Schiffsvauten habe , ich
früher dargelegt. Die sozialdemokratischeFraktion hat ' nun endgültig
Stellung genommen und wird sich auch Selm Panzerschiff ö der
Stimme enthalten.

Der sozialdemokratischeAbgeordnete Wels im Reichstag:
Es geht jetzt nicht um . Einzelfragen , sondern darum , das , deutsche
Proletariat vor dem furchtbaren Schicksal der italienischen Arbeiter¬
klasse , vor der faszistischen Diktatur zu bewahren . Indem die sozial¬
demokratische Reichslagssraktion alle ihre Entschlüsse diesem hohen
Ziel unterordnet , fordert sie die wachsende Millionenschar ihrer An¬
hänger auf, den glänzend begonnenen Kampf bis zur vernichtenden
Niederlage des Gegners fortzusetzen.

Das „Hamburger Fremdenblatt " bemerkt:
Haupttriebfeder für die sozialdemokratischeStimmenabgabe ist nach
den Erklärungen ihres Führers Wels die Sorge gewesen, es könnte
durch die Ablehnung des Panzerkreuzers das Kabinett in die Min¬
derbeit geraten und damit die Auflösung das Reichstags , und Macht¬
ergreifung des Rechtsradikalismus herbeigeführt werden. Die Sorge
war zu verstehen. Sie hätte aber unseres Erachtens nicht so ent¬
scheidend wirken können, wenn im Volke die Abneigung gegen den
Panzerbau und andere Teile des Wehrkörpers so groß wäre , wie
seitens der Sozialdemokraten oft behauptet , wird.

I . E . im „Berliner Tageblatt " :
Deshalb ist es ein Akt der deutsche « Gefamtpolitik, wenn gestern
der Abgeordnete Stücklin erklärte, er fühle sich nicht nur als So¬
zialdemokrat, sondern vor allem als Deutscher, und wenn es um
das Vaterland gehe , so steh - ihm der Reichsweürminister Groener
zehnmal näher als der Vertreter , der Kommunisten.

Das Hamburger Fremdenblatt " beurteilt diese Worte:
Wir wollen eine solche Aeutzsrung allerdings nicht überschätzenund
verallgemeinern . -

Hellmuth von Gerlach ln der „Welt am Montag " :
Brüning ist nicht bloß Reichskanzler, sondern auch Kriegsleutnant.
Ist das dis psychologische Erklärung dafür , daß der sonst so ver¬
ständige Mann in Militärfrägen die, Vernunstgründe ausschaltetS

I . E . t« der „Bofstfchen Zeitung " :
Die Parteien der Mitte aber sollten sich Wohl überlegen, ob es im
Interesse des Bürgertums liegt, dis verantwortungsbewußte Haltung
der Sozialdemokraten zu erschweren.

Theodor Wolfs im „ Berliner Tageblatt " :
Non den Schiffsbauten ist ja für Deutschland und für das Regime,
das sie mit Hurra betrieb , schon einiges Ungemach gekommen. Ihret¬
wegen wurde der englische Alliänzvertrag , dessen Annahme den
Krieg verhindert hätte , zurückgewiesen, und schließlich hat bei der
von Wilhelm II . verhätschelten Marine , mit dem Kieler Matrosen¬
aufstand, dte Revolution begonnen.

RetchSminifter a . D. Retnh old (Staats,, .) t« der „Vossifchen
Zeitung " :

Niemand - wird . herkennen, daß der . Bau des Panzerkreuzers s in

dieser Zeit schlimmster sozialer Not des Volkes und einer Anspan¬
nung der Finanzen , die — um nur ein Beispiel zu nennen — zu
außerordentlich bedauerlichen Streichungen für kulturelle Zwecke ge¬
führt hat , auch weit , über die Kreise der Sozialdemokratie hinaus,
aus berechtigten Widerstand gestoßen ist.

Theodor Wolfs im „Berliner Tageblatt " :
Der Panzerkreuzer ist das Shmbol einer falschen Politik.

Reichsminister a . D. vr Rein hold (Staatsp .) in der „Vossifchen
Zeitung " :

Ist es mit einer solchen Haltung auf die Dauer zu Vereinen, daß
man der auf Grund des Versailler Diktats ohnehin ans ein Mini¬
mum beschränkten deutschen Flotte dis Möglichkeit versagen will , im
Rahmen dieses Vertrages wenigstens an Stelle überalterter und
unbrauchbarer Schiffe über die nach der Meinung des Ädmiral-
stabs modernsten und für die Berteidigungszwecke geeignetsten
Typen zu verfügen?

Theodor Wolfs lm „ Berliner Tageblatt " :
Aber was zum Teufel hat Herrn Gramer , wenn er schon jede Ver¬
kürzung des splendiden Rsichswehretats ablehnt , genötigt, auch in
diesem Jahre auf der unveränderten vollen Forderung für den .
geliebten Panzerkreuzer zu bestehen?

Aus der Retchstagsrede des staatspartilichen Abgeordneten vr Külz:
Die Marine ist integrierender Bestandteil der deutschen Wehrmacht.
Sie ist nach der geographischen, politischen und wirtschaftlichen
Lage Deutschlands eine Lebensnotwendlgkeit für das deutsche Reich.
Daraus ergibt sich die Pflicht, auch die Marine innerhalb der gege¬
benen Grenzen und Möglichkeiten aus der größtmöglichen Leistungs-
Höhe zu Halten. Der Marineetat steht im Dienst dieser Gedanken.
Auch das Ersatzbauprogramm der Marineleitung enthält nur das
Mindestmaß dessen , was notwendig ist , um die Zweckbestimmungder
Marine als Küstenschutz und als Korrelat zur Handelsschisfahrt zu
gewährleisten. Die hierfür aufgewandten Mittel sind produktiver
Art , wir werden sie deswegen bewilligen, ohne politische Kompen¬
sationen aus anderen Gebieten hiermit in Verbindung zu bringen.

Theodor Wolfs im „Berliner Tageblatt " :
Herr Groener konnte die Bezahlung seiner Krsuzerrechnung nur
mit Zustimmung der Sozialdemokratie erlangen . Er mußte wissen,
daß er damit diese heute unentbehrliche staatserhaltende , dem Radi¬
kalismus den Weg sperrende Partei entweder emfindlich schwächte,
oder sie zwang, durch Steueranträge , deren Erfüllung abermals die
Gesundung der Wirtschaft verzögern konnte, sich bei ihren An¬
hängern zu entschuldigen, und daß er also etwas absolut Unpoliti¬
sches tat.

I . R . im „Dortmunder Generalanzeiger " :
Wir wissen, daß wir alles am besten können. Wir haben die schnell¬
sten Dampfer , das schönste Luftschiff — außerdem haben wir die
meisten Parteien . Wir kennen diesen Rummel mir dem Rekord. Viel
zu wenig bewegt er sich auf den Gebieten der Geistigen oder dort,
wo man sich bemüht, die. Beziehungen der Menschen untereinander
einem sichtbaren Fortschritt entgegenzuführen.
Indessen scheinen wir aber einen neuen Rekord geschlagen zu habe».
Die Provinzpresse posaunt darüber . Sie bringt ein Bild vom Pan¬
zerkreuzer q. mit der Unterschrift: Das modernste Kriegsschiff der
Well ! Der Zeitgenosse erschauert vor so viel sachlicher Gewalt ; es

' ist ihm einfach unerklärlich, daß man nun nicht freudig und jauch¬
zend Ja und Amen zu dem zweiten Exemplar dieses modernsten
aller Kriegsschiffe sagt, und daß im Reichstag anscheinend immer
noch so getan wird , als , ob man zögert. '. . . Wenn schon Rekord,
dann wollen wir ' uns mit dem Besitz dieses einzigen phänomenalen
Baues bescheiden , und da wir bekanntlich auch die stärkste Sozial¬
demokratie der Welt besitzen , so wäre die vernunftgemäße Aus¬
nützung der Situation kein Rekord parlamentarischer Abstimmungs-
kuuststücke , aber ein wahrhaft ersehnter Rekord im Bereich aller
guten Geister. .

Wobei . lediglich noch zu bemerken wäre , daß die an letzter
Stelle wiedsrgegebenen Bemerkungen mit zu dem Allerübelsten
gehören , mit denen im Deutschland von Gestern Fragen der
Vaterlandsverteidigung „behandelt " werden durfte ».

/
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Frankreich ruft wieder nach
dem ftarken Man»

Während nach außen hm die Lage des heutigen fran¬
zösischen Kabinetts Daladier angesichts der wiederholten
Vertranenskundgebungender Kaurmer fest und gesichert zu
sein scheint , sind hinter den Kulissen der parlamentarischen
Maschineriewichtige Ereignisse im Anzug. Aus allen Lagern
dör französischen Politik erklingt mit zunehmender Eindring¬
lichkeit der Ruf nach einem starken Mann , dem die Leitung
der französischen Staatsgeschäfte in Anbetracht der allge¬
meinen Spannungen Europa und der bevorstehenden wich¬
tigen Entscheidungenanvertraut werden soll . In bezug aus
den Mussolini-Plan hat das offizielle Frankreich sein letztes
Wort noch nicht gesprochen . Der französische Botschafter in
Rom, Senator da Jouvenel , hat eine Reise nach Paris an¬
getreten, um seiner Regierung über die Lage Bericht zu
erstatten . In gut unterrichteten . Kreisen verlautet, daß
de Jouvenel sich die GedankengängeMussolinis in gewissem
Umfange zu eigen gemacht habe und beabsichtige , das fran¬
zösische Kabinett für eine Kompromißsormel zu ge¬
winnen. Die rege Betriebsamkeit der Außenminister der
Kleinen Entente, die sich heute in Paris bzw. in London
aufhalten, deutet gleichfalls darauf hin, daß Entschlüsse von
weittragender Bedeutung, mögen sie so oder anders aus-
fallen, schon in allernächster Zukunft zu erwarten sind . Neben
der Stellungnahme zum römischen Plan steht in Frankreich
im Mittelpunkteder Debatte die Frage der Bereinigung der
französisch -amerikanischen Beziehungen, die durch die Wei¬
gerung der Kammer, die fällige Schuldenrate an Amerika
abzuführen, eine merkliche , T r Übung erfahren hatten und
nunmehr einer allgemeinen Revision unterzogen werden
sollen.

In den Wandelgängen der Kammer und des Senats
wurde, von maßgebendenAbgeordnetenin den letzten Tagen
der Meinung Ausdruck gegeben, daß die Zahlungsverweige¬
rung ein Fehlschritt gewesen sei , der jetzt durch die nach¬
trägliche Begleichung der Rate wieder gutgemacht werden
müsse . Im Zusammenhang mit dieser Wendung taucht in
den führenden politischen Kreisen in Paris immer häufiger
der Name Caillaux auf, jenes Staatsmannes , der die
Eigenschaften eines ausgezeichnetenKenners der Finanzen
mit denen einer starken und zielbewußten Führerpersönlich-
keit vereint. Selbstverständlich tväre der französischen Rechten
Tardieu als Haupt einer neu zu bildenden Regierung der
nationalen Konzentration willkommen. Die Mehrheitsver¬
hältnisse in der Kammer liegen aber nun einmal so , daß
eine solche Kombination, wenigstens für absehbare Zeit,
keine Aussichten auf Erfolg hat. Offensichtlich als , Gegen¬
gewicht gegen diese Forderungen der Rechten wird von der
parlamentarischen,Lircken der alte Kämpfer Caillaux aus , den
Schild gehoben. , , . . .

Daß Joseph Caillaux selbst hinter den Kulissen alle
Vorbereitungen trifft̂ um Lei dem nächsten Regierungs¬
wechsel die Ministerprasidentschaft zu übernehmen, kann
man als sicher erachten . Als er während der letzten Re¬
gierungskrise von einem maßgebendenJournalisten gefragt
wurde, ob er bereit wäre, in das neue Kabinett als Finanz-
minister einzutreten, antwortete Caillaux: „Dem Vorsitzen¬
den des Finanzausschusses des Senats bietet man nicht
einen einfachen Ministersitz an.

" In diesen Worten trat der
Wunsch Caillauxs, eine eigene Regierung zu bilden, deutlich
hervor.

Kaum ein anderer französischer Staatsmann von For¬
mat hat eine solch bewegte und dramatische politische Ver¬
gangenheit, wie es bei dem heute 70jährigen Caillaux der
Fall ist. Insbesondere , waren es zwei höchst sensationelle
Skandalprozesse mit Caillaux als Hauptfigur, die seinen
Namen in der ganzen Welt bekannt machten.

In den letzten Vorkriegsjahrengehörte Caillaux zu den
wenigen französischen Politikern, die auf einen Ausgleich mit
Deutschland hinarbeiteteN. Den rcvancheluftigen französischen
Nationalisten stand dieser Mann im Wege. Die chauvinistische
Presse begann gegen Caillaux einen heftigen Feldzug, bei
dem sie vor Verleumdungen und -Indiskretionen ans dem
privaten Leben Caillaux' nicht HM machte . An der Spitze
dieser gehässigen Kampagne stand der Chefredakteur des
„Figaro "

, Calmette. Eines Tages -- es war kurz vor
Kriegsausbruch, erschien in der Redaktion des „Figaro " die
Gattin Caillaux'

. Sie drang 'in das Zimmer des' Chef¬
redakteurs und schoß Calmette mit dem Ruf „ Das ist die
Antwort auf Ihre schmutzigen Schreibereien" über den
Haufen. Frau Caillaux wurde von den Pariser Geschworenen
freigesprochen , ihre Verzweiflungstat machte jedoch ihren
Gatten für einige Jahre hinaus zu einem politisch toten
Manne.

Drei Jahre spater — man schrieb 1917 —- stellte sich
Caillaux an die Spitze einer Gruppe von französischen Po¬
litikern, die sich für die Notwendigkeit eines Friedens mit
Deutschland einsetzten . Es war gerade zu jener Zeit, als
Rußland zusammenbrach und die Meutereien im französi¬
schen Heer die Kriegslage Frankreichs bedrohlich gestalteten.
Das Land stand vor der Alternative, entweder Caillaux zu
berufen und Friedensverhandlnngen einzuleiten, oder den
„Tiger" Clemenceau mit der Fortsetzung des vg. bangns-
Spiels zu betrauen. Clemenceau wurde bekanntlich Mi¬
nisterpräsident . Eine seiner ersten Taten war die Erhebung
einer Anklage gegen Caillaux, dem staatsberräterische Pläne
vorgeworfen wurden. Der zum obersten Gerichtshof konsti¬
tuierte Senat aberkannte Caillaux die bürgerlichen Ehren¬
rechte und verurteilte ihn zu einer zehnjährigenVerbannung
aus Frankreich . Sein Exil verbrachte Caillaux in Italien,
um fünf Jahre später im Kabinett Painlevs den Posten des
Finanzministers zu übernehmen. Seine Regierungstätigkeit
dauerte nicht lange. Während der Uera Poincarss , Tar-
dieus , Lavals war für Caillaux kein Betätigungsfeld , mög¬
lich Es ist ein Zeichen der Zeit, daß dieser starke Mann
heute wiederum im Vordergründe d

'
er volitischeu Entwick¬

lung Frankreichs steht , und eine hartnäckige Ankündigung
von Ansprüchen , die es nicht mehr hat.

VslWOe EnrMrme
Berlin , 1 . April.

Reichspräsidentv / Hi ude mb u r g empfing, der: deut¬
schen , Vertreter auf der Abrüstungskonferenz , Botschafter
R a do l n y , der während, der Genfer Verhandlungspause

in - Berlin weilt , - zum Zwischenbericht . Bei Reichskanzler
Hitler fand ein Empfang des Zentrums- Arbeits¬
ausschusses statt . Diese Tatsache wurde in politischen Krei¬
sen viel beachtet ; , aus ihr wird die Tuchfühlung zwischen
Zentrum und Reichsregierungdeutlich . Die Gründungdieses
Ausschusses gcht zurück auf die kürzlich« Andeutungdes Kanz¬lers , das Zentrum werde durch einen in seinen Reihen zugründenden Ausschuß Gelegenheit haben, bei der Durch¬
führung des ErmächtigungsgesetzesVerbindungMit der Wil- '
Helmstraße zu halten. Ferner , hatte der Reichskanzler eine
Unterredung mit dem Reichswirtschafts- und Ernährungs-
Minister Or. Hugenberg über schwebende politische
Fragen. .

Die KraftfahezeuMeuee
vr . A . Berlin, 1 . April.

(Fenrwrechvienst unserer Berliner SÄriMeitunM
Das Präsidium des Reichsausschusses für Krastver-

kehrswirtschaft ist, wie wir Hören , mit Rücksicht auf die
Tatsache , daß eine Verschiebung der Neuregelung der Kraft¬
fahrzeugsteuer über den 1 . April hinaus erfolgt ist, beim
Reichsfinanzministervorstellig geworden, um über Art und
Inkrafttreten der neuen Kraftfahrzeugsteuer Näheres zu er¬
fahren . Das Präsidium des RAK. hat, wie verlautet, die
Zusicherung erhalten, daß die Neuregelung der Steuer, auch
wenn sie erst zum 8 . Mar bekanntgegeben werden sollte,
rückwirkende Kraft auf den 1 . April erhalten sollte.

Ein goldenerMeitze! sprengt die Morte . . .
Das HeMge

Fernab von der Politik und den Ereignissen dieser
Welt beginnt am 2 . April 1933 in Rom das Heilige
Jahr der Römisch-Katholischen Kirche.

Der goldene Meißel und der goldene Hammer
Wenn der Abend des 1. April sich herniederneigt, tritt

Papst Pius XI . , der , wie kein anderer , große kirchliche Festein seiner relativ kurzen Amtszeit erlebte , mit einem goldenen
Meißel und einem goldenen Hammer an das heilige Tor
der Peterskirche . Er setzt den Meißel an und tut mit dem
Hammer einen symbolischen Schlag. Gleich darauf fallen die
Steine , die die Heilige Pforte , die Porta Santa , verschlossen
hielten.

Diese Vermauerungsoll immer 25 Jahre b̂estehen , denn
Bonifazius VIII . führte um 1300 das Heilige Jahr ein
zum Gedächtnis an die Geburt Christi. Das Heilige Jahr,
das jetzt Papst Pins ,XI . anordnete, feiert den 1900 . Todes¬
tag Christi . ,Und das Heftige Jahr , das am 2 . April beginnt,
wird erst am 2 . April 1934 zu Ende gehen . Ablässe beson¬
derer Art sind damit verbunden, Ablässe, - die man nur in
diesem Jahr auf der Heiligen Schwelle einer der Patri¬
archalkirchen in .Rom empfangenkann.

Deshalb hat man für die Katholiken der ganzen Welt
Sonderzüge, Sonderschiffe, sogar Zeppelin- Sonderfahrten
nach Rom eingerichtet . Zu Hunderttauseuden werden sie
nach Rom strömen , erfüllt von der Gläubigkeit an ein gott-
wohlgefälliges Werk. Nicht nur Rom und die katholische
Welt werdenbunter dem Eindruck des Heiligen Jahres
1933/1934 stehen , in ganz Italien wird man Was Heilige
Jahr widergespiegeltsehen.
Das leuchtende Kreuz von Florenz

Im Jahre 1233 wurde auf dem Monte Senario bei
Florenz der Orden der Servilen begründet, und zwar durch
sieben Florentiner, die später , heftig gesprochen wurden. Hier
nahm die Verehrung der Jungfrau Maria, der Mutter
Gottes, ihren Ausgang . Man wird deshalb auf diesem
Berg , der somit auch in den KreiS -.deS Jubeljahres hinein¬
ragt, eine ganz besondere Ehrung Gottes einrichten . Man
hat auf dem Berg ein mächtiges Kreuz errichtet , das mit
einer elektrischen Fernleitung mit Rom verbundenist.

Zur Eröffnung des Heiligen Jahres wird der Papst
einen Mechanismus in der Vatikanstadt berühren und da¬
mit Las Lichtkreuz bei Florenz ausflammen lassen . DaS
ganze Heilige Jahr hindurch soll dann das Lichtkrenz bei
Florenz leuchten als Zeichen für die Größe des kirchlichen
Festes.

Auch sonst Wird der Rahmen des Heftigen Jahres
großartig sein bis znm Letzten. Heiligsprechungen und Selig¬
sprechungen auch von deutschen Persönlichkeiten vergangener
Jahrhunderte sind vorgesehen. Die Neubesetzung verschie¬
dener höherer Kirchenäinter ist verschiedentlich schon erfolgt.

Die Kurie hat in langen Beratungen das Programm
beschlossen und für richtig befunden. . .
1929 oder 1933?

Neben den rein formellen Debatten der höchsten Geist¬
lichkett über den äußeren Rahmen des Heftigen Jahres 1933
lies eine andere Erörterung, die aber ans die Astronomen
beschränkt blieb, nachdem der Papst sich endgültig für das
Jahr 1933 entschieden hatte.

Es bestehen nürnlich auch innerhalb der katholischen
Kirche Meinungsverschiedenheitendarüber , ob das Jahr
1933 überhaupt das 1900. Todesjahr. Christi ist.

Es handelt sich grundsätzlich darum, ob wir unsere
Zeitrechnung wirklich in dem Geburtsjahr Christi beginnen.

Nach den Gutachten erster :katholischer Wissenschaftler ist

(Nachdruck , auch auszugswetze, Verbote»)Iahe beginnt
nämlich die Geburt Christi , so eigenartig es klingen mag, im
Jahre 4 vor Christi erfolgt. Danach würde man also nach
der landläufigen Annahme, daß Christus 33 Jahre alt
wurde, aus das Jahr 1929 oder 1930 als 1900. Todesjahr
kommen . Dieser Auffassung ist auch Professor Clemens,
Bonn . Dagegen hat der deutsche Geschichtsforscher Hilde¬
brandt in Rom an Hand neuesten Materials ermittelt, daß
Christus zwar im Jahre 4 ,b . Ehr . geboren wurde, aber erstim 37- Jahre seines Erdenwallens gekreuzigt worden ist.

. Seine Beweisführung sieht so aus : Wenn im Johannes-
Evangelium der 14 . Nisam als Todestag Christi angegebenwird und dieser Nisam ein Freitag war, dann kommt nur
das Jahr 33 n. Ehr. als Sterbejahr in Frage, denn nur
dieses Jahr hat den 14 . Nisam auf einen Freitag. Denn ein
früheres Datum kommt nicht in Frage, weil Christus ja erstim 29 / Lebensjahr zu predigen begann.

Die Anhänger Tertullians bleiben bei dem 33 . Lebens¬
jahr als Todesjahr. Sie wollen nicht einsehen , was Abt
Exiguus , der erste Errechn« des Todesjahres, nicht wissen
konnte , daß nämlich der „Stern der Weisen " im Jahre
4 v . Ehr. am Himel ausmarschierte.

Für das Todesjahr haben wir auch in der Mondver¬
finsterung einen vorzüglichen Anhalt, die beim Tode Christieintrat. Eine Mondfinsternis mit Kernschatten über
Palästina bei Paschavollmond auf einen Freitag erfolgte
nur am 3 . April des Jahres 33 n . Ehr.

Diese letzteren Gründe waren mitbestimmend für die
Entscheidung des Papstes, der damit der katholischen Welt
ein großes Jubeljahr gab, während das orthodoxe Christen¬
tum der östlichen Staaten ein Jahr der Buße ausruft, das
an diesem Ostern beginnt und im nächsten Jahre zu Ende
geht.

In Rom klirrt ein goldener Meißel, in Florenz flammt
ein- Lichtkreuz . . . E. S.

zjt
Die EköMmm bes ..HMgm Fatzres"

Rom, 1. Avril.
Das Heftige Jahr ist heute vom Papst feierlich eröffnet

worden. Schon zwei Stunde» vor Beginn der Zeremonie
sammelte sich auf dem Petersplatz eine gewaltige Menschen¬
menge . Aber die polizeiliche Sperre darf nur Passieren , wer
eine Eintrittskarte besitzt. Nur 30000 Karten wurden aus-
gegeben . In der zu einem großen Festsaal umgewandelten,
mit kostbaren Teppichen und Tüchern ausgelegtcn Vorhalle
spieltsich die symbolische Handlung der Oesfnung der Heili¬
gen Pforte ab . Ferner Gesang wird vernehmbar , wird
stärker und mächtiger und erfüllt schließlich mit seinen Tö¬
nen die weite große Vorhalle, während der Heilige Vater
aus dem golddnrchwirkten roten Sessel in der Vorhalle er¬
scheint und sich zu dem neben der Porta Santa aufgestellten
Thron tragen läßt. Der Heilige Gesang verstummt . Schwer
und feierlich erheben die Glocken der Peterskirche ihre eherne
Stimme, und in ganz Rom läuten alle Glocken , während
Pius XI. langsam zur Heiligen Pforte schreitet , dreimal mit
seinem goldenen Hammer gegen die Tür pocht und die
ritualen Worte ruft: Xpsrff « midi poutas instttisa (öffnet
mir die Tore der Gerechtigkeit ^. Das Heilige Tor tut sich
lautlos aus . Unter Gebeten wird die Schwellemit geweihten!
Wasser gewaschen . Betend durchschreitet der Papst Mein und
als Erster die Heftige Pforte.

In Begleitung der gesamten Geistlichkeit hält dann der
Papst seinen feierlichen Einzug in St . Peter, wo er der ge¬
waltigen Menge seinen väterlichen apostolischen Segen er¬
teilt und damit das Heilige Jahr eröffnet.
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Die Zeremonie dar Oeffnung/der Heiligen Pforte -in der Basilika der Pcterskirche in Rom
Aufnahme von - der letzten. Oesfnung der Heiligen Pforte im Jahre 1924.



Boykott richig verlauien
Vollkommene Mhe und Ordnung

in VerSiu
Berlin , 1 . April.

Die Bovkottbewegung in Groß -Berlin ist bisher in
stutzerfter Disziplin und Ordnung verlaufen . Zu Störungen
oder zu Widerständen seitens boykottierter Firmen ist es bis¬
her noch nicht gekommen. Die Mehrzahl der Geschäfte hat eS
vorgezogen, für heute zu schließen. Viele boykottierte
Firmen haben ihre jüdischen Angestellten und jüdischen
Kompagnons entlassen. Von den größeren boykottierten
Warenhäusern hatte in Berlin nur eines geöffnet, vor dem
sich aber bald eine riesige Menschenmenge ansammeltc und
die wenigen Käufer mit Pfuirufen überschüttete, so daß die
Mehrzahl dieser Käufer Abstand nahm , das Geschäft zu be¬
treten . Ueberhaupt war die Mitwirkung der Bevölkerung in
der Reichshauptstadt am Boykott außerordentlich groß . Es
ist festgestellt worden , daß sich an verschiedenenStellen kom¬
munistische Agitatoren unter die diskutierenden
Gruppen mischten , um durch raffinierte Hetze Unzufrieden¬
heit unter die Bevölkerung zu tragen . Eine derartige Hetz¬
aktion entwickelte sich u. a . am Hermann -Platz . Es wurden
aber sofort seitens der Aktionskomitees energische Gegen¬
maßnahmen ergriffen. Großes Aufsehen erregte das Bc-
kanntwerdcn der Tatsache, daß zahlreiche unter den Boykott
fallende Firmen versuchten, durch größere Geldangebote, den
Boykott von sich abzuwenden. In einem Falle betrug die
Summe eines solchen Angebots sogar 500 000 RM . Der
Boykott gegen die jüdischen Rechtsanwälte und jüdischen
Aerzte ist überall restlos und ohne Widerstand durchgeführt
worden . Für den Boykott sind in Berlin rund 60—70 000
Personen organisiert.

Im Sitz des Aktionskomitees für den Boykott im Adolf-
Hitler-Haus in der Voß-Stratze herrscht ein ungewohnt leb¬
hafter Betrieb . Die Forderungen der nationalsozialistischen
Betrieüszellenorganisation im Zusammenhang mit dem
Boykott sind überall restlos erfüllt worden.

Zahlreiche Lastautos mit SA . besetzt durchfahren die
Straßen . An verkehrsreichen Punkten halten sie einige
Minuten . Redner sprechen zu den sich rasch ansammeln¬
den Menschenmassenund fordern sie auf, den Kampf gegen
die ausländische Hetze tatkräftig zu unterstützen. An den
Plakatsäulen prangen große Aufrufe an die Bevölkerung,
nicht in jüdischen Geschäften zu kaufen. Die Untergrund-
bahnhöfc, Straßenbahnen und Autohussc sind aus Anlaß
des Geburtstages des Altreichskanzlers Fürsten Bismarck
mit den Fahnen der nationalen Erhebung geschmückt.

Bei einer Fahrt durch Berlin hat man den Eindruck,
daß der Boykott zuerst und am stärksten in den Außen¬
bezirken und in den Gegenden eingesetzt hat , in denen viele
Menschen wohnen. Vor jüdischen Geschäften stehen Posten
mit umgehängtem großen Schild: „ Deutsche , wehrt Euch!
Kaust nicht bei Juden ! " Dieselben Posten steht man aber
auch vor zahlreichen Privathäusern im Westen , so z. B . in
der Kaiserallee, in der viele jüdische Rechtsanwälte und
Aerzte wohnen . Besonders stark sind die Boykottposten vor
den Gerichten. So hat sich vor dem Amtsgericht
Schöneberg in der Grunewaldstrasie gegen 10 Uhr eine
größere Menschenmenge aNgesammAt, die beobachtete, ob
jüdische Rechtsanwälte und Richter das Haus betreten . Vor
dem Gerichtsgebäude wurde die schwarzrotgoldene Fahne
des Gerichts verbrannt . Die Menge sang das Horst-Wesfel-
Lied. Zu irgendwelchen Zwischenfällen oder Zusammen¬
stößen ist es auch hier nicht gekommen.

Inzwischen hatte sich auch in der Innenstadt das Bild
des Boykotts lebhafter entwickelt . Der Verkehr ist heute noch
größer als sonst an Sonnabenden . Ein Teil der Geschäfte
hat geschlossen , so die Filialen von Epa . Dagegen ist z . B.
Wertheim in der Leipziger Straße geöffnet. Aber vor den
Eingängen stehen SA .-Posten mit den Voykottschildern. Auf
der Straße bleiben Neugierige stehen , aber niemand betritt
das Geschäft . Der Boykott wird offensichtlich auch vom
Publikum durchgeführt. Verschiedene Geschäfte in der Leip¬
ziger Straße haben Schilder angebracht, durch die sie sich
aus dem Boykott herausheben . In einem Schaufenster liest
man „Deutsches Geschäft "

, in einem anderen „ Oesterreichi-
fches Geschäft "

. In der Friedrichstraße begegnet man lang¬
famsahrenden Kraftwagen mit Filmapparatcn . Boykott-
geschäste und Ansammlungen davor werden ausgenommen,
zuweilen entstehen kleinere Verkehrsstockungen, aber die Ver¬
kehrspolizei ist an den Hauptplätzen verstärkt, und so wickelt
sich alles störungslos ab.

Hilfspolizei aus dem Gewerkschaftshaus in Hannover
beschaffen

Hannover, 1 . April.
Im Zusammenhang mit dem Abwehrkampf gegen dis

Greuelpropaganda zogen heute früh auch vor dem hiesigen
Gewerkschaftshaus zwei Hilfspolizisten aus, die kurz nach
ihrem Erscheinen aus dem Gebäude heraus be¬
schossen wurden. Die Hilfspolizisten erwiderten das
Feuer und drangen nach Heranziehung von Verstärkungenin das Gebäude ein, wo eine Durchsuchung nach Waffen
vorgenommen wurde . Inzwischen ist das Gewerkschastshaus
von Hilfspolizei mit Karabinern umstellt worden. Unter
dem Jubel der Bevölkerung wurde ans dem Gebäude die
Hakenkreuzsahne gehißt.

Die Abwehraktion ist sonst bisher ruhig verlaufen.
He

Berlin , 1 . April.
Im ganzen Reich verläuft die Abwehraktion in muster¬

gültiger Ruhe und Disziplin . In zahlreichen Städten hattendie jüdischen Geschäfte ihre Läden überhaupt geschlossen.Nur in Kiel ist es zu einem ernsten Zwischen¬
fall gekommen. Aus dem Möbellager einer jüdischen
Firma in der Kehdenstraße Wurde aus den nationalsoziali¬
stischen Boykottposten geschossen. Ein SA .-Mann wurde
leicht verletzt. Eine sofort alarmierte SA .-Abteilung gab
daraufhin aus das Geschäftslokal mehrere Schüsse ab , wo¬
durch einige Schaufensterscheiben zertrümmert wurden und
drang in das Gebäude ein. Bei der Durchsuchung wurdeder Täter entdeckt und verhaftet. Es handelt sich umden Sohn des jüdischen Möbelhändlers Schümm. DiePistole, aus der Schümm die Schüsse abgegeben hatte,konnte sichergestellt werden. Die Erregung über das Atten-

groß. Die Ruhe wird von starken Polizei - undSA .-Wachcn ausrechterhalten.
dfe blutigen Vorfälle am heutigen Sonnabend wirdamtlich nutzste,lt : Der p,d,,che Rechtsanwalt mW Notar

Schümm schoß heute vormittag gegen 11 .Z0 Uhr den SS .-
Mann namens Walter Asthalter m der Kehdenstraße durch
Bauchschuß nieder, und zwar nach den bisherigen Meldungen
ohne triftigen Grund . Der SS .- Mann ist in der Klinik ge¬
storben . Eine erregte Menschenmenge sammelte sich vor dem
Polizeigefängnis au, bevor der von dem OLerprästdenten un¬
geordnete Abtransport des Rechtsanwalts Schümm ermög¬
licht werden konnte . Die erregte Volksmenge drang in das
Polizeigefängnis ein , wo Schümm durch Revolvcrschüsse ge¬tötet wurde. Das Ganze entwickelte sich so schnell , daß poli¬
zeilich der Vorgang nicht verhindert werden konnte . Die Menge
drang auch in das Geschäft des Vaters des Rechtsanwalts
Schümm in der Kehdenstraßeein und zerstörte das Inventar,

*

EhemÄige AriegsMimgem
gegen die Greuewropaganda

Berlin , 1 . April.
Die Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener er¬

läßt folgenden Aufruf:
Wieder greifen die Feinde das deutsche Ansehen mit

den im Krieg erprobten Mitteln niedriger Haß- und Greuel¬
propaganda an . Das deutsche Volk ist nicht gewillt , dies
wortlos hinzunehmen ; denn jedes Volk mit Selbstachtungverbittet sich äußere Einmischungen in innere Angelegen¬
heiten. Wir ehemaligen Kriegsgefangenen haben die Me¬
thoden der feindlichen Weltkriegspropaganda gegen das
deutsche Ansehen aus eigener Anschauung kennengelernt und
haben ihre Wirkungen am eigenen Leibe gespürt. Heim¬
gekehrt, haben wir trotz allem keinen Haßfeldzug gegenunsere Feinde entfacht. Wir werden uns aber nicht scheuen,in Abwehr der neuen Greuelpropaganda gegen Deutschlanddas Schwarze Buch der kulturwidrigen Be¬
handlung wehrloser Deutscher erneut voraller Welt aufz uschlagen, wenn man sich draußen
nicht besinnt.

K

LMHMa Mgerr GremHsA
Eine großzügige Aktion

Berlin , 1 . April.
Die Deutsche Lufthansa hat an alle mit ihr in BetriebZ-

gemeinschaft fliegenden Luftverkehrsgesellschaftenin siebzehneuropäischen Ländern zur Abwehr der gegen Deutschland
gerichteten- Greuelpropaganda einen Appell gerichtet. Die
ausländischen Luftverkehrsgesellschaften werden gebeten, in
stärkstem Maße ihren Einfluß auf die in Frage kommenden
Zeitungen geltend zu machen, umsomehr als ja die falschenNachrichten zugleich auch lähmend auf den zwischenstaat¬
lichen Handel- und Reiseverkehr wirken, während tatsächlichkeine Veranlassung besteht eine etwaige geplante Reise nachDeutschland aufzugeben. Die Deutsche Lufthansa erklärt sichbereit, Reisende, die Deutschland zum Studium der der¬
zeitigen Verhältnisse besuchen wollen, bei der Durchführungder Reise entgegcnftckommen und ihnen alle Möglichkeiten

SiMhelm SegrZW dm Boykott
Berlin , 1 . April.

Heute fand in Berlin ein« Tagung des Bundesvor¬
standes des Stahlhelms statt, auf der der erste Bundes-
sührer , Reichsarbeitsminister Franz Seldte, den Vorsitz
führte . Auch der zweite Bundesführer , Oberstleutnant a. D.
Duesterberg, war zugegen. Der Bundesvorstand be¬
schäftigte sich eingehend mit der politischen Lage und mit den
letzten Vorgängen zwischen NSDAP . u>rd Stahlhelm in
einzelnen Orten . Auch bei diefer Gelegenheit wurde der
rein lokale Charakter dieser Vorgänge festgestellt . Am Nach¬
mittag fand eine Besprechung der Landessührer des Stahl¬
helms im Beisein der Referenten des Bundesamtes statt.Dabei referierten die Stahlhelmführer über die Situation in
ihren engeren Heimatbezirken und nahmen Kenntnis bonden Beschlüssen des Bundesvorstandes . Dem Nachrichten¬büro des VDZ . wird noch erklärt , daß der Stahlhelm die
Boykottbewegung , die von der NSDAP , in so starkem Um¬
fange heute durchgeführt wurde , begrüßt. Eine weiter-
gehende Veröffentlichung über die Beschlüsse des Stahlhelms
ist zu erwarten.

Hl
Aufhebung des Stahlhelm -Verbots in Braunschweig

Braunschweig , 1 . April.
Der braunschweigische Minister des Innern teilt mit:

Das Verbot des Stahlhelm , Bund der Frontsoldaten , und
aller seiner Nebenorganisationen im Freistaat Braunschweig
hebe ich mit sofortiger Wirkung auf.

Aus Gründen der Staatssicherheit dürfen nur solche
Personen als Mitglieder von ireuem ausgenommen werden,die im Stahlhelm und seinen Nebenorganisationen als Mit¬
glieder bis zum März dieses Jahres einschließlich ausge¬nommen waren . Die Aufnahme anderer als der bezeichneten
Personen in den Stahlhelm und seine Nebenorganisationenals Mitglieder ist bis zum 31 . März 1934 einschließlich
verboten.

Hl
Stahlhelmsuhrcr Schräder aus der Haft entlassen

Braunschweig , 1 . April.
Da durch die vorläufige Vernehmung der Sachverhalt fest-

gestellt worden ist und Fluchtverdacht nicht angenommen wird,
wurde der frühere Landesverbandssührer des Stahlhelm , Ober¬
lehrer Schräder- Wolfenbüttel , heute aus der Haft entlassen.

AMufder NMMMgMUUchSR FmZzMKM
München, 1 . April.

Die Nationalsozialistische Frauenschaft , Deutscher Frauen¬orden, erläßt zur Abwehraktion der NSDAP , einen Ausruf,in dem es u. a . heißt : In unermüdlicher Aufklärungsarbeit
im Hause, im Beruf , auf der Straße , vor den Warenhäusern
müssen wir unseren deutschen Schwestern einhämmern , daß
wiederum Juda die Welt gegen uns in Harnisch bringenwill, daß der Kampf, den der Nationalismus gegen es führt,
das Ende seiner Weltmacht bedeutet, und daß die deutsche
Frau aller Stände allein den Sieg dieses Kampfes gewähr¬
leistet. Sorgt dafür , daß in jeder deutschen Frau der Ab¬
wehr Wille erwacht und sich zum stärksten Abwehrkamps
steigert. Keinen Groschen mehr an ein jüdisches Geschäft,

keinen jüdischen Rechtsanwa lt für die
rMMMmMe .

""- ' . . .

Tsöesfteafe dmO EMsrgen
nur m AusrmtzmeMm

Berlin , 1 . April.
Im Zusammenhang mit dem von der Reichsregierung

aus Grund des Ermächtigungsgesetzes verabschiedeten Gesetzüber die Vollstreckung der Todesstrafe durch Erhängen wirddem Nachrichtenbüro des VDZ . in unterrichteten Kreisen er¬klärt, daß der Ton des Gesetzes daraus liege, daß das
Erhängen eine K a n n Vorschrift sei . Es werde also auchin Zukunft nicht so sein müssen, daß jeder zum Tode Ver¬
urteilte aufgehängt wird , sondern vielmehr so , daß die
Vollstreckungsbehörden darüber zu entscheiden haben , ob
das Verbrechen des Verurteilten als ein besonders fluch¬
würdiges zu betrachten und deshalb durch Erhängen zuahnden sei . Im wesentlichen wird es, das habe ja der
Reichskanzler schon angedeutet, eine Isx Lubbe sein. Der
Reichstagsbrandstifter van der Lubbe dürste, sobald das
Reichsgericht sein Urteil gesprochen hat , sein Leben am
Strang endigen. Da die praktische Durchführung der Justizin Deutschland gegenwärtig noch Landesfache ist , wird , ab¬
gesehen von den Hochverratsangelegenheiten , soweit sie vom
Reichsgericht abgeurteilt werden , die zuständige Landes¬
behörde bei anerkannter Todesstrafe über die Vollstreckungs¬art zu entscheiden haben.

MederhertteNlmg
des VeeusS-eanitenttrms

Berlin , 1 . April.
Wie das Nachrichtenbüro des VDZ . meldet, sind bei

den zuständigen Stellen der Reichsregierung gegenwärtig'die Vorarbeiten für einen sehr bedeutsamen Gesetz¬
entwurf im Gange . Es handelt sich dabei um die gesetz¬
liche Fundierung der von der Reichsregierung für notwendig
gehaltenen beamtenpolitischen Maßnahmen , insbesondere
hinsichtlich der früheren oder gegenwärtig noch im Amt be¬
findlichen leitenden Beamten in Reich , Ländern und Ge¬
meinden . Die nationale Regierung will sich mit diesem
Gesetz die erforderlichen Grundlagen schaffen , um uner¬
wünschte Mitarbeiter aus dem Beamtenkörper der
öffentlichen Hand entfernen zu können. Nicht zuletzt wird es
sich auch dabei darum handeln , in den Kommunen in
Deutschland diejenigen Bürgermeister vorzeitig aus dem
Amte zu entfernen, deren Verträge an sich noch langfristig
laufen , die aber von einem Stadtparlament gewählt wurde,
dessen Zusammensetzung sich nun völlig geändert hat . Es ist
anzunehmen, daß der Gesetzentwurf neben der Möglichkeitder Entfernung solcher beamteter Kräfte auch die Bestim¬
mungen über Gewährung von Rnhegehaltsbezügen für die
zu entlassenen Beamten enthält , wobei vermutlich den finan¬
ziellen Notwendigkeiten äußerster Sparsamkeit Rechnung ge¬
tragen werden wird . Der neue Gesetzentwurf soll die Bezeich¬
nung „ Reichsgesetz zur Wiederherstellung des Berufsbeam¬tentums " erhalten.
Dte Veränderungen im Reichsverband der PresseDer neugebildete Aktionsausschuß des ReichZver-bandes der deutschen Presse , der an die Stelle des bisherigen

Vorstandes mit allen bisherigen Vollmachten getreten ist, hat
den Ausschluß des ReichSpressechess der NSDAP . Or. Diet.
rich, Lessen Ausschluß wegen seines Eintretens für die Reichs - ,regierung vom Münchener Ortsverein des Relchsverbandes der
Deutschen Presse vor einigen Monaten in völliger Verkennung
der Situation erfolgte , mit dem Ausdruck des Be - ,
dauerns z u r ü ckg e n o m me n. Or. Dietrich hat die Mit¬
teilung des Beschlusses des Aktionsausschusses zur Kenntnis
genommen und sich seine weitere Stellungnahme Vorbehalten.

Beschlagnahme des Kontos von Professor Einstein
Im Zusammenhang mit der üblen deutsch -feindlichen

Hetze des Pros . Einsteinin Amerika ist , wie wir erfahren,
heute durch die politische Polizei bei einer hiesigen Bank das
Bankkonto des Prof . Einstein gesperrt worden.
Gleichzeitig wurden 25 000 RM in Effekten und 5000 RM
in bar beschlagnahmt. Das Geld sollte, wie wir hören,
zweifellos der Vorbereitung für Hoch - und Lan¬
desverrat dienen.

MO M Md VSM SLaMlaE
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Die Sektflasche zerschellt am Bus,
- es Panzerschiffes „Admiral Scheer"
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rv Ostsm von

vrmiki . 8
» Io Istrien dlsvkestsn
strol, « bekannt billig

VI« »cliünrtsn unck billigsten
Ortsrgsscbsnlea ln cksr LkK ^»

Lamderlr

»ui asm l-körHemarttt

iNeive Anzetae^
LilligrullUksukm
mod . Kinderwagen,
Auflagekissen für 2

Betten , Teppich.
Haarenufer 6 Part.

Ink . eins lchM
kocktragü . ÜWN8
» eemeyer , Nadorst,
Etzhorner Weg 28.

Netzt zugreisen I
« Neue Oberbetten
2 St . se 12 M ., 2 St.
IILschläf . je 18 M ., 2
St . je 23 M ., Daun .-
vett 40 M . Kissen v.
2,50 M . an . Frank,

Lindenstratze 8.

Piano -Akkordeon,
» Tenorhorn . Trom¬
pete , Schlagz ., tadel¬
los erh . , billig "

Angeb . unt . E
nn die Geschst. s . BI.

Stabiler 2MM.
! SaMagea

so gut wie neu,
billig zu verkaufen.

Scheideweg 137.

Netzanode , evtl , mit
Apparat u . Lautspr.
( Gleichstrom ) zu vk'
Hochhaus . Straße

MorrÄ
steuerfrei , sehr gut

erhalten
mi5i2ert ru verk.

Wechloy , Drögen-
Hasen -Weg 64.

ri
billig zu verkaufen

lluli . Immen
blnSenltrstze83

KlNÜMMN
zu vk . Blücherstr . 54.

Shnilteder
Frauenverein

Montag , d . S. April,
Mitglieder¬

versammlung
b. Hennings , Nadorst

Anfang 4 Uhr.

Urlco ^ stsv

Ich batte seit sechs Wochen am
Knöchel des rechten Fußes eine >
Entzündung und bekam dann noch
eine Wunde hinzu , di« mir surcht-

> bare Schmerzen bereitete.
Aus Empfehlung ging ich zu l

Frau Zedler — Praxis für Bein - !
leiden — Oldenburg i. O„ Karl - j
traße 4 , und wurde in fünf Be-
andlungen von meinem so schmerz- ,aften Leiden vollkommen befreit , j

Gern werde ich Frau Zedler!
weiter empfehlen.

Oldenburg t . O.. Nordstratze 3.
im Januar 1933.

Frau Auguste Kukemüller.

3u Kausen gesuA
ITler will feinen^ Bausparvertrag
geg. Rückzahlung d.
Sparleistg . verkauf . ?
Ausf . Angb . unt . H
B 5458 bef . Rudolf
Masse , Hamburg 36.

AM>A -u. .W»
Angb . unt . E M 692
an die Geschst d . Bl.

2a Kaulen aesuäl!
gut erliallener
Sattel

Burchhardt,
Bad Zwischenahn.

» u vlf . 3 Standbie-
nen ( Kasten und

Korb ) und leere Ka¬
sten und Körbe.

Herrenweg 34.

Kaule gegen Kalle
M Meter

lose Wegen
oder 200 Meter mon¬
tiert auf Eis .schwel-
len , 75 Ztm . Spur¬
weite , 55 bis 65 Mil-
limet . Schienenhöhe
Torfwerk Düwelshop

Herrn . Harms
Bad Zwischenahn' Telephon 45

Haus
zu kaufen ges. Habe
12 000 RM bar . An¬
gebote unt . E N 695
an die Geschst. d . Bl.

Ate eritltellige
tzWtkeken

zu kauf . ges. Angeb.
m . Kurs u . E D 684
an die Geschst. d . Bl

RorMm u . » «ntel

» » Ile
6c» l' vntsi ' kinclsn oucb 8is

bestimmt clcis kicbtigs . vis

Ppsiss sm6 wie bsltcinnt nis^ iig

btogsn -Qsscbast

km8l krsAMe
6rä ^ tss 5tott -5psric >Igssct >5st

OoststraDs 23 — blur eins Irspps

Zu kaufen gesucht

r A . pÄllelboote
unS t pglllllzgllt

4sitzig. Angebote mit
Preis unt E H 688
an die Geschst d . Bl.

Gates KuNell
zu Kaulen gesucht
Angeb . mit Preis an

r . Schmidt , Ofen

Ich suche kleine und
große

Ein - oder 3wel-
kaaiilienWuser

zu kaufen.
G . Mailand,

Bremer Straße 19.

krMr MtemnSer UMtml
» r>

Av DtenStag , de » 4. April , täglich 8 Uhr

Folgende bedeutende Meister nehmen darim teilt

?s«I I.vrev
Ehemaliger Amateur -Meister,
Berlin
180 groß , 185 Pfund schwer

v ! ksr l .UPM Oppeln
Deutscher Schwergewichtsmei¬
ster, 186 groß , 228 Psd , schwer

klllL Bremen
Europameister 1932/33
180 groß , 200 Pfund schwer

Mims SlramsW
Schleswig - Holstein . Europa¬
meister im Mittelgewicht
174 groß , 180 Pfund schwer

vvgner . vngsrn
Ringkampf -Künstler
173 groß , 186 Pfund schwer

ktsvr lllsver
Meisterringer von Ostpreußen
180 groß , 212 Pfund schwer

Lvsa rrvgeMsE
Lettland , . ^
175 groß , AS Pfund schwer

ksrl poMIllg
Deutscher Meister i« Mittel¬
gewicht
182 groß , 198 Pfund schwer

konsrZnlln /lgoiesko
Rumänien
Ssund schwer

Champion von
182 groß , 188

Srkvsrrdsiivr
Saargebiet
182 groß , 188 Pfund schwer

pvleir Lsnllrm
Meisterringer vom Rheinland
und Westfalen
176 groß , 208 Pfund schwer

SvrnlmM vwrdolr
Masuren
184 groß , WO Pfund schwer

Wettere Meldungen stehen noch bevor . — Volkstümliche
Eintrittspreise 0.80 bis i .50 Rm . Konzept 8 Uhr

Ausmarsch der Gladiatoren 8.30 Uhr
Täglich 8- 4 spannende Kämpf«

Auskunftei
Privat - u . Getchäftsauskünste

jeder Art vermitteln

Oldenburg , Lange Straße 2. n . d. Lappan.
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kliMorstsi 8tr . 72 , dsrwsols -Orog . tzp. Usriig
UsülgeiiAeiststi . 15, Iterlir .- Oroe . ^ poidekei
TU . »torSMU , llssrenstrsLs 44 , dtsu - Orogsrie
tl . iVvSevi », 8tsostr . IS . U> O .- Lverstea vrog.
1 . SpiuLer , Usuptstr . S7.
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Comeniusschule
Staat !, anerkannte höhere Privalichulc

Oldenburg , Taubenstraße 18
Pensum : O b erre alicku lc

Schüler , Schülerinnen lSexia btsOber-
sekundas . die ihr Klassenziel nicht erreicht
haben , werden versuchsweise in der ent¬
sprechend höheren Klasse auigenommen
und — da die Schüierzahi gering — ein¬
gehend gefördert.
IMorlrU Klara Maria Arnold
Sprechstund . 11 - 12, 3 - 4 Uhr . Tel . 5A7

Her eu »» vem-
8Misr

Di « Ausstellung der Handarbeiten ist
geöffnet : Sonntag , den 2 . April , von 11 )4
bis 13 Uhr , und von 19 bis 21 Uhr , Mon¬
tag , den 3. April , durchgehend von mor¬
gens 9 Uhr bis abends 21 Uhr.

Eintritt 15 Pf.

ßiclit leuche
Min

rur llmsohulung
tür slls lttlltungsn
vokdsr . 30jsh >. Crf.

Kissssn u . slnrsln

? rivc >t >k !irsr 8L «SWki « S» S»

l ' sispkon 29O2 Qollor ' pstr ' « 18

Kärlllerei IkrssSL karlele
Beste Sämereie«. Saatkartofselu
iu «ur gelbsteischige «, krebsseste«
Sorte «, krättige Bäume, Sträucher,
Staude« «ud Kuollen, Himdrer- »ud
Spargel - Pflause»

Billigste Preise

Verlangen Sie sofortige Zusendung
einer ausführlichen Hauvtpretsltste

! 8ikWIM
dlsusnsohsttungsn , rvsnn

31s Ihre Xisiciuirg
rslnigsn lssssn

. "

MWöll

Xuttvlok-
strslls 11
1> I. 3713

ZjIiüIe

r-^ !i5L5-stLne
M mittl. lleik

lsksser-llsns
« k bl;

5lsst!. mMImlleik.
ÜrrkN s. L Zckak.

2-zLbkS5-^irs
imrjlgbrst̂-lilu-»

LfllnL Ki
sllscksm. 8smk.

8Lm1l. Abteil , kür Zctmler u . Zekülerinnen * kdeine
Massen » Inüiviä . 6eiianölun § u. ener ^. ^ Üräerun » .
^IcxZ. internst» krmLL .LeduIxer^slltre « pr-osp .krLi.

Noellesche Handelsschule Osnabrück
z . Vorbereitung von Schülern u . Schüler¬

innen aus das Wirtschaftsleben.
1. Allgemeinbildende Abteilung:

Sexta bis mitti . Rette einichl.
L Einjährige Höhere Handelsschule
3. Einiähr . Handelsschule . Internat.

Kleine Klassen . Sichere Forderung.
Kür Schülerinnen Eondereinrichtg.
Ermäßigte Schulgeldiätze . Prospekt

Direktor vi -. 8e » ir

Am 1 . Api - ll
lldsrnshms leb cil»

^ uwsüsr , gsgr . 1817

von mslnsm Vstsr . vss ge-
ssmis l-sgsr In Eolci - untt
SUbsrwsrsn vsrksuls wslter
ru bsttsuisnci hsrsv»
gssstrtsn Kreisen
'fk . Lpills , ^luwslisr
Sohllttlngstrsö«

-N«m L" -"')'
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^ snn 8is an Ikrsm nsusn
^rökjakrs -^ cintsl restlose Greuels
Koben wollen , muk er ouck in
ollen Linrslksitsn Ikrsn psr-
rönlicksn Wünscksn v. Zwecken
sntsprscksn . Irogsn 5is gern
6sn immer modernen Lport-
montsl aus Oobor6ins o6sr
einem wsicksn Lportstoff —
o6sr erfüllt sin slsgontsr kiock-
mittogrmontsl Ikrs ^ nsprücZis
besser ? Ob 5is grob v. scklonk
o6sr — clos Osgsntsil sincl -
^ slckkng Kot ouck für Lis cfsn
ricktigen ^ ontsl mit 6sr psrsön-
licken blote — 6sn / ^ontsl , 6sr
Ikrsn Wunscksn so sntsprickt,
olr wäre er besonclers für
5is gsmockt ^

« N.71 7 tk»tu affI»

l.onge 5tr . 60 k <äi« Oostrtr.
bietet 1933 ms kr »-

Verm«l« ew
^ mi ! ftiinrioffs , Ws iriksriciiuriq
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Haben noch 2 Millionen

MS rslk"
und Wunen jedes Quantum sofort liefern

llsiWkiegeiei »Mimen ü . L.
, Telephon : Huntlosen Nr . 1.

Zur Crimdmg
von Wen;

kann jg . Mann mit
12—1500 RM Anz.
sehr preisw . Waren¬
lager weg . Aufgabe
übern . Branchekenut-
nisse nicht erfordert,
bill . Lag . kann k. gest.
werden . Angebt . un¬
ter D O 674 an die
Geschäftsstelle d . Bl

G Oberbett
1>-schl. , mit 6 Pfund
guten Federn , 23,75,

Men M/86
mit 2 Pfund guten
Federn . 6,75 RM,

kaufen Sie rrur beim
Fachmann

LMk -Graslmn
Lange Straße 6

NachtpflegeUmbetten
MnersMOilkeSsvrom . A.chr -rnitr . 8

kiein Knüen Mkr
llöreureuAsturen

gut und billig
Merl MMer

Uhrmacher
Nadorst . Straße 961

vis
gutsk u .billigen

ttemleäsrsoklen
6 - ^ , Messe
L . Fosenbsro^

KteinWsg L ^

Vom 3. -lpnl
dis 23. /lprii

verreist
vr . leoae

ffsobareitürinosrs
Xrsnkbslisn

KossnstrsLs 38

VerreM
bis , Lacks ^.pril

lir. msil . l.sverentr
ffseffsret

iür fflsls-, disssa-
unck Ob :snisicksn

Krieger-
^ Verein

IWNMkk
Zur Teilnahme an

der Beerdigung nu¬
feres lieben Kame¬
raden

Altan Anken
versammeln stch die
Mitglieder a . Diens¬
tag , dem 4. Avril,
nachm 3F Uhr , beim
Klubhaus . — Orden,
Ehren - und VereinS-
abzeichen anleg . Ho¬
her Hut . Beteiligung,
Ehrensache.

Der Vorstand.

ssrsktog , cksn 7. ^ prü , 8 Ukr , im Tivilleorsno

I^ O !^H ^ ^ ^ 6sr6ssongsckuI«
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Rmek
StlldttdMer

Sonntag , 2. April,
nachm 3 Uhr : „Der
Stüdenten - rinz ."
Ab . 7.S0 Uhr : „Der
Aigeunerbarou ."

Montag , 3 . April,
abends 8 Uhr ( ge
schloffene Vorstellg .) ^
Ein Wintermärchen.

Dienstag , 4 . April,
abds . 7.30 Uhr : „Se-
mtramis ."

Mittwoch , 5. April,
abds . 7.30 Uhr : Hosf-
manns Erzählungeru

Donnerstag , d . 6.
April , abds . 6 Uhr:
„Tristan und Isolde"

Freitag , 7. April,
ab . 7 .30 Uhr : „Jan
de Wunnerbare ."

Sonnabend , d . 8.
April , ab . 7.30 Uhr:
„Der Trmlbadour ."

Sonntag , 9. April,
vormitt . 11 Uhr (ge¬
schloffene Vorstellg .l:
„De DSr nah buten ."

Abends 6.30 Ubr:
„Parstfal ."

Montag , 10. April,
abds . 8 Uhr : „Jan
de Wunnerbare ."

Dienstag , den 11.
April , ab . 7 .80 Uhr:
„Prinz Friedrich von
Homburg ."

Mittwoch , den 12.
Avril , ab . 7.30 Uhr:
„Prinz Friedrich von
Homburg ."

Donnerstag , d . 18.
Avril , ab . 7 .30 Uhr:
„Prinz Friedrich von
Homburg ."

Gartenarbeit» nimmt billig anKaß, . .Wiesenstr . 11.

Jg . evang . Mädchen,24 .Jahre , sucht
Partnerin

für Radfahrten und!
zum Tennisspielen

(Anfängerin ) . Ange¬bote unter E R 693an die Geschst. d . Bl.
d/isrgi -ills Ssrineisn !

l Evke Keküttiril -ktrake — LedterUstraLe

86 « » US IE 8
Kautschuk u . Metall,
für jeden erdenklich.
Verwendungszweck.
Signier - , Brenn - ü.

Tätowierstempel.
kl.

Oldenburg i. Oldvg.
Achternstratze 34— Telephon

^Sonnt ., L April,
11 -j - l2^ : Or.
Rolf Roenneke

6. Bortrag
„Ein Theater,
wie es sein soll ^

und werde«
mutz " 1.00

4- 6:
Niederd . Bühne >

„Wenn de
Hahn kreiht"

i 0.M dis 2.00 ^
7-ss- 10 -,, : ,

„Glückliche
Reise"

! 0.50 bis 4.00
Montag , 3. April,
8—10 : Niederd.

Bühne
„Wenn de

Hahn kreiht"
>0.50 bis 2 .00
^Dienst ., 4. April.

8- 1l : L . 28
„Glückliche

Reise"
l Mittw .. 5. April

8- l0 !6:
„Der Prozen

Mary Dügan"
Donnerstag,

6. Avril , 8- 10:
8 . 27 „Fedora"
Freitag, ? . April,

8- 10n. : 0 . 27
„Mister Wn"

! Sonnt ., 9. Avril
7^ - 101 : „Die
„Fledermaus"

0.50 bis 2.50 «

verlangt eins bequeme , pralc-
UsOks Xiviciung. Sls ^is 's Vs-
msn-XIsiciungvsrblnckst cllsse
VorrUgs in gssLkloktsrWsiss,
offne clas H/Iocllsoks ru vsr-
nsoffillselgsn . Lin soloks«

bsffLII selbst bei täglloksm
Kragen sein gutes ^ usssffsn.

NuMvrMMtte
Losrioigsscköti

kür gute lvoliv/orsn uncl Lirümpts
ffloorsnsiroks 29 , ffüiois 8rsmsr5lro6s 24,

kcks Lloppsnkvfgsr LirciKs.

VM»MVT»r8dMa
küvegsn (täowsg , 3.VlprN) 20 Uffs im Xsssno

UeaersveiM Sedulrs
Xsrtsn ru 80 Kf. lür fflitgliscisr, 1 kvN<. biiebi-
milgüsclsr in äsr Sssobsitssisiis , bei Sprenger

uncl an clsr /ldsncikssss

VeMSvliiirse
Gründlicher Unterricht in einfacher und

eleganter Ausführung.- Tages - und Abendkurse . —

Frau Käthe Barftkow
gepr . Meisterin , Nadorster Straße SO l.

MsvIerMMUkM
8tsMl . gspr . Aluslklsbrerjo
örsmsr 5ir. 29 — Lsrnspr. 383?

in allen Tönen.
Unempfindlich gegen WitterungseiuMfse,

Gase , Rauch und Säure.
Haltbarste und billigste

Ansireichsarbe für Stakets , Gewächshäuser
und landwirtschaftl , Maschinen ». Geräte.

SMevdmMr ksrds»M«8
Alexanderstraße 9 ».

Fachmännische Beratung.

W FamMen -Mchrichten
KeNkts-Anzeigev.

KMmM
wNscht W Nlit
3 - WOV M

an e . solid . Geschäft
tätig zu beteilig . An¬
fragen unt . C G 647
an die Geschst. d . Bl

kämMches Material» für Selbstbau von
Padd .booten . Fach « .
Anleitung gratis.

Wardenburgstr . 28.

jZeirlllsseWel
Junges MZMen

30 Jahre , mit etwas
Aussteuer , w . Beksch.ein . einfachen Herrn
zwecks Heirat . Ange¬bote unter . D U 67k
an die Geschst. ,d . .Bl,

Die glücklicheGeburt eines gesunde»
« Töchierchens
E zeigen in dankbarer Freude an
« Bäckermeister

— Dlieextor 8ü « v « i? nnck Vo » «
L Eisveth geb . Meitziing

Staustrahe 10

Jimksllgungen
Oldenburg , den 1 . April 1933.

Für die vielseitig erwiesene Teilnahmebei dem herben Verlust meines liebenMannes , unseres guten Vaters sagen wir
hiermit unseren

herzlichste» Dank
Frau Anna Müller

und Kinder.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden unserer lieben
Entschlafenen

danken wir herzlichst
H. Mauer u. Angehörige.

Für die vielen Beweise liebevoller Teil¬
nahme beim Heimgange unseres lieben
Entschlafenen , des

SllWtlkhrers S. Mntennann.
sprechen wir unfern

herzlichsten Dank
aus . Die Hinterbliebenen.
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Aus Stuhr Md Land

* Oldenburg . L Avril !S33
* Reichszuschüsse für Instandsetzung von

Wohngebäuden und landwirtschaftlichen
Wirts chaftsgebäuden,dieTeilungvonWoh-
nungen und den Umbau gewerblicher Räume
zuWoh nungen . Die Pressestelledes Staatsministeriums
teilt uns mit : Die Anträge aus Reichszuschüsse sind in letzter
Zeit so zahlreich eingegangen , daß die zur Verfügung stehen¬
den Mittel bereits aufgebraucht sind. Eine weitere Ein¬
sendung solcher Anträge ist daher zwecklos , solange nicht
weitere Mittel seitens des Reiches zur Verfügung gestellt
werden.

* Sehr gute Aufnahme der Landhilfe . Wir berichteten
in unserer Donnerstag -Ausgabe ausführlich über das Wesen
der Landhilfe . Ergänzend wird uns dazu über die außer¬
ordentlich günstige Aufnahme berichtet, die die Landhilfe in
den Kreisen der oldenburgischen Landwirtschaft gefunden
hat . Seit Beginn der Vermittlung von jugendlichen Arbeits¬
kräften für die Landwirtschaft im Rahmen der Landhilfe
sind bei der zuständigen Stelle im Arbeitsamt Oldenburg
schon über 300 Anträge auf Zuweisung von
Hilfskräften von den Landwirten einge¬
reicht worden , und tagtäglich gehen weitere
Gesuche ein. Es sind bis jetzt fast 50 Einstellungen er¬
folgt , weitere 40 stehen kurz vor dem Abschluß. In den weit¬
aus meisten Fällen handelt es sich bei den Arbeitskräften um
junge Leute, die bereits 20 und mehr Wochen in Lagern
des Freiwilligen Arbeitsdienstes beschäftigt gewesen sind
und auf Grund der ihnen dort zuteilgewordenen Erziehung
sehr wohl geeignet erscheinen, brauchbarste Arbeitskräfte für
die heimische Landwirtschaft abzugeben.

* Das Arbeitsbcschaffungsprogramm . Zu unserem in
der gestrigen Ausgabe veröffentlichten Artikel über das
Arbeitsbeschaffungsprogramm ist ergänzend zu berichten,
daß bis jetzt für das Gebiet des Freistaates Oldenburg für
etwa 7 Mill . RM Arbeiten bewilligt sind , deren Inangriff¬
nahme von der Arbeitsbeschaffungsstelle der Staatsregierung
in aller Kürze geregelt wird.

* Festtagsrückfahrkarten zu Ostern mit 3316 A Ermäßi¬
gung können bereits im Vorverkauf gelöst werden . Fahrt¬
unterbrechung auf der Hin- und Rückfahrt je einmal gestattet.
Bei Benutzung von Schnell- und Eilzügen ist der tarifmäßige
Zuschlag voll zu zahlen . Weitere Auskünfte erteilt laut An¬
zeige das hiesige Lloyd- Reisebüro Brandorff L v . Seggern.

* Eine Reform des landwirtschaftlichen Marktwesens
Wird in Kürze erfolgen. Die entsprechende Verordnung
Wird schon in den nächsten Tagen vom Reichsernährungs¬
ministerium veröffentlicht werden . Von Interesse ist , daß
nicht nur eine Reform der Produktenbörsen und Getreide¬
märkte geplant ist , sondern auch die Märkte der übri¬
gen landwirtschaftlichen Erzeugnisse neu
organisiert und einer möglichst umfassenden amtlichen Kon¬
trolle unterworfen werden . Die Neugestaltung des land¬
wirtschaftlichen Marktwesens soll gleichzeitig dazu benutzt
werden , um der Landwirtschaft den notwendigen Einfluß
auf das landwirtschaftliche Marktwesen zu sichern.

* Die Belebung der Zucht- und Nutzviehmärkte in Ol¬
denburg seitens der Landwirtschaft setzt mit den Weidevieh¬
märkten am 11, und 25. April und 9 . Mai ein. Selbstver¬
ständlich werden auch die andern am Dienstag jeder Woche
stattfindenden Märkte von größerer Bedeutung fein. Für
die Weideviehmärkte ist das Standgeld auf 1 RM für den
Käufer festgesetzt worden . Die Reichsbahn gibt für die drei
Sondermärkte im Umkreis von 75 Klm. um Oldenburg
Sonntagsrückfahrkarten aus , die von 0 bis 24 Uhr
am Tage der Lösung gelten und für die Rückfahrt von der
Marktverwaltung in Oldenburg abgestempelt sein müssen.

* Personalien . Ministerialrat Z i m m ermann ist ab
1 . April d . I . unter Belastung seiner Amtsbezeichnung
„Ministerialrat " zum Direktor der Gefangenenanstalten in
Vechta ernannt worden . Schulrat Stuckenberg, Olden¬
burg , ist mit dem 1 . April 1933 zur Disposition gestellt.
Mit dem gleichen Datum ist Studienrat Or. Osterloh
zum Schulrat für Oldenburg und Studienrat Or. Wulff
zum Schulrat für Varel ernannt . Oberschulrat Reling,
Vechta, wurde sofort beurlaubt , seine Vertretung hat Stu¬
dienrat Jungehülsing übernommen . Lehrer Drees
wird mit dem 1 . April Rektor an der Haarentorschule , Kon¬
rektor Wolf Rektor an der Heiligengeisttorschule, Leide in
Oldenburg . Rektor Hayen, Idafehn , ist zum Rektor in
Brake ernannt , und Hauptlehrer Spiekermann, Stein¬
haufen , zum Rektor in Rüstringen -Neuende. — Mit dem
Ende dieses Schuljahres tritt der Oberstudienrat und älteste
Lehrer am hiesigen Reformrealgymnasium Professor Ernst
Blase infolge Erreichung der Altersgrenze in den wohl¬
verdienten Ruhestand . Geboren am 29. Januar 1868, evan¬
gelischer Konfession, studierte Professor Blase Theologie und
erwarb in einem späteren Staatsexamen die Lehrbefähigun¬
gen in Religion , Hebräisch, Französisch und Geschichte . Er
bestand die große Staatsprüfung im Jahre 1900, wurde
1904 Studienrat und 1923 Oberstudienrat . Den Krieg machte
Professor Blase als freiwilliger Krankenpfleger mit und er¬
warb die Rote -Kreuz-Medaille . Dem Lehrkörper des Reform-
irealgymnasimns gehört er seit dessen Bestehen an.

* 40jühriges Dienstjubiläum . Gestern feierte der Ober¬
postsekretär Fr . Nolopp sein 40jähriges Dienstjubiläum.
Nolopp , der aus der Kaiserlichen Marine hervorgegangen
ist , ist seit dem 1 . April 1906 beim hiesigen Postamt be¬
schäftigt.

* Konzert der Gesangschule Olbert -Hofmann . Die Vor-
tragsfolge weist Höhepunkte der klassischen und romantischen
Epoche auf . Schubert hat Wohl kaum einen besserenmusikali¬
schen Wurf getan als mit „Gleichen am Spinnrad "

. Mozart
schrieb nicht Schöneres als seine Rosenarie und nichts
Graziöseres als seine Knabenensembles aus „Zauberflöte " .
Wagner legte in seinen Liedern seine musikalttckrtenMotive
als Vorstudien zu „Tristan " und „Ring " fest . Schumann,
Brahms als Vertreter der Hochromantik steuern ihre Lied¬
perlen bei. Zn Anfang wird das große Halleluja von „Schu¬
bert " gesungen, und den Schluß bildet Beethovens unver¬
gleichlich schönes Fidelioterzett . Die Ausführung liegt in den
Händen derjenigen Schüler , deren Namen bereits einen
guten Klang im Konzertleben haben . Großes Interesse er¬
wecken auch die zum ersten Mal Auftretenden , darunter auch
Jrmingard Danckwardt, die bei der Aufzählung der
Mitwirkenden vergessen wurde . Der Vorverkauf bei Spren¬
ger ist im Gange und ist Schülern , Studenten und Referen¬
daren ebenfalls Gelegenheit geboten, zu stark ermäßigtem
Preise eine Eintrittskarte zu erwerben.

* Die deutsche Frau und die Kolonien. „Es gibt Wohl
kaum eine Bewegung , die so leidenschaftlichvon den Frauen
mitgetragen wird , wie die Kolonialbewegung " — so schreibt
Else Frobenius . Nicht nur die Männer denken an unsere
Sonnenländer , ebenso mit ihnen die Frauen . Als Mütter
gedenkensie in Sehnsucht der Vergangenheit , mehr aber noch
der Zukunft . Für ihre Söhne und Töchter wünschen und
fordern sie die Kolonien zurück . Ihr Ruf soll immer fester,
immer lauter erschallen! — Neben der wirtschaft¬
lichen ist die koloniale Frage aucheine
solche der deutschen Ehre! Darum : Wer vater¬
ländisch denkt , der unterstütze die Verbände , die den Weg
bereiten , das Land wiederzugewinnen , das mancher Schweiß¬
tropfen und viel deutsches Blut genetzt haben . Der Frauen¬
bund der DeutschenKolonialgesellschaft fühlt sich verantwort¬
lich für diese nationale Arbeit und bittet , wie die Anzeige
besagt, zu einer Versammlung am Mittwoch abend im
Civilkasino.

* Durchführung der BoykotLbestimmungen in Olden¬
burg . Gestern morgen zogen pünktlich zur festgesetzten
Stunde die Wachen vor den jüdischen Geschäften auf . Den
Bestimmungen entsprechendverhielten sich die SA .- und SS .-
Leute einwandfrei , trotzdem sie sich mancherorts unfreund¬
lichenBemerkungen ausgesetzt sahen. In einigen Fällen muß¬
ten Straßenpassanten zwecks Feststellung der Personalien
zur Schloßwache abgeführt werden . Zu ernsten Störungen ist
es dank der Disziplin der Bevölkerung , die von dem Besuch
boykottierter Firmen Abstand genommen hatte , nicht gekom¬
men. Starke Polizeistreifen sorgten im Uebrigen für rei¬
bungslose Abwicklung des besonders in den Vormittags¬
stunden sehr starken Straßenverkehrs . Verschiedene unter
Boykott stehende Geschäfte hatten drx Tore zu ihren Läden
überhaupt nicht geöffnet.

* Wer wird von de« Rnruhefchäden betroffen ? Die
dem Deutschen Glasversichrrungsverband angesckllossenen

. Versicherungsgesellschastenhatten mehrfach Schäden zu regu¬
lieren , die dadurch entstanden sind, daß in jüdischen Ge- '
schäften befindliche SHaüfchWrfcheiSen eingeschlagen bzw.
eingeworfen wurden . Der Verband richtete deshalb ein
Schreiben an das Preußische Staatsmini-
sterium des Innern in Berlin mit der Bitte,
unter Inanspruchnahme der Presse darauf hinzuwirken , daß
bei solchen Handlungen die wirklich Geschädigten nicht die
betreffenden jüdischen Firmen , sondern die deutschen
Versichern« g s g e f e l l sch a f t e n sind , die für die
Scheiben Versicherungsschutzgewähren . Die Regierung hat
daraufhin veranlaßt , daß durch alle größeren deutschen
Tageszeitungen sowie durch den Rundfunk die nachstehende
Meldung bekanntgegeben wurde : „In den letzten Tagen
kam es wiederholt zu Ausschreitungen , in deren Verlauf bei
zahlreichen jüdischen Geschäften Schaufensterscheiben einge¬
schlagen wurden . Von besonderer Sette wird darauf hin¬
gewiesen, daß bei solchen Handlungen die wirklich Ge¬
schädigten nicht die betreffenden jüdischen Firmen sind,
sondern die deutschen Versicherungsgesellschaften, und daß
dadurch letzten Endes deutsches Volksvermögen mutwillig
vernichtet wird .

"
* Die Nachforschungen«ach den Gistdieven haben leider

noch zu keinem abschließenden Ergebnis geführt . Es sind
Fingerabdrücke festgestellt worden , und man hat auch sonstige
Feststellungen gemacht, die der Kriminalpolizei wertvolle
Fingerzeige geben dürften . Doch kann im Interesse der

. Nachforschungen noch nichts Näheres mitgeteilt werden.
* Bäume aus den Wällen . Die Pflanzung der gestifteten

Lindenbäume auf den Wällen ist bereits restlos durchgeführt.
Das ungewohnte und kahle Bild der Wälle hat bereits durch
die Pflanzung der jungen Stämme ei» freundlicheres Aus¬
sehen erhalten.* Hochbetrieb im Speditionsgewerbe . Im Speditions-
gewerbe herrscht seit einigen Tagen Hochbetrieb. Quartal¬
wechselhat in auffallend vielen Fällen Wohnungsänderung
mit sich gebracht, so daß die Spediteure von früh bis spät
mit dem Transport von Umzugsgnt beschäftigt sind. In
den meisten Fällen dürfte der Wohnungswechsel Raum-
einschränkung zur Ursache haben.

* Zur Belebung der Bautätigkeit in der Stadt Olden¬
burg hat , wie wir vom Stadtbanamt erfahren , der
Stadtmagistrat dem Vorbild des Staates folgend
beschlossen , Baugelände zu günstigen
Bedingungen an Kaufliebhaber abzugeben, falls die

Fertigstellung der betreffenden Neubauten innerhalb 6 Mo¬
naten erfolgt . In Frage kommen Grundstücke an der Lam¬
bertistraße , am Marschweg, Nedderend, Ehnernstratze, Haa¬
renfeld , an der Cloppenburger Straße , am Herrenweg, an
der Lasinsstratze und der Eckardstraße.

* Die Pflasterungsarbeiten in der Kurwickstraße sind
gestern beendet worden , soweit die Fahrbahn in Frage
kommt. Der Verkehr ist bereits durchgehend wieder aus¬
genommen. Die harten Kupferschlackensteinehaben eine leicht
gerauhte Oberfläche, die auch durch die Benutzung nicht
glattgefahren werden kann. Die Pflasterung der Bürger¬
steige wird in dieser Woche durchgeführt werden.

* Die Pflasterung der Cloppenburger Straße wird im
Rahmen des „Sofort -Programms " demnächst in Angriff
genommen werden . Damit wird einem langjährigen be¬
rechtigten Wunsche der Anlieger und der Automobilisten
entsprochen.* Ruhestörender Lärm . In der vorletzten Nacht gegen
zirka 3 Uhr wurden die Anwohner der Kurwickstraße durch
ruhestörenden Lärm aus dem Schlafe geweckt . Die dort zum
Straßenbau benötigten Klinkersteine wurden umgeworfen,
ein Straßenbaum , der zur Absperrung diente, wurde zer¬
brochen, bei der Witwe Dieckmann wurde eine Fensterscheibe
eingeworfen . Der Stein siel direkt vor ihrer Bettstelle nieder.
Ferner wurde noch die Kanalisierungsroste ausgehoben . Da
dieser ruhestörende Lärm schon zu wiederholten Malen die
Anwohner der Kurwickstraße ihrer Nachtruhe beraubt hat,
sei die Straße der besonderen Aufmerksamkeit der Polizei
empfohlen.

* Vom Wochenmarkt. Der Sonnabend - Wochenmarkt
stand erfreulicherweise im Zeichen sehr regen Verkehrs, der
den Marktbeziehern offensichtlich auch ganz guten Absatz ge¬
bracht hat . Die Preise für landwirtschaftliche Erzeugnisse
haben sich im allgemeinen gehalten , das Angebot war groß,
besonders in Gemüsen und Kartoffeln . Spinat als erstes
Frischgemüse der Saison war viel begehrt. Die Gärtner am
Wall erfreuten das kauflustige Publikum mit prachtvollen,
frischen Blumen und , der Saison entsprechend mit einer
reichen Auswahl von Setzpflanzen für die Gärten , die ja
nun den ersten Frühlingsschmuck tragen sollen. Besonders
gefragt wurden unter anderem Rosen und Ziersträucher.
Hier dürfte ein sehr guter Umsatz zu verzeichnen gewesen
sein. Auch in der Markthalle war das Geschäft sehr lebhaft.
Die Marktpreise waren wie folgt:

Oldenburger Marktpreise vom 1. April . Molkereibutter, Pfund
1,1V—1,20, Landbutier ll,M— 1,00 , Rindfleisch 0,60 - ^1,00 , Schweinefleisch
0,60 — 0,85 , Kalbfleisch 0,60 —0,90 , Hammelfleisch 0,70 —0,90 , Speck , ge¬
räuchert 0,60—0,90 , Flomen 0,65 — 0,70 , -Mettwurst , geräuchert 0,80
bis 1,00 , Leberwurst 0,60 —1,00 , Mettwurst , frisch 0,90 , Rotwurst
0,50 — 0,80 , Gänse 0,70 , Kartoffeln 0.03 , Grünkohl 0,15 , Steckrüben 0,07,
Mairüben 0,10 , Wurzeln 0,10 — 0,15 , Zwiebeln 0,10 , Schalotten 0,20,
Wirsingkohl 0,10- 0,15 , Rotkohl 0,12- 0,15 , Weißkohl 0,07 —0,08 , Kohl¬
rabi 0,15 -- 0,20 , Spinat 0.30— 0,35 , Sellerie 0,20 , Acvsel, frisch 0,20
bis 0,35 , Rosenkohl 0,35— 0,40 , Bananen 0,35 , Tomaten 0,35 —0,50,
Honig 0,90 — 1,20 , Eier , Stück 0,06 '/-—0,07 , Hübner 1,50 - 3,00 , Enten,
zahme - 2,00 —4,00 , Kaninchen 1,50 —2,00, Cinrlen 0,60 , Blumenkohl,
Kops 0,35 —0,50, Salat 0,20 - 0,25 , Porree . Bund 0,10 , Sellerie 0,10,
Torf , 40 Hektoliter 10— 12 RM . Beste Ware höhere Notierung.

Hk
Kleins Mitteilungen

Haushaltüngsschule des El is ab eth stift s . Am
Sonntag und Montag findet, wie in jedem Jahre , die Ausstellung der
Handarbeiten statt. Näheres ist aus der Anzeige ersichtlich.

Im Anzeigenteil weist die staatlich anerkannte Kinderpflege«
und H a u sh aI t g e h i lsi n n e n s ch u I e des F r a u e n v e reins
„I u g e n d s ch u tz" !. O . auf seine Lehrgänge hin. Die Ausbildung

-dauert . 1'/- Jahre , für Schülerinnen mit hauswirtschastlicher Vorbil¬
dung : Hauswirtschaftliche Berufsschule, Mittelschule oder Frauenschule
dauert die Ausbildung ein Jahr . Auswärtige Schülerinnen können
zum Selbstkostenpreis im Schülerinnenhsim der Schule wohnen.

Die Old . Lehrerkran ksnkasse gibt im Anzeigenteil die
Höhe der Beiträge für das zweite Vierteljahr bekannt.

Der Ohm sie der Frauenverein HM laut Anzeige am
Montag bei Hennings in Nadorst eine Mitgliederversammlung ab.

Am Montagabend spricht in der katholischen Kirche , der Jesuiien-
paier Koitzer laut Anzeige über das Thema : „Was tut die
Kirche mit dem Geld ? "

*
* Was dreBehörden anordnen. Unter dieser

Ueberschrist veröffentlichen wir von jetzt an in den „Nach¬
richten" Auszüge aus amtlichen Bekanntmachungen der Be¬
hörden , aus denen die Leser über alles in dieser Hinsicht
Wissenswerte und über alle für sie in Betracht kommenden
wichtigen Termine unterrichtet werden.

HK
Bad Zwischenahn.

Der diesjährige Konzertabend am 23. April in Meyers
Hotel bringt eine erfreuliche Neuerung im Ehorgesang, indem
es gelungen ist, die beiden Veranstaltungen des Zwischenahner
Singvereins und der Liedertafel zusammenzulegen. Wenn
dafür auch vor allein die Zettverhältnisse mitbestimmend
waren, so ist dadurch doch gleichzeitig ein kräftiger gemischter
Chor geschaffen , der sich auch an ein größeres Chorwerk her¬
anwagen konnte . Seit Monaten arbeiten beide Vereine unter
der unermüdlichen Leitung des gemeinsamen Dirigenten, Leh¬
rer Büsing, an Schillers Glocke, von Romberg. Zweifellos
wird dieser Konzertabend, an dem auch jeder Verein noch sehr
schöne Einzelvorträge bringen wird, nicht nur alle Sanges¬
freunde der Gemeinde, sondern des ganzen Ummerlandes zu¬
sammenfinden, denn die Liedertafel legte stets Wert auf freund¬
schaftliche Zusammenarbeit nicht nur innerhalb der Gemeinde,
sondern wett darüber hinaus.

Westerstede.
Deutscher Abend. Die NS .-Franenschaften, Bezirk Wester¬

stede , veranstalteten am Freitag in Henkens festlich geschmücktem
Saal einen Deutschen Abend. Schon vor Beginn war der große
Saal voll besetzt von Kämpfern und Kämpferinnen für Adolf
Hitlers Reich und national Gesinnten. Die Standartenkapelle



2 ^

185, bnter der Leitung des Herrn Gräfe kettete den Abend
mit dem Koburger Josias -Marsch ein und bestritt mit ihren
schneidigen Weisen den Hanptteil der Vortragsfolge und mußte
sich immer wieder zu Zugaben bequemen. In der Begrüßungs¬
ansprache betonte Herr Neuhaus, daß wir alle die Pflicht
erkennen müßten, die Regierung mit aller Kraft zu unterstützen.
Ein Sprechchor der Frauenschasten deklamierte: „ Wir alle sind
eins" und „Der deutschen Jugend " . Ganz besonders gefielen
die Tänze und Ghmnaflikübungen von sechs Damen der
FrauenschuleZwischenahn, die wiederholt werden mußten. Für
den dienstlich verhinderten Staatsminister Spangemacher hielt
Reichstagsabgeordneter Herzog eine zündende, aufrüttelnde
Ansprache . Trefflich dargeboten wurden ein Xylophon- und
ein Trompetensolo, die ebenfalls wiederholt werden mußten.

Augustfehn.
Aus dem gestrigen Singabend des Gesangvereins „Com

cordia" im Augustfehner Hof hatte sich außer dem Gesang¬
verein Mntracht "-Kolonie auch der Vorstand der „Liedertafel"
Apen eingefunden. Liedervatsr Bley begrüßte die Sänger.
Liedervorträge beider Vereine leiteten dann eine sehr erhebende
Ehrung des Bundesliedervaters Th. Leonhards - August,
sehn ern , der am 4. 12 . 1932 zum Ehrenbundesliedervater er¬
nannt wurde. Ihm wurde mit ehrenden Worten über die
großen Verdienste , die sich Leonhards um die Pflege des Ge¬
sanges in der Gemeinde Apen erworben hat, eine emgerahmte
Ehrenurkunde überreicht. Die Urkunde ist von Herrn Lehrer
Meyer handgezeichnet . „Uralte Eichen , Moor und Heide,
weithin der Marschen grüne Weide «

, der Spruch legt sich um
die Urkunde , die alte Eichen sieht , Marschenhöfe und Moor
und Heide . Sichtlich gerührt dankte Herr Leonhards für die
ihm zugesprochene Ehre. BundeSliedervater Strutz sprach
noch über den Sängerbund und bat alle , dafür zu streben , daß
der Bund wachse und gedeihe . Liedervorträge der anwesenden
Sauger bildeten einen stimmungsvollen Ausklang des schönen
Abends. An dem Abend wurde noch bekanntgegeben, daß für
das diesjährige Sängerfest der 18. Juni vorgesehen ist . Träger
des Festes ist der Gesangverein . Eintracht« Augustfehn-
Kolonie. .Varel.

Dreißigjähriges GeschäftsjuSiläum. Gestern konnte der
Inhaber des bestens bekannten, in der Obernstraße belege-
nen Gold- und Silberwarengeschästs Uhrmacher Heinrich
Kater auf eine 80jährige Selbständigkeit zurückblicken . Her¬
vorgegangen aus dem alten , ehemals Brüggemannschen Ge¬
schäft , verstand Herr Kater es , in umsichtiger und geschäfts¬
tüchtiger Weise sein Geschäft immer weiter zu der heute recht
beachtenswerten Größe und Solidität auszubauen.

Kasernenabend. Der Verein ehern . Artilleristen für Varel
und Umgegend hielt tm „Haus Barbara " seinen sehr gut be¬
suchten Kasernenabend ab . Der Vorsitzende begrüßt die Kame¬
raden und besonders den EhrenvorsitzendenRömer, Wildes¬
hausen. Herr Frels wies auf die gewaltige Umgestaltung
in Deutschland hin und sagte , daß es wieder eine Lust sei,
in Deutschland zu leben. Herr Römer dankt für die Be¬
grüßung und teilt mit, daß es die Artilleristen besonders
freuen müsse, daß die geliebte Waffe durch Abfeuern der Ehren-
faluts im Lustgarten an dem Tag von Potsdam teilgenommeu
hat . Herr Bernin ger übernimmt die Leitung des Fest¬
abends und wird bei der Festfolge durch die Herren Schepe
durch musikalische Couplets und Schülcke durch Vorträge
militärischer Art und Tierstimmenimitationen bestens unter¬
stützt. Als Vertreter der Arbeitsgemeinschaftder vaterländischen
Vereine dankt Herr Focken vom Sler-Verein für die Ein¬
ladung und spricht über die Verbundenheit der Kameraden
vom schwarzen und roten Kragen. Herr Seghorn über¬
bringt die kameradschaftlichen Grüße des Kampsgenossen-
vereins. Während Herr Rosengarten alte militärische
Weisen erklingen läßt , wird das Kaserneneflen , Goulasch und
Kartoffeln, aufgetragen, wozu die Vereinskasse Freibier bewil¬
ligt hatte. Der in den vaterländischen Vereinen als Erzähler
von Kriegserlebnissen bestens bekannte Herr Mecklenburg
hatte auch diesmal wieder etwas besonders Fesselndes zum
Vortrag mitgebracht.

Zetel.
Oberbahnhofsvorsteher Hobbiejanffen, Zetel, tritt in den

Ruhestand. Nach fast 42jähriger Tätigkeit im Dienst der Groß-
herzoglich Oldenburgischen Eisenbahn tritt am 1. April Ober-
vahnhossvorsteher H o b b i ej a ns s en in den Ruhestand. Be¬
reits im 17. Lebensjahre trat er in den Eisenbahndienst ein
und nach Fertigstellung der neuen Bahnlinie Varel—Neuen-
burg zur Station Neuenburg. Siickiiausen, Schweinebrück,
Bargstede und Zetel waren die weiteren Dienststellen . Seit
12 Jahren verwaltete er den Bahnhof Zetel und konnte Ende
Oktober 1931 sein Mähriges Dienstjubiläum begehen . Herr
Hobbiejanffenwar auch Mitbegründer des Turnvereins Neuen¬
burg und ist heute noch eifriger Turner im Turnverein Zetel.
Sein Nachfolger für den Bahnhof Neuenburg ist Bahnhofs¬
vorsteher Plettemeyer, bisher Bahnhof Schweinebrück.

Großenmeer.
Hauptlehrer Kückens an der Schule Meerkirchen feiert sein

Mähriaes Lekrrerjubilmrm. Herr Kückens war an den
Schulen Kayhausen, Altenesch . Ohmstede und Oldenbrok be¬
schäftigt . Jetzt leitet er seit 9 Jahren die Schule in Meer¬
kirchen. Der Jubilar erfreut sich in weitesten Kreisen der Be¬
völkerung größter Beliebtheit.

Berne.
Eine Mitgliederversammlung des Oldenburger Schweine¬

zuchtverbandes. Bezirksverein Elsfleth , fand hier statt. Der
Vorsitzende , Herr G. Wsnke. Katjenbüttel. begrüßte vor
allem den Vorsitzenden des Verbandes, Herrn H, Wichmann,
Hiddigwarden, und Or. Hille, Oldenburg. Die Jahresrech-
nung wurde von den Herren Bolle und Mohrhusen ge¬
prüft und für richtig befunden. Daraufhin wurde dem Kaffen-
führer Entlastung erteilt. Anschließend erstattete Or. Hille
deü Jahresbericht . Er berichtete auch über die Auslandsliefe-
rungen . Die Lieferungen nach Oesterreich würden Wohl be¬
stimmt stattfinden. Genaue Angaben sollen noch in den Herd¬
buch-Nachrichten bekanntgemacht werden, vr , Hille bat, die
Leistungsprüfungen unbedingt durchzuführen, denn es muffe
gründlicheArbeit geleistet werden. Dringend müsse er den Ver¬
trauensleuten ans Herz legen, pünktliche und ganze Arbeit zu
.leisten. Die Körungen und Sauenschauen wurden auf Anfang
September und Anfang Oktober festgesetzt. Der Vorschlag von
Vr. Hille , nach allen Körungen Auktionen abzuhalten, wurde
Von den Mitgliedern unterstützt . In den Vorstand wurde H.
Meyer. Heleln, und als Ersatzmann B . Thümlsr» Nor¬
dermoor, gewählt.

Elsfleth.
Der Eisenbahnfährdampfer „Wangerland "

, Kapitän
Hoots, geriet am Sonnabend morgen mit der hier über-
dis Hunte führenden Eisenbahnbrücke in Kollision. Der
Dampfer fuhr , aus seinem Winterlager in Oldenburg kom¬
mend, hunteabwärts und hatte , wie dies üblich ist , bereits
aus der Ferne durch seine Signale die Oeffnung der Brücke
verlangt . Da aber der 10 -Uhr-Zug aus Elsfleth erwartetwurde , mußte der Brückenwärter die Brücke geschloffenhalten . Infolge des starken Ebbstromes und deS Westwindes
ist dann der Dampfer wahrscheinlich gegen die Brücke ge.trieben . Dabei zerbrach der vordere Mast in verschiedeneStücke. Auch an der Kommandobrückewurde einiger Schadenangerichtet, dort gingen fast sämtliche Fensterscheiben inTrümmer.

. Konzert. Am letzten Sonnabend bescherte uns derMannergesangverein einen Abend der Ausspannungund der angenehmsten Unterhaltung. Es war wirklich ein lustL^ er Sing - und Theaterabend, etwa aufgezogen wie vor etwa

Zehn Jahren , als wir noch nicht so viele .«Schlager« behalten
mußten. Das Publikum unterhielt sich köstlich. FräuleinSenta Kobs vom Landestheater Oldenburg war so freund¬
lich, im Singspiele „Singvögelchen« die Titelrolle zu über¬
nehmen. Schon im ersten Teile des Programms zeigte sie mit
der Arie der Rose aus der Oper „ Das Glöckchen des Eremiten«und mit dem reizenden, äußerst fein behandelten Liede „Der
Vogel im Walde« von Wilhelm Taubert die ausgebildete
Künstlerin, und nun wußte man auch schon, in welcher Art das
Singspiel nachher geboten werden würde. Fräulein Kobs erntete
rauschenden Beifall. Nun folgten reizende Tanz- und Gesang¬
vorführungen. Die jungen Damen Rotraud Re icke und
Lotte Säger (Tanzduett aus „Hansel und Gretel«) und
Hermine und Wilma Sagkob (Wäschermädel-Duett)
entledigen sich ihrer Aufgabe mit Anmut und viel Geschick. Die
drei braven Sänger , die sich als „Drillinge « vorstellten, ernteten
Lachsalven . Sie führten ihre schwierige aber auch dankbare
Partie nicht nur wacker , sondern auch sicher durch . Große Pau¬
sen gab es nicht , denn Singverein und Männerchor waren ja
zur Stelle ; sie sangen unter Herrn Schumacher, der Wohl
für den Programmaufbau verantwortlich zeichnete , sehr an¬
sprechende gemischte und Männerchöre sauber und mit dem
nötigen Schwung. Die Darbietung des „Singvögelchens« standauf beachtlicher Höhe . Dian hatte es so auch srwartet , weil die
Rollenbesetzung doch durchweg bekannt war . Gleich zu Anfangwurde man erfreut durch das sichere Tempo, mit dem FräuleinSenta Kobs das Spiel einleiieie. Sie als Nettchen schrieb ge¬wissermaßen sofort gesanglich und schauspielerisch ihrem Part¬ner Herrn Otto- Oldenburg, der den Friede ! spielte, die Aus¬
nutzung seiner strahlend hohen Baritonstimme vor. Und dannder böse und nachher so liebe Lord Mickelbh mit seinem er¬
gebenen Diener Box (die Herren Schwarting uird Jung-mann ) . Wie haben sich die Kenner des Singspiels zu dieserAuswahl gefreut. Alle Feinheiten des Stückes — und es hatderen viele — wurden ausgeschöpft. Reizend war das SpielFrl . Kobs als das von ihrem Friede! so schlecht behandelte
Nettchen , das ihr Liebesglück entschwindensah . Das Publikumwar entsprechend dankbar. Der ganze Abend war wohlgelun¬gen , der Männergesangverein weiß jetzt , daß er mit solchensein -dezenten Wenden noch mal wiederkommen kann. Dannwird der Saal noch voller werden, sofern es noch möglich ist.Beim nachfolgendenTanze herrschte die froheste Stimmung.

Nordenham.Einrichtung eines Kinderspielplatzes. Der Lutherplatz im
südlichen Stadtteil befand sich seit längerer Zelt in mangel¬hafter Verfassung. Es ist nunmehr angeregt und vom Ver¬kehrs- und Verschönerungsverein Nordenham einstimmig be¬
schlossen, diesen Platz dahin umzuändern, daß nur die Seitean der Goethestraßegärtnerisch ausgestaltet wird durch Anlagevon Ligusterhecken , Koniferen und RhododendronLeeten, da¬
gegen der ganze weiters Teil nach dem Gut Schützfeld hin zueinem großen Kinderspielplatz umzugestalten. indem die jetzi¬gen Wege mit Rasen ausgesüllt werden. Die Einwohnerschaftdieses Stadtteils begrüßt diese Maßnahme sehr . Desgleichensoll die schadhafte Einfriedigung am Jlseplatz an der Hasen¬straße beseitigt werden, damit die dahinter wachsende Hecke umso besser zur Geltung kommt.

Trotz aller Verbote versuchen es hiesige kommunistischeKreise immer wieder , Flugblätter zersetzenden Inhalts zuverteilen . Glücklicherweisegelang es der Polizei , die meistender bereits verteilten Blätter zu erfassen. Hoffentlich gelingtes auch , die Quelle dieser Flugblätter ausfindig zu machen.
Auch auf dem Nordenhamer Arbeitsamt , der Zweigstelledes Arbeitsamtes Brake, wehte gestern morgen zum erstenMale die Hakenkreuzfahne, die dort von einer AbteilungSA .-Lents angebracht wurde.

Burhape.Der Schachkluh Burhave hielt seine erste Generalversamm¬lung ab , die unter der Leitung des zweiten Vorsitzenden eine
reichhaltigeTagesordnung erledigte. Ein ausführlicher Jahres¬bericht, der in Vertretung des ersten Vorsitzenden durch HerrnGroth erstattet wurde, legte dar, daß die Arbeit des .Vereins
vornehmlich zwei Aufgaben diente, der Werbung für den Ver¬ein und das deutsche Schach schlechthin , sowie der Förderungund Fortbildung der einzelnen Mitglieder. In diesem Sinnewurden Werbefahrten und Werbeabende, ein Freundschafts-und Mannschaftskampsgegen den Schachklub Nordenham, einimernes Winterturnier in zwei Klassen , die Vorführung eines
Simultanspiels durch einen Gastspieler, sowie allabendlicheLchrproben veranstaltet. An einem besonderen Schachunterrichthaben sich bisher 29 Kinder beteiligt. Die Lebensgrundlage desVereins ist dadurch für die Zukunft gesichert . Die Mitglieder-zahl des Schachklubs Burhave hat sich seit dem Tage der Grün¬
dung mehr als verdoppelt. Die Besucherzahlder Schachabendewar zwar nicht überwältigend, aber ausreichend. Der Vorstandbleibt, wie bisher : 1 . Vorsitzender Karl Lohde, 2. VorsitzenderHeinrich Lammers, Schrift- und Kassenführer Groth.

Ai. Wilhelmshaven.
Wilhelmshavener Bürgervorsteherkollegium zum Stapel¬lauf . Eine Arbeitssitzung mit festlichem Ausklang . In der

gestrigen Sitzung des Bürgervorsteherkollegiums , der ersten
nach der vor eurer Woche erfolgten Konstituierung , wählteman zunächst die ehrenamtlichen Senatoren . Von siebenSenatoren erhielten die Nationalsozialisten fünf , die Kampf¬front Schwarz-Weiß-Rot einen, die Sozialdemokraten eben¬falls einen Senator . Der gesamte Magistrat besteht ein¬
schließlich der besoldeten Magistratsmitglieder aus zehn.Personen . Dann erledigte das Kollegium die Wahl der Kom¬
missionen und Ausschüsse , in denen die Nationalsozialistenebenfalls die Mehrheit haben. Ohne Debatte wurde einerArbeit am Richtschwimmerbeckender Strandanlagen zuge-stimmt, und schließlich noch einige kleinere Vorlagen erledigt.Der Bürgervorsteherwortführer schloß die Sitzung mit einer
kurzen Ansprache, in der ex auf den am Sonnabend statt-findenden Stapellauf des Panzerschiffes P hinwies und die
Bedeutung dieses Tages hervorhob . Weiter gedachte er dervor W Jahren von den Franzosen erschossenen Arbeitervon Krupp , W deren Ehren sich das Kollegium von den
Plätzen erhob. Der Wortführer ließ seine Rede ausklingenmit einem Gruß an die zum Stapellauf in Wilhelmshavenversammelten Gäste, das Gebot dieser Stunde betonend:
Seefahrt tutnot.

Jever.Die Holzverkäufe dieses Winters aus dem Forst Upjeversind jetzt beendet. Der letzte Holzverkauf, der im „Grünen Wald«stattfand, war nur . sehr schwach besucht . Zum Aussatz gelangteu. a. Eichenholz für Tischler und Stellmacher, Pfahlholz , Richsl-
Holz, Bauholz und Derbbrennholz. Das Interesse war nur ge-rmg, so daß rund Aüü Nummern unverkauft blieben. Es wur¬den teilweise Laxatpreise erzielt, doch gingen auch zahlreicheNummern unter Taral weg.

Weitere Arbeiten der Wangerländischen Sielacht. Nach¬dem erst vor wenigen Tagen die Ausführung größerer
Schlötarbeiten der beiden jeverländischen Sielachten ausge¬
schrieben worden ist , sind jetzt vom Vorstand der Wangen
ländischen Sielacht weitere umfangreiche NotstandZarbsiten
beschlossen worden . Es handelt sich um die Instandsetzungdes Hohentiefs und der Kopperburger Leide auf einer
Strecke von 7 700 Meter , wobei rund 30 000 Kubikmeter
Erdmasse zu bewegen sind. Die Arbeiten sollen baldmöglichstm Angriff genommen werden . Sie werden etwa vier bis
fünf Monate dauern.
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Hohenkirchen.Gemeinderatssitzung. Die Kostenanschläge über die Repara¬turen an den Schulen der hiesigen Gemeinde sind serliggestelltund im Gemeindebüro ausgelegt. Die Angebote hierfür wer¬den von den Handwerkern in diesen Tagen hergegeben. DieArbeiten müssen bis Ende Juli erledigt sein . Der Zuschlagsoll nach Prüfung der Angebote in der nächsten Gemeinderats¬
sitzung erfolgen. In einer vor kurzer Zeit hier abgehaltenenVersammlung erklärten sich die Vertreter der Gemeinden St.Joost , Wüppels, Tettens , Wiarden , Minsen und Hohenkirchengrundsätzlich mit der von amtlicher Seit« eingerichteten Ver-bandsberussschule Hohenkirchen einverstanden. Für das Schul¬jahr 1933/34 verpflichtetensich die auswärtigen Gemeinden, fürjeden Schüler ein Schulgeld von 35 RM an die GemeindekasseHohenkirchen zu zahlen. Das jetzige Klassenzimmerin Hohen¬kirchen wird durch bauliche Veränderungen bedeutend ver¬größert, so daß für sämtliche Schüler ausreichender Platz vor¬handen ist. Nach Besichtigungder Räume fand dieser Plan dieZustimmung der auswärtigen Gemeindevertreter.

Huntlosen.Meisterprüfung. Der Schneider Gustav Wichmann be¬stand in der Handwerkskammer in Oldenburg die Meister¬prüfung mit „Gut« und „Sehr gut« .
Kring-Gastspiel. Lebhaft begrüßt wird es, daß der „Olln-borger Kring« am 23 . April in Schmidts Gasthos die neue Ko¬mödie von August Hinrichs: „Wenn de Hahn kreiht« in der Be¬

setzung wie im Landestheater auf die Bretter bringt.
_ . Barßel.Freiwilliger Arbeitsdienst Barßel. In einer vor kurzemabgehaltenen Versammlung der Mitglieder des FreiwilligenArbeitsdienstes (Träger Deutsche Jugendkrast Barßel) in der

Volksschule in Barßel wurde den Anwesenden mitgeteilt, daßnach der mehrwöchigenPause am 15. März 1933 der Dienst derArbeitZfreiwMgen wieder ausgenommen würde, uud zwarmüßten 25 Mann der hiesigen Abteilung in Thülsfelde ein
geschlossenes Lager bilden. 14 der jungen Leute haben sich so¬fort freiwillig für das geschlossene Lager in Thülsfelde gemel¬det. 11 Mitglieder mutzten vom Gemeindevorstand bestimmtwerden. Den Versammelten wurde ferner bekanntgegeben, woim Amtsbezirke Friesoythe noch weiter geschlossene Lager ge¬bildet würden. Hier in Barßel sollen die Arbeitsfreiwilligenaus Bösel ein geschlossenes Lager bilden, wozu BahnhofswirtTh . Niehaus die Räume seiner früheren Korkfabrik zu Wohn¬zwecken zur Verfügung stellt.

Cloppenburg.Das Rennen findet statt. Rach längeren Verhandlungen istnunmehr endgültig beschlossen worden, das Rennsest in diesemJahre , trotz mancherlei Schwierigkeiten, gleichwohl abzuhalten,und zwar am 18. Juni . Eintrittspreise , und vornehmlich Fa¬milienkarten, werden in Rücksicht auf die Ungunst der Zeit be¬
trächtlich ermäßigt. Am gleichen Tage findet die Weihe derStandarte des Reitervereins statt.

Für die Höhere Landwirtschaftliche Lehranstalt (im Auf¬bau) wird vorerst ein eigenes Gebäude nicht errichtet WerdernDer Unterricht findet vielmehr im Gebäude der bisherigen
Ackerbauschule statt, die einstweilenRaum genug bietet.

Vechta.
Ausscheiden aus dem Dienst. Zwei erste . Beamte deZ

MLnsterlaudes scheiden mit dem 31 . März aus ihrem ver¬
antwortungsvollen Amte. Strafanstaltsdirektor Roth, der
26 Jahre sein Amt in vorbildlicher Treue und Gewissen¬
haftigkeit verwaltet hat , verläßt seinen Posten wegen Er¬
reichung, der Altersgrenze und wird durch den Ministerialrat
Zimmermann ersetzt . Infolge Aushebung des Päda¬
gogischen Lehrganges kehrt dessen Leiter Or. Nieske nach
fünfjähriger erfolgreicher Tätigkeit in seine frühere Stellungals Leiter der Volksschule nach Münster zurück . Den scheiden¬den Herren wurde von der Bürgerschaft eine gut besuchte
Abschiedsfeier bereitet , die von der Hochachtung und Ver¬
ehrung , die sie sich in Vechta erworben , ein beredtes Zeugnis
ablegte.

Eutin.
LandesausschuWtzung. Der Landesausschutz war zu einer

Sitzung zusammengetreten. Der Kommunist fehlte. Von den
verschiedenen Punkten der Tagesordnung war der wichtigste diezweite Lesung einer Anleihe von 49 300 RM zur Arbeitsbeschaf¬fung, bei der denn auch die Zustimmung erfolgte. Die Auf¬nahme einer weiteren Anleihe von 320 000 '- RM — ebenfallszur Arbeitsbeschaffung — wurde in ihrer Notwendigkeit vom
Regierungspräsidenten begründet. Sie solle vor allem demWegebau dienen. Da die Anleihe-Bedingungen günstig unddie Schuldabtragungen möglich sind , brachte die Abstimmungdie einstimmige Annahme dieser Vorlage. Da diesmal in der
Sitzung keinerlei Parteistreit geführt wurde, ging die Sitzungohne langwierige Debatten vor sich . In kurzer Zeit ist damit
praktisch positive Arbeit zum Wohle der Allgemeinheit geleistetWorden.

*
Bremen,

Verhaftung der Sparkaffenräuhsr . Der Kriminalpolizei
ist es gelungen , die Räuber , die am Dienstag morgen 1500
Reichsmark ans der Filiale Woltmershausen der SparkasseBremen raubten , zu verhaften . Es handelt sich um einen
31jährigen Bauarbeiter und einen 24jährigen Schlachter¬gesellen aus der Buntentorsvorstadt . Ein Teil des Geldeskonnte wieder herbeigeschafft werden.

Für die Kleinbahn Leer—Aurich ISO 000 RM Reichskredtt.Der Kredit-Ausschuß der Deutschen Gesellschaft für öffentlicheArbeiten hat dem Antrag auf Gewährung eines ReichskreditS.im Rahmen deZ Arbeitsbeschaffungs-Planes 1933 , für vor¬dringliche Arbeiten auf der' Kleinbahnstrecke Leer—Uurrch inder Höhe von ISO MO RM zugestimmt.
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3. Vellage zu M . Bi Lee . . iracheZchrerr für SSM - imL Land
**

vom Ssnsttsg . dem 2 . WM 1SZ3

VKee-Gesheeirremachen
Am Stammtisch sitz

' ich stumm und still,
Weil mich zu Haus mein Weib nicht haben will.
An einem Tisch allein in einem Eck
Denk' ich daran , ein Mann hat keinen Zweck,
Wenn er sich mischen wollt ' in Weibersachen,
Wie etwa jetzt in ' s Große Reinemachen.
Run sitz ' ich hier bei einem großen Hellen,
Den Schein erweckend eines Junggesellen.
Der Ober mit dem kahlen Köppchen
Bringt eifrig mir das nächste Schöppchen.
Ach , könnt' ich jetzt doch bloß nach Hause gehn!
Das wäre wonnevoll und wunderschön.
Allein, dort klopft man Teppiche mit Macht,
Daß es wie lauter Freudenböller kracht;
Staubsauger brummen ihre Melodie,
Und alle Kissen lüftet man seit früh.
Man Putzt die Fenster und schlägt Staub aus Büchern,
Poliert die Möbel mit besondere Tüchern,
Räumt alle Stühle , Sessel aus den Flur,
Um freie Bahn zu machen der Kultur,
Die sich in dem Verbrauch von Seife offenbart.
Demnach war ' meine Frau höchst kultivierter Art.
Sie schwelgt in Ata , Jmi und Persil
Mit einem wahren Osterhochgefühl.
Es schäumt um sie in Eimern , Baljen , Bütten,
Und rührendeifrig rührend schwitzt inmitten,
Rot im Gesicht , die Haare wild zerzaust,
Mein Eheweib , das heute schrubbtoll haust.
Die Fenster stehen kahl, gardinenledig;
Denn Fensterrahmenwaschen ist jetzt dringend nötig,
Und alle meine lieblichen Kakteentöppe
Steh 'n fröstelnd draußen auf dem Flur zur Treppe.
Mit Feudeln , Scheuern , Schrubben , Kehren, Eulen
Geht's über 'n Boden her. Es ist direkt zum Heulen!
Darauf verreibt sie schnaufend einen Klax
Von Olderol , dem besten Bohnerwachs.
Ich mutz mit Vorsicht drüber balancieren,
Um' s Gleichgewicht beim Geh'n nicht zu verlieren.
In Stiefeln ? Rein ! Das ginge mir an 's Leben!
In Filzschuh'n nur darf ich den Raum durchschweben.
— Ich möchte Wohl die Heimkehr jetzt versuchen. —
Doch der Versuch war ganz umsonst, ja , Kuchen!
Denn wie ein Muselmann liegt im Gebete,
Lag unsre Stundenfrau , daß ich fast auf sie trete,
Im Treppenhaus , gekniert auf eine Matte,
Das sie gerade in der Arbeit hatte.
Sie sah nicht g'rade schön von hinten aus
Und hinderte den Eintritt in mein Haus.
Durch Eimer links und rechts, und von den Treppenstufen
In Wasserfällen graue Wellen lufen.
Die schwemmten mich hinweg von Haus und Herd.
Am Stammtisch bin ich wieder eingekehrt.
Der Ober mit dem kahlen Köppchen
Bringt mir zum Trost ein frisches Schöppchen.
Ich aber denke : „Das sind Sachen,
So 'n Großes Oster-Reinemachen!
Wie glücklich bin ich, daß als Mann
Ich mich von sowas drücken kann !"

Spottdrossel.

MzchesLhester
Aus dem Landestheater wird uns geschrieben:

Heute, 11 .30 bis 12 .80 Uhr, „ Ein Theater , wie es sein soll
und werden muß",

Schlußvorlesung des Intendanten vr . Roenneke im Zyklus
„Theater und Theaterkunst" .

Am Abend, 7 .30 bis 10 .30 Uhr, „ Glückliche Reise".
Gast: Paula Becker -Stauffert . — Bar im eleganten „ Kasino
am See " . Gedämpftes Licht aus bunten Ampeln. Fröhliche
Menschen, ein bißchen beschwipst , ein bißchen sentimental.
Von fern die melancholischenWeisen der Jazzband.

Ai

MedsedeuMe Vühne
Die beiden letzten Vorstellungen von August Hinrichs'

Bauernkomödie „Wenn de Hahn kreiht",
finden heute, 4 bis 6 Uhr, und morgen , 8 bis 10 Uhr, statt.
Preise : Kringmitglieder 0,40 bis 1,20 RM , Nichtmitglieder
0,50 bis 2,00 RM.

MdermbmöWalther Schulze
Montag , 3 . April , i,n Kasinosaal

Mit dem ihm eigenen beseelten Vortrag wird der ge¬
schätzte Baß -Bariton , ein Stadtoldenburger , dessen . Fort¬
schritte in mancherlei Opernpartien , so kürzlich erst im
„Intermezzo " von Strauß , zu beobachten waren , eine Reche
von gemütvollen und heiteren Liedern der bedeutendsten
Tonmeister singen: Beethoven , Schubert (Müller¬
lieder ) , Brahms und Wolf. Kein Musikfreund sollte
die selten gebotene Gelegenheit versäumen , solche unvergäng¬
lichen Schätze deutschen Gemütslebens und bester Tonkunst

Die Saaeenregulierims
Bloh , 1 . April.

Die Haaren verursachte infolge der nahezu völligen Ver¬
sandung und der unendlich vielen kleinen Krümmungen des
Flußlauses in den letzten Jahren regelmäßig wiederkehrende
Ueberschwemmungen der angrenzenden Ländereien , selbst bei
den geringsten Anlässen. Die dadurch entstehenden Schäden
für weite Gebiete waren für die Anlieger einfach nicht mehr
tragbar . Deshalb entschloß sich die Haarenwasseracht, Vor¬
sitzender Staatsminister z . D . Amtshauptmann Or. Mil¬
lers, zu einer gründlichen Regulierung des unteren Laufes
der Haaren . Eine durchgreifende Reinigung des Flußbettes
war im Bezirk des Amtes Oldenburg lange Jahre hindurch
nicht erfolgt . Nur im Gebiet der Stadt Oldenburg ist auf
eine genügende Sauberkeit der Haaren gehalten worden.

Beginnend bei der Solquelle am Hotingsweg sind zu¬
nächst 3100 Meter flußaufwärts für die Regulierung und
Begradigung in Aussicht genommen worden . Es müssen
auf dieser Strecke, die bis zum Wold in Bloh reicht, rund
25 000 Kubikmeter Erdmassen bewegt werden . Hierzu sind
etwa 5000 Tagewerke Arbeit notwendig , die einen Kosten¬
aufwand bis 35 000 RM verursachen. Durch die Ausführung
der umfangreichen Arbeit der Neugestaltung des Flußbettes
der Haaren wird ein schneller und unbehinderter Abfluß der
andringenden Oberwassermengen gewährleistet. Die Haaren
hat bekanntlich ein Gebiet von rund 9000 Hektar zu ent¬
wässern, was sie vorschriftsmäßig in dem alten Zustand der
völligen Verschlammung und wegen der Windungen ohne
Zahl nicht mehr zu leisten vermochte. Jetzt erhält das Fluß¬
bett ein gleichmäßiges Profil in Breite und Tiefe, und
durch Begradigungen werden die lästigen Krümmungen
beseitigt.

Die Pläne der Haarenregulierung sind vom Weg- und
Wasserbauamt Oldenburg 1 , Vorstand Regierungsbaurat
Friedrichs, in engster Zusammenarbeit mit dem Vor¬
stand und Ausschuß der Haarenwasseracht ausgearbeitet
worden . Die örtliche Bauleitung liegt in den Händen des
Bauingenieurs Kohlmann, die Ausführung der Ar¬
beiten wurde nach erfolgter Ausschreibung der Tiefbau¬
firma L . Freytag, Osternburg , übertragen.

Mit der Ausführung der Arbeiten wurde im Dezember
1832 begonnen. Seit dieser Zeit sind ununterbrochen in
zwei Schichten 40 Arbeiter und zwei Vorarbeiter bei
der Haarenregulierung beschäftigt. Das leichte Frostwetter
des Winters und der trockene Frühling haben den Gang der
Arbeiten erheblich gefördert . Unterbrechungen durch Hoch¬
wasser und Ueberschwemmungen waren wegen der geringen
Niederschlagmengen im bisherigen Vierteljahr nicht zu ver¬
zeichnen.

Die Arbeit der Haarenregulierung beginnt mit den Ver¬
messungen, Nivellements und Absteckungen durch das Weg-
und Wasserbauamt . An Hand der ausgestellten Pläne wird
die neue Linienführung der Haaren und deren Breite durch

Pfähle gekennzeichnet. Da die Erdarbeitsn nur im trockenen
Flußbett ausgesührt werden können, wird Abschnitt für Ab¬
schnitt das Wasser der Haaren durch eine oberhalb der
Arbeitsstätte belegene hölzerne Spundwand abgeriegelt.
Das so aufgestaute Wasser wird durchdie vorhandenen Zug¬
gräben dergestaltet umgeleitet , daß es unterhalb der Arbeits¬
stelle in das neue Flußbett fließt . Erwähnt sei noch , daß die
völlige Trockenlegung durch eine zweite Spundwand aus
Riffelblech erzielt wird , und daß täglich in den Arbeits¬
pausen der normale Wasserablauf sichergestellt ist.

Auf jeder Seite der jeweiligen Arbeitsstelle ist ein auf
Schienen gelagertes Förderband aufgestellt, das mechanisch
betrieben wird und mit seinem Fuß mitten in den Flußlauf
hineinragt , im übrigen sich aber kranartig über das Ufer
erhebt. Der Fuß des Förderbandes wird mittels Spaten¬
arbeit mit Erdmassen gefüllt, die dann mittels des aus
Gummi bestehenden, auf Rollen gleitenden breiten Bandes
mehrere Meter am neuen User entfernt transportiert und
dort gelagert werden . Die Arbeiten der Erdbewegungen
mittels Spaten können von ungelernten Hilfskräften aus-
geführt werden . Deshalb finden lediglich Wohlsahrts-
erwerbslose durch Vermittlung des Arbeitsamtes Owenburg
in stets wechselnder Reihenfolge hier Beschäftigung. Die
Lagerung der ausgegrabenen Erdmassen auf den Ufer¬
ländereien ergibt , daß entsprechend der wechselnden
Stellung des Förderbandes Erdhügel an Erdhügel reiht.
Die hügeligen Uferbänke gewähren in ihrer Wellensorm
einen eigenartigen Anblick . Die gelagerte Erde wird nicht
abgefahren , sondern verbleibt auf Wunsch der Anlieger auf
dem Gelände , um zur Aufhöhung der niedrigen Weideflächen
zu dienen. Die Verebnung der Erdhügel ist Angelegenheit
und kostenpflichtigeAusgabe der dortigen Landeigentümer.

Lediglich dort , wo das alte Flußbett infolge der Begra¬
digungen entbehrlich wird , dienen die aus den neuen Durch¬
stichen gewonnenen Erdmassen zur Füllung der abgeschnit¬
tenen Haarenteile . Uferbefestigungen durch Schlengen sind
an den Stellen erforderlich, wo das neue Flußbett den alten
Lauf schneidet.

Während der Tagschicht bietet die Arbeitsstelle im alten
oder neuen Flußbett keine Besonderheiten. Interessant ist es
jedoch , den Gang der Arbeiten bei Nacht zu beobachten, wo
zwei große Karbidlampen den Arbeitsplatz grell beleuchten.
In dem zwiefachen Licht erhalten die Arbeitskräfte in den
dunklen Erdmassen ein gespensterhaftes Aussehen, und die
gen Himmel strebenden Kranausladungen der Förderbänder
gewähren einen Anblick , als ob hier Zauberwerkzeuge an der
Arbeit seien. Das nächtliche Schauspiel lockt deshalb viel¬
fachen Besuch an:

Abschließendist zu berichten, daß in dem Flußbett durch
die Ausgrabungen allerhand Gegenstände aus früheren
Jahrhunderten vorgefunden werden . So wurde u . a . ein
Steinbeil aus der Steinzeit in sehr gut erhaltenem Zustande
geborgen.

zu hören . Die Begleitung , die hohe pianistische Anforde¬
rungen stellt , hat Landesmustkdirektor Wüst übernommen.

Die Kartenpreise , schon an sich sehrniedrig,
sind für die Mitglieder des Bühnenvolksbundes,
des Bachvereins , der Musikgemein schüft , des
Singvereins und des DHV . noch erheblich er¬
mäßigt worden . Der Vorverkauf erfolgt in der Ge¬
schäftsstelle des Bühnenvolksbnndes und
bei Sprenger.

GesMchatt
Me olderrbueMOe MmUMseMmg

Letzter Vortragsabend im März im „Anton Günther"
Vor kurzem veranstaltete die Gesellschaft für Familien¬

forschung ihren letzten Winterabend . Eine große Anzahl
Mitglieder hatte sich eingefunden. Der Vorsitzende, Mi¬
nisterialrat Tantzen, gab einen kurzen Ueberblick
über die Tätigkeit der Gesellschaft im letzten Winter . Er
betonte, daß es trotz der schlechten Zeit möglich gewesen
wäre , alle Vorträge wie geplant durchznsühren. Er bat die
mitarbeitenden Vereine um weitere Unterstützung. Darauf
erhielt der Vortragende dieses letzten Abends , Studien-
rat vr . Fissen, das Wort zu seinem angekündigten
Vortrag:

Der halbe Adler im friesischen Bauernwappen
Folgende Gedankengänge seien daraus wiedergegeben:

In ältesten Zeiten war es die Eigentümlichkeit der freien
Grundbesitzer in germanischen Ländern , ein persönliches
Besitzzeichen zu führen . Das war die Marke, das Zeichen
des Hauses , die Hausmarke. Ende des 13 . Jahr¬
hunderts kam das Wappen auf , das die Hausmarke
verdrängte . Bei den Bürgerlichen blieb sie neben einer
anderen Figur des Wappens erhalten.

Bei den Friesen erscheint schon in frühen Jahrhunderten
der halbe Adler in der rechten Hälfte des gespaltenen
Schildes . Der Adler als Wappenzeichen ist von Karl dem

Großen dem Römischen Imperium entnommen. Er galt
dort als Zeichen höchster Kriegsgewält und als Sinnbild
des ersten Gottes , daher auch der Machtfülle und Herrscher¬
gewalt . Daß Karl der Große den Friesen den ganzen oder
halben Adler als Wappenzeichenverliehen hat , ist eine Sage.
Die Nachricht einer westfriesischen Chronik von 1526 gilt
nicht als geschichtlich . Eine besondere Deutung gibt Her¬
mann Allmers dem Adlerwappen der Friesen . Nach
ihm hat Kaiser Friedrich Rotbart 1155 nach einem Zuge
nach Rom den Friesen den Adler znm Dank für ihre Hilfe
verliehen . Allmers weist selbst ans die Unhaltbarkeit dieser
Nachricht vor der Geschichte hin . Georg Sello schreibt
den Adler den Friesen selbst zu. Sie nahmen ihn als Sinn¬
bild der Freiheit an und wollten damit besonders ihre Un¬
abhängigkeit vom Erzbischof von Bremen knndtun, aber ihre
Treue zu Kaiser und Reich.

Der halbe Adler ist nichts anderes als eine Abkürzung
des vollständigen. Nur so konnte dieses Wappenbild mit dein
Familienzeichen in einem Schilde vereinigt werden . Man
halbierte ihn also aus Zweckmäßigkeitsgründen. Reimers
gibt in seinem Buche „Das Adlerwappen bei den Friesen"
805 Beispiele, die sich aber leicht vermehren lassen . Siebs
hat die Adlerwappen im Lande Wursten untersucht. Arbeiten
über die Wappen der Friesen in Ostfriesland , Jeverland,
Butjadingen fehlen. Der Vortragende gab unter Beifügung
von Bildern , Zeichnungen und Siegeln Auskunft über seine
eigenen Nachforschungen. Seine Vorfahren mütterlicher
Seite , die Familie Ohmstede aus dem Jeverlande,
führten auch den halben Adler im Wappen . Am Hausein¬
gang des ehemaligen Ohmstedeschen Gutes in Wiarderalten¬
deich bei Horumersiel steht dieses Wappen in Sandstein,
vermutlich aus der Zeit von 1800 . Im Jeverlande ist auf
alten Grabsteinen der halbe Adler oft M entdecken . In
Middoge z . B . steht der Stein des Siehe Wiltets
(Seetzen) von 1708, der halbe Adler mit dem Stundenglas,
in W i arden der Grabstein der Familie Fokken , der halbe
Adler mit der alten Hausmarke und einem Kleeblatt. Diese
Gegenstücke zum halben Adler sind in vielen Fällen ans der
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Nakur , siem Tier - und Pflanzenreich , genommen. Häufig
finden Wir einen Baum , Nehren, Kleeblatt , Rosen, Lilien;
zu den ältesten Wappenbildern gehören die bäuerlichen
Hausmarken als Gegenstück zum halben Adler . Trieben die
Wappeninhaber Handel oder Gewerbe , dann zeigt der ge¬
spaltene Schild neben dem Halbadler den Anker, eine
Flagge , ein Schiff oder eine Glücksgöttin (Fortuna ) mit
schwellendemSegel , wie sie das Wappen der Familie Ohm¬
stede zeigt. ,

'
Die Wappenkunde unserer Heimat ist bisher wenig oder

gar nicht erforscht. Ein wertvolles Gebiet der Familien¬
geschichte ist noch zu erschließen. Als praktische Mitarbeit
möge jeder Heimatfreund der Gesellschaft für Familien-
künde (Landesarchiv-Oldenburg ) etwaipe Halbadlerwappen
von den Grabsteinen unserer Friedhöfe Mitteilen.

Der Vorsitzende der Gesellschaft für Familienkunde,
Ministerialrat Tantzen, dankte dem Vortragenden
für seine mit großem Beifall aufgenommenen Ausführun¬
gen. Er wies noch einmal auf die Mitarbeit jedes Heimat¬
freundes auf dem Gebiete der Wappenforschung hin . In
der Aussprache kam ein Vertreter der Bremer Gesellschaft
„Maus "

, Herr Maaß , zu Worte . Er hat besonders auf dem
Gebiete der Adlerwappen gearbeitet und diese künstlerisch
in Farben ausgesührt . Seine Zeichnungen bildeten eine
willkommene Ergänzung zu dem Vortrage des Abends.
Die Anwesenden dankten dem Gaste aus Bremen für diese
Bereicherung. Aus dem Kreise der Mitglieder schloß sich
dann noch eine lebhafte Aussprache an . Der Vorsitzende gab
der Hoffnung Ausdruck, daß sich nach der nun eintretenden
Pause die Mitglieder ebenso bereitwillig zur Mitarbeit
melden würden wie im vergangenen Geschäftsjahre. rl.

*

Rechnurmsrat Johann DenSer ^tritt in den MHMand
. Mt dem gestrigen Tage ist nach einer 42jährigen Dienst¬

zeit beim Stadtmagistrat Oldenburg RechnungsdirektorJohann
Dencker in den wohlverdienten Ruhestand getreten. Aus diesem
Anlaß sei über das Schaffen und Wirken dieses verdienstvollen
Beamten kurz berichtet . Rechnungsdirektor Johann Dencker
wurde am 12. April 1866 in Driefel bei Zetel geboren und be¬
gann seine Beamtenlausbahn am 25. April 1881 bei der Amts-
kafle I in Oldenburg. Später arbeitete er beim Amt Vechta und
genügte seiner Militärpflicht bei der 5. Kompanie des Olden¬
burgischen Infanterie - Regiments Nr . 91. Nach einer kurzen
Tätigkeit bei der Amtskaffe Varel kam er zur Buchhalterei des
Finanzbüros beim oldenburgischen Staatsministerium . Bon
hier aus trat RechnungsdirektorDencker am 8. Juli 1891 in den
Dienst des Stadtmagtstrats Oldenburg. Zunächst im Steuer¬
büro tätig , übernahm Dencker hernach das Rechnungsamt, um
dieser wichtigen Dienststelle der städtischen Verwaltung bis zu
feinem jetzt erfolgten Austritt vorzustehen . Mit dem Rech¬
nungswesen der Landeshauptstadt Oldenburg ist Rechnungs¬
direktor Dencker eng verbunden gewesen . Seiner treuen
Pflichterfüllung, seinem gerechten Wirken und seiner unermüd¬
lichen Tätigkeit ist es zu danken , daß die städtischen Finanzen
unter der Obhut der BürgermeisterRoagemann , Tappen¬
beck , vr . Goerlitz und Or. Rabeling durch Krieg und
Inflation und auch durch die Deflationszeit gut hindurchgeleitet
wurden. Die Leistungen des scheidenden Rechnungsdirektors
sind in einem besonderen Dankschreiben des Stadtmagtstrats
an Herrn Dencker eingehend gewürdigt worden, und fein lang¬
jähriges Wirken zum Wohle der Stadt als vorbildlich an¬
erkannt. Der Dienstaustritt des Rechnungsdirektvrs Dencker
war für die Beamten der Stadt Oldenburg Veranlassung, sich
zu einer sinnvollen Abschiedsfeier im Klubzimmer des Rats¬
kellers zusammenzufinden. Stadtoberinspektor Ro h de wür¬
digte dis Verdienste des scheidenden Altkollegen in einer zu
Herzen gehenden Ansprache . Er fand warme Worte der An¬
erkennung für seine Leistungen und wies auch darauf hin, daß
unter der Führung des Herrn Dencker die Kollegialität der Be¬
amten und Angestellten stets gefördert worden sei. Stets habe
ein harmonisches Zusammenarbeiten geherrscht . Sein Wirken
Werde den jungen Kollegen stets Ansporn zur Nachahmungsein.
Als Andenken wurde ein Füllfederhalter an den Scheidenden
überreicht, der bewegten Herzens für die ihm zuteil gewordene
Aufmerksamkeit dankte . In dem nachfolgenden gemütlichen
Bersammensein kamen das Zusammengehörigkeitsgefühl und
der Gemeinschaftssinnder städtischen Beamten aller Grade und
Fakultäten, sowie das innige Verhältnis aller zu ihrem Alt¬
kollegen deutlich zum Ausdruck . Die schlichte Feier war in
ihrem Verlauf erhebend und wird daher allen Teilnehmerneine bleibende Erinnerung sein.

*

VeMÄ in der GeMenküOe
Am Freitag nrorgen besichtigte die NS . -Frauenschaft

Neusüdende die Geusenküche in Oldenburg , um einmal einen
Einblick in diese Arbeit des Nationalsozialismus zu be¬
kommen. Trotz der auf ihn einstürmenden Arbeit hatte
Vater Haßelhorst Zeit , seine Gäste am Toreingang in
Empfang zu nehmen und herzlich zu begrüßen. Zunächst
wurden die mitgebrachten Pakete (Speck , Wurst usw.) ab¬
geliefert. Vater Haßelhorst übernahm dann die Führung
durch den Musterbetrieb . Da ist zunächst die große Küche
mit drei Kesseln , zwei davon fassen je 270 Liter , der dritte
250 Liter . Einer der Kessel gehört dem Staat , die beiden
anderen sind selbst verdient . Die großen Aufwäschen, Wasser¬
kessel usw. erregten das berechtigteInteresse der Hausfrauen.
Dis „ Köksche"

, Fräulein Schulz, mit ihren Helferinnen
standen an den großen Essenkesseln , damit nichts „anbrettnen"
konnte. Die Besucherinnen mußten dann auch schleunigst
das Feld räumen und wurden in den Etzsaal geführt . In
der früheren Hoflüche wird jetzt die Speisung der Geusen
vorgenommen . Der Raum ist hell und freundlich, Zinn¬
geschirr auf Borten rings um den Raum , blitzsaubere Tische
in langen Reihen . Zwischen den alten Geusen, die zum
großen Teil seit Bestehen der Küche beköstigt werden , nehmen
die Besucher Platz , um auch das Essen zu probieren . Be¬
sonders rührend ist es , zu beobachten, wie herzlich das Ver¬
hältnis zwischen den alten Stammgästen und dem Leiter
der Küche ist.

Anschließend findet die Speisung der neueren Gäste
statt , und am Schalter unter Kontrolle von Herrn Haßelhorst
die Ausgabe des Essens an die Familien . Kurz vor 2 Uhr
ist die Speisung vorbei . Herr Haßelhorst gibt Auskunft über
den Kampf um dieses gewaltige Werk der Nächstenliebe,
daß sich nur aus freiwilligen Spenden erhält . Augenblicklichwerden etwa 500 Personen gespeist , 200 sind vor einigen
Tagen abgemeldet zum Freiwilligen Arbeitsdienst . Dies ist

ÖsßMii « Lremenäenlsisptsil . M .öilkr

^ kskls tlisssn mit etsrn Wlnüs)

WetterSerM Ser VremffOen LaKdeSwettekwsrle
(Nachdruck verboten)

Der von Westen ans sich wieder verstärkende Luftdruck hat das
gestern vor der grotzbrttanntschen Küste liegende Tiefdruckgebiet größ¬
tenteils ausgefüüt, es ist heute nur noch schwach über dem westlichen
Kanalausgang zu erkennen und wird kaum mehr Bedeutung für uns
haben . Dagegen wird noch im Laufe des Sonnabend der Durchzug
einer schwachen Störungslinie bemerkbar werden ; diese Front gehört
zu einer Randbildung der skandinavischen Depression. Ter fast ganz
Europa bedeckende Luftdruckanstteg mutz zu einer Beruhigung der
Wetterlage führen , trotzdem kann morgen noch mit wechselnder Be¬
wölkung und einzelnen Schauern gerechnet werden.

Voraussage für den 2. April : Mäßige bis frische westliche bis
nordwestliche Winde, wechselnde Bewölkung, einzelne Schauer , etwa
normale Temperatur.

Aussichten für den I . April : Abnehmende Winde meist aus west¬
lichen Richtungen, wolkig, zeitweise ausheiternd , etwas wärmer.

MgMer WiKeeMgSberWL
der Wetterstation der Versuchs- und Kontrollstatio«

der Oldenburgischen Landwirtschaftskammer
Beobachtungvom 1. April 1933 , 3 Uhr nachmittags

Baromtr . Temperatur Winöricht. Niederichl. Erdbod. - Temp.
mm tieisius Stärke mm 0.0 m O.io m

760,0 80 8W 3 1,8 5,8 6,2
Temperaturen Sonnenicheindauer

Höchste Niedrigste in Stunden
8.3 2,5 0

Hochwasser: Montag , Z. April:
Oldenburg 9.27 , 24 .41 : Wilhelmshaven 5.82 , 18 .08; Bremerhaven

6.12, 18 .28 ; Nordenham 6 :32 . 18 .46 ; Brake 7.17, 19 .31 ; Elsfleth 7 .37,
19 .51 ; Bremen 8 .47 , 21 .01 Uhr.

natürlich eine große Entlastung für die Küche . Zuletzt zeigte
Herr Haßelhorst seine Kellervorräte , „einige Pfund Speck,
ferner etwas Kartoffeln und Zwiebeln " . Den Frauen wird
etwas mehmütig zu Mut , denn vorher hatte Herr Haßelhorst
erzählt , daß er pro Tag etwa 50 Pfund Fett gebraucht. Der
tapfere Mut und die Zuversicht des alten Herrn an die Gebe¬
freudigkeit der Bevölkerung muß ganz besonders hoch aner¬
kannt werden . Mit berechtigtem Stolz und großer Freude
sprach er von seinem Besuch bei Hitler in Horumersiel. Er
hat dort dem Führer Bericht erstattet über den Stand der
Geusenküche , und Hitler hat ihm seine hohe Anerkennung für
seine tapfere Arbeit gezollt. — Mit der Bitte , das Gesehene
weiter hineinzutragen in die Bevölkerung und mit ihm zu
werben und zu kämpfen für das . Fortbestehen der Küche in
dieser schweren Zeit , entließ Herr Haßelhorst seine Gäste.

»

MMisLsMex Md MssZeKung
in der Arbeitsgemeinschaft stellungsloser junger Mädchen

und Frauen arbeitsloser Männer.
Großenmeer.

Am Freitagnachmittag fand im Psarrhause die Abschiedsfeier
der vorn Frauenverein ins Leben gerusinen Arbeitsgemein¬
schaft statt. Zweck und Ziel der Arbeitsgemeinschaft war , den
Arbeitslosen Gelegenheit zu geben , zunächst ihre Nähkenntnisse
zu erweitern bzw . sich die Grundbegriffe der Schneiderei und
des Maschinennähens anzueignen. Zudem sollten die Teil¬
nehmerinnen, denen es infolge der Arbeitslosigkeit nicht mög¬
lich war , Kleidung und Wäsche M ergänz-M, sich Stoff ' für Klei¬
dungsstücke nach Wunsch selber verdienen, indem sie als Gegen¬
leistung für den erhaltenen Stoff zutzächst ein Kleidungsstück
für den Verein anfertig-en müssen . Der Gedanke fand Anklang.
Die Gründung der Arbeitsgemeinschaft fand Anfang Januar
statt, die Leitung des Kursus übernahm Frau Pastor Bör¬
ner. Die Zusammenkünfte fanden zweimal wöchentlich , nach¬
mittags , je vier Stunden , im Psarrhause statt. Es standen
drei Maschinen zur Verfügung, zwei gehörten Frau Pastor
Börner , die andere der Gemeinde. Der Stofs wurde zunächst
aus . dem Ueberschutz des Kiuauabends beschafft , ferner erhielt
die Leiterin 50 M geschenkt, einen Teil gab die Kirche . Die an-
gefertigten Kleidungsstücke werden zu Weihnachten, soweit er¬
forderlich, von der Gemeinde übernommen, und aus der Ver¬
gütung für den verbrauchten Stofs soll wieder Stoff für den
nächsten Arbeitskursus beschafft werden. Der Rest wird im
Bedarfsfälle gebraucht. Für sämtliche Minderbemittelte der
Gemeinde sind die Maße beschafft worden, so daß jedes Stück,
was herausgeht, auch patzt , Angefertigt wurden in der Haupt¬
sache Knabenhosen, Herrenhemden und Kittel, ferner Unter¬
jacken und Strümpfe in großer Zahl , Kinderkleider, Kittel¬
schürzen , Röcke, Kleider usw . Nach den Arbeitsstunden saßen
die Teilnehmerinnen noch ein Weilchen bei Kaffee und Küchen
im Psarrhause zusammen, bevor sie den Heimweg antraten.
Die Ausstellung der Arbeiten zeigt, daß hier auf einer ganz ^
neuen Grundlage etwas begonnen worden ist, was der Nach¬
ahmung in anderen Gemeinden wert ist. Auf langen, weiß-
gedeckten Tischen liegen die Arbeiten ausgestellt, Vasen mit den
ersten , zartblühenden Ziersträuchern geben dem ganzen Raum
des Pfarrhauses ein festliches Gepräge. Da liegen zunächst di«
Jungenshosen , etwa 20 an der Zahl , für 2—14jährige, Knaben
(die, meisten Mütter , wissen , daß gerade die Hosennäherei ,ein«
bedenkliche Sache ist) . Dann sehen wir Strümpfe , etwa .W Paar,
selbstgestrickt aus hrdstger Wolle, lange, mollig-weiße Unter¬
jacken, Herrenhemden und Kittel, Äinderfleidchenmit niedlicherStickerei. Wenn die-' Stücke , die die fleißigen Näherinnen als
Gegenleistung für ihre Arbeit erhielten, auch noch mit aufge-baut wären , so hätte der Platz Sei weitem nicht gereicht . Eine
vollständigeBabyausstattung mit allem Drum und Dran konnte
ebenfalls nicht mehr gezeigt werden, weil sie inzwischen in
Gebrauch genommen werden mußte. Bewundernswert ist die
peinliche Sorgfalt und Genauigkeit, mit der die einzelnen
Sachen angefertigt sind , — Die Ausstellung verdient, daß sievon weitesten Kreisen der Bevölkerung besucht wird . — Zu der
Abschiedsseier im Psarrhause hatten sich die Teilnehmerinnenmit einigen Gästen eingesunden. Ms äußeres Zeichen ihrerDankbarkeit wurde der Leiterin der Arbeit, Frau Pastor Bör¬ner, eine Blume überreicht, und mit herzlichen Danlesworten
entgegsngenommeu. Dann ließ man sich bei frohem Geplauder
Frau Pastors Kaffee und Kuchen schmecken. Bemerkenswert
ist, daß während der ganzen Unterrichtsstunden und auch beim
gemütlichen Zusammensein nur plattdeutsch gesprochen wurde.
Verschiedene Heimat- und nationalsozialistischeLieder wurden
gesungen. Dann las Frau Pastor wieder vor, aus Kinau und
Reuter. Zuletzt entspann sich noch eine rege Aussprache über
den bevorstehenden Boykott jüdischer Geschäfte . Frau PastorBörner forderte die Anwesenden aus. der deutschen Regierungin diesem schwersten aller Kämpfe bis ins Kleinste zur Seite
zu stehen . Mit einer kleinen Erzählung aus den „Nachrichten"
vom 6 . 10. 1982 . „ Stratenmakers "

. schloß Frau Börner die
Feier. Straßenmacher sind wir alle , es kommt nur darauf an,oh wir die Straßen , die zu bauen wir berufen sind , gut oder
schlecht bauen. Die Teilnehmerinnen des Kursus sind auch

Straßenbauer , Pionier « für « ine gute, neu« Idee , die hoffent¬
lich recht weite Verbreitung finden wird . Und für die Leiterin
darf es sicher ein kleiner Beweis dafür sein , daß ihre Arbeit
auf fruchtbaren Boden fiel, wenn man von einer Teilnehmerin
hört und vom ganzen Kreis bestätigt findet : „Jus öwer de
stimmst « Lied hett s« us so moi weghulpen." Ab 15. Mai sollder Kursus in veränderter Form fortgeführt werden. Jeder,der Kleidungsstücke zuzuschneiden hat , oder anderweitigen Rat
braucht, kann Montagnachmittags ins Pfarrhaus kommen.
Auch die Nähmaschinen sollen dort zur Verfügung bleiben.

MzchsvrWdbM und NeßchsSauZkeL
Ehrenbürger der Stadt Jever
Unter dem Vorsitz von Bürgermeister vr . Müller

hielten Magistrat und Stadtrat Freitagabend im festlich ge¬
schmückten Rathaussaal eine gemeinschaftliche Sitzung ab, um
über den nationalsozialistischen Antrag auf Verleihung der
Ehrenbürgerrechte an den Reichspräsidenten und den Reichs¬
kanzler zu beschließen . Die Sozialdemokraten waren der
Sitzung ferngeblieben. Vor Eintritt in die Tagesordnung wid¬
mete der Bürgermeister dem verstorbenen Stadtinspektor
Carstens einen ehrenden Nachruf. Dann nahm der Stadt-
ratsvorsitzende Gottschalck (NS .) das Wort zur Begrün¬
dung des nationalsozialistischenAntrages . Er betonte die histo¬
rische Bedeutung des 21 . März als Geburtstag des neuen
Reichs- Die deutsche Volksgemeinschaftsei an diesem Tage neu¬
erstanden. Die nationale Wiedergeburt sei dem greisen General¬
feldmarschallv . Hindenburg und dem VolkskanzlerAdolf Hitler
zu verdanken. Diese beiden grüßen Führer wolle die Stadt am
Vorabend des Geburtstages des Altreichskanzlers Bismarck
durch die Verleihung der Ehrenbürgerrechts ehrest . Nack M-
stimmenden Erklärungen mehrerer Stadtratsmitglieder erklärte
Bürgermeister vr . Müller im Namen des Magistrats , daß
die Stadt durch diese Handlung sagen wolle : die Stadt Jeverals Stadt der Bismarck-Getreuen halte auch heute die nationale
Tradition genau so hoch wie zu Bismarcks Zeiten ; es - komme
darauf an, daß jede Gemeinde— nicht nur die großen, sondern
auch die kleinen Städte , ja jeder einzelne — hinter diesen bei¬
den großen Männern ständen. Die Stadl tue dies um so lie¬
ber, weil ihr diese beiden Männer als Menschen ganz besonders
lieb und wert seien ; der Herr Reichspräsident mit seinem ge¬
waltigen Ernst, mit dem er seit Jahren die Geschicke des deut¬
schen Volkes; führt , mit einem Ernst, der uns allen eine Lehreund eine Mahnung sein müsse , und der Herr Reichskanzler, der
Mann , dessen reines nationales Wollen alle Deutschen erken¬
nen müßten. Magistrat und Stadtrat beschlossen darauf ein¬
stimmig die Verleihung der Ehrenbürger-
rechte an den Reichspräsidenten , Generalfeld¬
marsch all v . Hindenburg , und den Reichs¬
kanzler Adolf Hitler. Nach einem dreifachen Sieg -Herl
auf die beiden neuen Ehrenbürger der Stadt erklang das
Deutschland- und zum Schluß das Horst-Wessel -Lied.

FeveMnWKs
Schweinezucht -Genossenschaft

Ausschußsitzung m Jever
Die Jeperländische Schweinezucht-Genossenschaft halte die Mit¬

gliederzu einer Hauptversammlung nach dem „Schützsnhof" in Jever
geladen. Der zweite Vorsitzende, Herr Heinrich H a r m s - Schönhörne,
widmete dem verstorbenen Vorsitzenden, M i n s s e n - Krnllwarsen,
einen Nachruf. Er wies darauf hin , daß der Verstorbene seit Grün¬
dung der Genossenschaft im Jahre 1906 stets mit regem Interesse die
Genossenschaftgefördert hat . Die Versammlung ehrte den Verstorbenen
durch Erheben von den Plätzen.

Hieran anschließend erstattete Herr Fritz Harms den Jahres¬
bericht. Der Mitgliederbestand betrug am 31 . Dezember 1932 . SS. In
das Zuchtbuch sind eingetragen 42 Eber und 46 Sauen , vorgemerkt
300 Ferkel. Der vorhandene Bestand an eingetragenen Tieren beträgt
43 Eber und 213 Sauen . In der Leistungskontrolle wurden .102
Würfe mit 909 Ferkeln gewogen. Auf der staatlichen Eberkörnng wur¬
den vorgesithrt 61 Eber , davon 82 angekört, 3 abgekört und 6 zurück¬
gesetzt , Sln Prämien wurden vergeben für alte Eber je einen ersten,
zweiten und einen Staatsehrenpreis . In der Klaffe Junge Eber wur¬
den verteilt 2 erste, 3 zweite, 2 dritte und ein Staatehrenpreis . Dis
Zahl der im Jahre 1932 belegten Sauen betrug nach den Dsck-
listen 2190.

In der Kaff« der Genossenschaft betragen dis Einnahmen
4634,17. RM und die Ausgaben 1742,79 RM . Kaffenbestand 2891,38
RM . In der Kasse für Eberlörungen sind 274,03 RM vorhanden.

Beide Berichte wurden anerkannt und dem Vorstande Entlastung
erteilt.

Der Voranschlag steht skr di« Kaffe der Genossenschaft eine
Einnahme und Ausgabe von 4088 RM vor . Unter den Einnahmen
sind eingestellt: Kaffenbestand 2391,38 RM , Beitrag von Mitgliedern
27S RM , Eintragungsgebühren für Eber 300 RM , für Sauen 100 RM
und für Ferkel 190 NM , Stallbücher usw. 70 RM , Zuschuß vom Amt
Jever 1600 RM , vom Am« Varel 700 RM , Beihilfe für Leistungs-
Prüfung 300 RM , vom Zweckverband Oldenburg 380 RM . An Aus¬
gaben sind eingestellt: Beiträge 30 RM , Entschädigung für den Vor¬
sitzenden und Geschäftsführer 800 RM , Reisezuschuß für auswärtig«
Vertreter 280 RM , DLG .-AuZstellung Berlin 2300 RM . Tierschau
Jever 180 RM , für Absatz 280 RM . Bürobedarf 180 RM und an
die Vertrauensmänner 100 RM.

Die Kaffe der Eberkörung steh » eine Einnahme und Ausgabe von
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Welche Saattarioffeb » lsll man nicht Manzen?Weibliche Bosheiten
Es gibt zwei Männer , von denen man nicht spricht: der

männliche Begleiter einer Ozeanfliegerin und der König
von Italien.

Das Herz der Männer gleicht der Straßenbahn : Wenn
es noch so voll ist , eine hat immer noch Platz.

Das Herz einer Frau gleicht der Fernsprechzelle: Es
kann immer nur einer sprechen.

Die meisten Frauen sind klug genug , nur die Hälfte von
dem zu glauben , was ein Mann sagt. Sie wählen aber
immer jene Hälfte , die sie nicht meinten.

Ein liebenswürdiger Dichter hat die Frau den „Sonn¬
tag des Mannes " genannt . Jetzt wissen wir , woher der
„Blaue Montag " kommt.

Der Mann hat immer einen Grund , um zu heiraten.
In den meisten Fällen weiß er später aber nicht, welches
der eigentliche Grund war.

Keine Frau ist so mißtrauisch den Ausreden eines
Mannes gegenüber, wie die Sekretärin , die ihren Chef ge¬
heiratet hat.

Wenn ein Mann behauptet , daß seine Frau ihn nicht
versteht, kann man bestimmt annehmen , daß eine andere
Frau chm zu dieser Erkenntnis verholfen hat . Puck.

ASO RM vor und die PrümlierungSkaffeeine Einnahme und Ausgabe
von 450 RM.

Für das Kassieren der Beitrüge wurde den Obmännern eine Ver¬
gütung von 50 Pf . je Mitglied bewilligt. Die Voranschlägefanden ein¬
stimmige Annahme.

Die Wahlen halten folgendes Ergebnis : Vorstand: 1. Vorsitzender
Heinrich Harms- Schönhörne, 2 . Vorsitzender Clemens Müller
Rhaude, weiteres Mitglied Gerhard H a n k e n - Zetel, Ersatzmann
Franz S a g e m ü l l e r - Bockhorn . Körungskommisston: Harms-
SchönhSrne, M ü I l e r - Gr. Rhaude. K r o m m i n g a - Hollhusersiel,
Koch - Schweinebrück . Ersatzmann: v . Cölln , Fleßner, Hartwig
Harms - Kötteritzergroden. Ausschuß: Heinrich Harms , Cl. Mül¬
ler, Gerh. Hanken, Heinrich Sagemüller , Krommtnga,
D . K och - Schweinebrück , G . G e r d e s - Steinhausen, Hartwig H arms-
Kötteritzergroden, P . AlberS und Fleßner. Rechnungsprüfer:
Popken und von C S l I n - Hohenkirchen.

Die Verwendung von 200 RM Reichshilfe wurde dem Vorstand
überlassen, desgleichen weitere 48 RM Reichsgslder für Ausbauzwecke.
Einen breiten Raum nahm die Frage der Feststellung der Zahl der
eingetragenen Zuchtsauen in der Friesischen Wehde ein. Es wurde be¬
schlossen , beim Amt Jever dahin zu wirken , daß die Behauptungen
der Oldenburg. Schweinezuchtgenosfenschaft zurückgenommen werden.
Die Besichtigung der DLG.-Tiere wird endgüliig am 18 . April er¬
folgen. Die Genossenschaft dürfte etwa 14 Tiere auSstellen, davon
11 aus der Friesischen Wehde und 3 aus dem Jeverland.

*

..Wenn de Sahn wefht"
Aufführungen tn Varel und Vegesack

NiederdeutscheBühne Varel. Aufführung von „Wenn de
Hahn kreiht ". War 's der Name des Autors oder der Ruf , den
diese „Komödi" so schnell erworben hat , was so überaus große
Zuschauermengen zur Aufführung brachte ? Mögen es neben
diesen noch andere Gründe gewesen sein , die in der oft aus¬
gesprochenen Anerkennung der NiederdeutschenBühne liegen:
jedenfalls bedeutete ein solch überfülltes Haus für die Mit¬
wirkenden von vornherein eine Hebung des für gutes Gelingen
notwendigen Gefühlschwunges! Und dieses Hochgefühl hatte
alle ersaßt, fand seinen Ausdruck in wirkungsvollem Spiel . Der
Inhalt des Stückes ist in letzter Zeit oft besprochen , drum sei
er hier nicht dargestellt. Die Dichtung ist voll von feinen
Dialogen und bühnenwirksamen Einzelheiten, die das Drama —
bei nicht umfangreicher Handlung — zu intensiver Wirkung
führen können. Allerdings bedarf es noch großer schauspiele¬
rischer Fähigkeit und einsichtsvollerRegietüchiigkeitdes „Späl-
baas "

, wenn diese Vorzüge wirklich Geltung erreichen sollen.
Hier trat beides in Erscheinung. Da es an einer eigentlichen
„Hauptperson" fehlt, konnten mehrere Kräfte unserer Bühne
ihre Fähigkeilen weitgehend entwickeln . Johann von Kneten als
„Gemeendevörstand" strahlte Lebensdurst aus Augen und Be¬
wegung, doch auch das böse Gewissen und eine Portion „Dün¬
kel" fanden genügenden Ausdruck; vielleicht wurde die Barsch¬
heit manchmal ein wenig stark gesteigert . Hermann Evers als
Faktotum „Willem" kann in keiner Hinsicht anders gedacht wer¬
den , als er gegeben wurde. Wenn man einmal von „Glanz¬
leistung" sprechen darf, so ist es hier angebracht. Doch ebenso ist
«s mit Helene Vogel als Trina Witt . Moritz Schwanicke als
Tierarzt wußte Lebenslust und überlegene Schalkhaftigkeitfein
pointiert zu bringen. Etwas mehr Urwüchsigkeit wäre hin und
wieder zu wünschen gewesen . Emma Heidenreich war , wie
immer, in ihre Rolle hineingewachsen; sie spielte ihre „Lena"
mit neckischer Anmut und bewußt gestaltender Ungebundenheit.
-Otto Luths als Amtshauptmann Kröger wirkte zum erstenmal
mit . Wir beglückwünschen ihn zu seinem Erfolge ! Mimik und
Haltung waren fein herausgearbeitet und außerordentlich wir¬
kungsvoll. Im Dialog hätte etwas mehr selbstbewußte, mißver¬
stehende Schnoddrigkeit nichts geschadet zur stärkeren Typi¬
sierung! Elisabeth Schoster gab eine „Buernfro "

, wie sie Hier¬
sein mußte, und Gebhard Heuers „Burnsöhn " ließ an notwen¬
diger Tölpelei nichts zu wünschen übrig , wie auch Heinrich
Riesebieter nichts an der Jämmerlichkeit des „Smeders " Peter
Wut fehlen ließ. August Haase verstand auch diesmal , seinem

feine Einzelheiten grotesker Züge zu verleihen.
Wir danken hem Svälbaas Fr . Fooken und allen Mitwirkenden
für ihre intensive Arbeit, die hilft für Kunst und Wesen unserer
Heimat Verständnis und Freunde zu gewinnen.

Der Ollnborger Kring in Vegesack. Als der Begesacker
Heimatverein vor einigen Wochen unter Or. Freses Lei¬
tung einen glänzend verlaufenen Heimatabend veranstaltete,
wurde der Wunsch laut , daß in Vegesack bald etwas Aehn-
liches geboten werden möchte. Der Wunsch sollte schnell in
Erfüllung gehen. Gestern abend gab der Ollnborger
Kring im Rahmen der Aufführungsserie der Begesacker
Theatervereinigung August Hinrichs köstliche Burn-
rommedie in dre Ennens „Wenn de Hahn kreiht " .
Gegen 7 Uhr erschien der bekannte grüne Wagen des Krings
an der Kaje in Lemwerder, um von dort über die Weser-
gesetzt zu werden. Zur selben Zeit erschien zur Freude aller
Theaterbesucher August Hinrichs selbst im Stadttheater.
Vegesack ist ein altes Schifferstädtchen, in dem noch jetzt viel
echtes Plattdeutsch gesprochen wird , so war es nicht ver¬
wunderlich , daß das Haus ausverkaust war . Selten hat hier
eine Aufführung soviel Jubel ausgelöst, und selten hat man
im Stadttheater soviel echtes Lachen gehört wie am gestrigen
Abend. Der große Beifall am Schluß mag dem Kring gezeigt

Einmal keine kranken, soweit man das äußerlich er¬
kennen kann. Als Krankheit, die nicht auf die Knollen der
neuen Ernte übergeht , ist nicht der Schorf zu rechnen. Man
sagt auch Wohl plattdeutsch Pocken. Auch die buntstreifigen
oder eisenfleckigen Kartoffeln vererben diese Eigenschaft nicht.
Man gebe indes niemals frischen Schweinemist oder Jauche.
Diejenigen Kartoffeln , die im Vorjahre die Welkekrankheit
hatten , also früh abstarben und wenig brachten, eignen sich
auch nicht als Saatkartofseln . Es kann auch angehen, daß
sehr ertragreiche Stauden , deren Knollen für die Weiter¬
zucht angebaut wurden , im nächsten Jahre die Kräuselkrank¬
heit in erschreckendem Maße aufweisen als ein Zeichen aller¬
schwersten Abbaus . Wir haben vor Jahren einen solchen
Fall bei Veenhuisens Eigenheimern auf Moorboden erlebt
beim ersten Nachbau und waren darüber sehr entsetzt , da der
Ernteaussall ungeheuer groß war . Kräuselkranke Stauden
bringen sehr oft nur ein bis zwei Knollen.

Eine ganz dumme Mode ist noch sehr weit verbreitet
und doch total falsch . Das ist das Pflanzen von Saat-
kartosfeln mit sehr langen , Weißen Keimen. Die Kartoffeln
sind entweder den Mieten entnommen , worin sie den Winter
über sehr warm lagerten , während es nach langjährigen Er¬
fahrungen richtig ist, daß die Kartoffeln so eingemietet wer¬
den müssen, daß die Wärme in den Mieten nie über 8 Grad
Celsius steigt.

Die Saatkartofseln mit langen , Weißen Keimen sind
schon von Anfang dazu verdonnert , daß sie aus dem Erd¬
reich Fäulnispilze ausnehmen müssen, da jede Verletzung
der Keime die beste Eingangspforte für diese Pilze sind.
Es ist genau dasselbe, wenn Menschen mit Wunden an den
Händen ohne jeglichen Schutz im Erdboden herumwühlen.
Was danach folgt, wissen wir nach gemachten Erfahrungen
nur zu gut . Wenn infolge zu warmer Lagerung in dunklen
Räumen die Kartoffeln lange weiße Keime ausgetrieben
haben , dann müssen die Keime restlos entfernt werden , ehe
die Kartoffeln in die Erde kommen. Minderwertig ist dies
Pflanzgut schon von vornherein und in vielen Fällen lausen
solche Kartoffeln überhaupt nicht aus, sondern sie vermehren
sich ohne Laub in und bei der Saatknolle in der Erde.
Natürlich sind es nur sehr kleine Knöllchen, die sich aus der
Mutterknolle bilden können, da keine Bildung von Blatt-

Haben, daß Vegesack ein für seine Bestrebungen empfäng¬
licher Ort ist , und August Hinrichs mag den Beifall als
herzlichen Dank für sein neues prächtiges Werk deuten. -

n Srwt VNÜ Natt,
von allen watt

Leewe Lüe!
Dat geiht narrns slimmer her, at in 'e Welt. plägde Hill-

mers Opa froher öwerlangs to seggen . Disse Tied sä he dat
bold jeden Dag, wenn he de „Narichten" van vorne btt achtern
dörläst harr . Gistern weer ick bi em , do weer he ok an' t schutt-
koppen un meende uptleßd : „Revolutschon hewt wi harrt?
Revolutschon, richtige Revolutschon? Wat is dat eegentlik?
Verklär mi dat is !"

Ick deh nix Wewer at dat . n' Revolutschonis just so, «t'n
Gewitter. In Dütschlann weer de Lust to dick worn , dat kunn
km Minsch mehr utholn . Un do gung dal los , dat Füerwark.
Dat blitzde un donnerde un huhlde un stormde . Dat is up väl
Stäern inslagen, un männigeen is de Zilinner dorbi van'n
Kopp weiht.

Dat Gewitter is ok vandage noch mich ganz weg , hier
grummelt dat noch , un dor blitzt dat is . Un so , at dat bi'n
richtigt Gewitter ok is : dor kann ok is 'n littjet Hegengewitter
uptrecken . Dat hett ower nich väl to seggen , dat is gauer Weller
weg , at't kamen is . Dat hewt wi disse Dage jo in Brunswik
sehn.

Nä , nä , de Luft ts nu rein, nu kann 'm is richtig Weller
upaten. diu mögt wi alltohoope de Arms Weller bäter rügen
at vordem. Vor allen wi up'n Lann. De Rcgeerung hett seggt,
se wull erst ns Landlüe ut ' e Schiet helpen, denn de Buernstand
weer de Grundlag för't ganze dütsche Volk . Un dat is rech so,
dat hewt wi jo ummer seggt . Hett de Buer Geld , denn
hett ' t de ganze Welt! Dat is 'n Snack , de all ganz old is
un to jede Tied wahr weer. Un wenn se dor baden nu na
arbeiten doht, denn schall de Kram woll denn richtigen Dreih
kriegen , dor is mi gornich bang bi.

Tja , un Wat 'ck noch seggen wull, dat gisst noch so« ölen
goden Snack : „ Wat unnen liggt, kann baben kamen !" Un disse
Snack is ok so wahr , at man wat . Dat möt't vandage de Joden
an'n eegen Lrew spöhren. Wat hewt se de ganzen Kriegszahrn
un naen Kriege all öwer Dütschlann tohoopelagen! Un nu, wo
wi Dütschen in use eegen Lann reinen Kram makt , nu lögt se
ok Weller Steen un Böm ut'e Grund . Dat lat't wi us nich
gefallen. Dütschlann hett lang noog unnen lägen ; nu ts 't ower
Weller baben. Dor möt't stck ok de Jöden an wähnen. Un
wenn sc dat nich könt , denn so bringt wi ähr dat bi.

Tja , un wenn hier un dor ok is son Wäschwief an to
jammern sangt : „Huh, das ist ja das reinste Mittelalter "

, denn
seggt wi, wer sick van'n Jöden upfräten laten will, , de kann
dat jo doyn. Wi hewt'r de Näs van vull, wi Willi dat nich
mehr. Hauptsak is , dat Dütschlann Weller up' e Beenen kummt.

Janbur.

MeSerdkuMeeHumor
De Katt mm Sack lösten (nc Uhlenfsteegel- Geschicht ' )

Wenn einer sick begäuschen un bedreigen lest, denn heit
dat von em: de hett de Katt in ' n Sack küsst . Un wenn einer
noch nich den gauden Glowen an de Minschheit verloren
hett , denn ward em dat as Dummheit anrekent. Doch wo de
Utdruck von „de Katt in 'n Sack" recht herstammen deiht, dat
hett mi en ollen Scheper verteilt . Un dat keem so:

Dat was tau de Tiden , as Fründ Uhlenspecgel noch
lewte und in Nedderdütschland sin lustig Wesen bedreew.
Einmal hadd Uhlenspeegel kein Geld , grad ' so , as dat hüt
un dissen Dag noch Lüd ' ahn Geld gewen fall. Nu wiren
in eine lütte Stadt doch gor tau vääl Müs' un Rotten , dat
de Börgers Loräwer nich Herr warden künnen. De Kasten
wiren dunnemals knapp, as dat einer so ok bi de ollen
SchilbörgerZ nahlesen kann. Kort un gaud : Kümmt min
leiw ' Uhlenspeegel in den lütten Urt tau Marktdagstiden

grün und damit keine Nahrungsaufnahme von Kohlensäure¬
gas usw. stattsindet.

Aber das kann man ein Dutzend mal berichten, die
große Mehrzahl der nicht in der Naturgeschichte Unter¬
richteten kehrt sich nicht daran und in diesem Frühjahr
konnte man schon sehr vielfach Gartenbaubeslissene sehen,
die nach wie vor ihre Saatkartofseln mit langen Keimen im
März pflanzten . Dagegen ist es schon lange üblich, daß man
die Knollen nach der bekannten holländischen Methode im
Hellen vorkeimen läßt , sie dann in eine Lage von Torfmull,
das mit Wasser besprengt wird , einbettet , worin dann die
Keime sehr bald Wurzeln schlagen. Solche vorbereiteten Kar¬
toffeln geben dann eine Ernte , die 14—20 Tage früher als
sonst eintritt . Aber umständlich ist dies Verfahren doch , aber
es lohnt sich auch . Eine Anleitung zum Frühkartoffelbau ist
von Herrn Direktor Boeker bei Walther in Oldenburg er¬
schienen. Wir müssen uns jetzt auch die Mühe geben, den
ausländischen Frühkartoffelbau durch einheimischen zu er¬
setzen.

Das Anwelken unserer Saatkartofseln ist ein sehr altes
erprobtes Verfahren . Dadurch daß wir die Saatkartofseln
an der Sonne abwelken, werden manche Pilze , die die Knol¬
len im Lager erhielten , wieder zerstört, vor allem die Pilze,
die die sogenannte Knollen- und Blattfäule erzeugen. In
den sogenannten Kartoffelkuhlen sind die Mycule dieser Pilze
oft in langen gelben oder geblich Weißen Fäden sichtbar.

Eine Erkrankung der Knollen im Winterlager ist in
neuerer Zeit doch weniger geworden . Das ist die Naßfäule
der Kartoffelknollen. Diese war vor 50 und mehr Jahren
oft bei jedem Kartoffelbauer verbreitet und wer Kenner
war , roch schon kilometerweit an dem unangenehmen Geruch,
wo ein Kartoffelleichenkeller im März geöffnet war . Diese
Kartoffeln hatten dann auch einen sehr unangenehmen Ge¬
schmack angenommen . Die Ursache war zu warme Ueber-
wirtterung in den alten Kuhlen , worin der Ansteckungspilz
wunderbar gut erhalten wurde . Diese Kartosselkuhlen waren
die reinsten Kartofselkirchhöfe.

Wir müssen bei reichlicher Düngung ungefähr alle zwei
Jahre neues Saatgut anschaffen, möglichst aus dem Osten,
da die Kartoffel im rauhen Klima vor dem Abbau besser
bewahrt bleibt.

un stellt stck up den Markt mit enen Sack. As em de Lüd'
nu flögen , Wat hei in den Sack hadd , säd hei : „Enen Kater !"
un lachte dorbi so recht swinp 'lit '

sch . Keem ok de Burmeistcr
un wull dat nich recht gläuwen . Dünn säd Uhlenspeegel tau
em, — npmaken künn hei den Sack nich , wil em de Kater
denn utritschen dsed. Wenn de Burmeister dat äwer nich
gläuwen wull , denn füll hei den Sack man besäuhlen. Dat
dood de Burmeister denn jo ok ; hei schriete up , denn wat
in den Sack wir , hadd em in de Knäweln beten.

De Schult un Uhlenspeegel wären hannelseins , indem
Uhlenspeegel für stnen Kater enen Daler kreeg un sick up de
Socken makte. As de Börgers nahst den Sack upmaken
deeden, sprüng ehr en Eikater ( Eichkätzchen ) in dat Gesicht.
Uhlenspeegel äwer reep von widen : „Eikater is ok en Kater!
Eikater is ok en Kater !"

Un sörre de Tid küsst keiner mihr de Katt in ' «
Sackl

U
Harm un de Snutenmaoler

Harm Wuddel weer mtt'n paor aowerjohrig Hühner uao'n
Markt. He wull de Lüe wiesmaoken, dat dat moie Leggehöhner
weern. Man dor funn he kin Dummen to . Dat kunn woll
jedeneen sehn an de Hühner ehr Kämm, dat dat ole Tanten
Weern.

„So geiht dat nich "
. sä Harm un schos weer mit sin Hühner

af. Man de Wäk dornaoh weer Harm Wuddel weer mit Höhner
up'n Markt. Ditmol weern dat jo woll gantz moie junge
Leggehöhner. So moi roi as de ehr Kämm weern. Gantz wat
besunners. Dat meen de Lüe all, nn se kofften Harm de Hühner
für god Geld as.

As Harm Wuddel naohst weer bi sin Trin to Hus weer,
dor meen he to seggen : „Hett us Deern noch mehr van de
Farwmaolers ? " — „ Wat für Farwmaolers ? " srog de Ollsch . —
„ Och, ick meen, wo sie sick de Snut mit bemaolt. — „ Wo kommst
du dor denn blots up ? Du Heft ehr doch woll nich den Snuten¬
maoler Wegnahmen? Dor hett Minna all den ganßen Dag naoü
söcht." — „Jo "

, sä Harm, „denn Hess ick brukt. Un datt is 'n
ganz moi Rätschapp. Dat Hess iS woll an min ölen Hühner sehn.
Sc sünd dor rein jung van wurrn ."

H. W.

GLLmmen Mrs dem Le?bMette
Für b« Inhalt d«S Sprechsaals übsrriimmt dis SchrifUeitung dm Lejern g«g-» W«r
Mm Verantwortung . Zuschriften ohne deutlich- RamenSnnterfchrift und WohnungS-
angaie werden nicht geprüft . Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigefugt ist.

- Gründe für di« Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Herrn Professor Wempe, Oldenburg
In Nr. 88 der „ Nachrichten für Stadt und Land" vom

30. März 1933 bringen Sie einen Artikel über die hohen Fisch¬
preise in der Stadt Oldenburg. Der Artikel ist in sehr wesent¬
lichen Punkten unrichtig. Um einen Zeitungskampf zu ver¬
meiden, bin ich bereit, Ihnen an Hand von Unterlagen zu
beweisen, daß Sie von irrtümlichen Voraussetzungen aus¬
gegangen sind . Ich bitte Sie dieserhalb um eine Aussprache
in den nächsten Tagen. Die Aussprache muß aber baldigst
erfolgen, damit eine Berichtigung Ihres Artikels erfolgen
kann. Eine Abschrift dieses Schreibens geht den „Nachrichten"
zu , mit der Bitte um Veröffentlichung,

Hochachtungsvoll M . Johannsen.

Geschäftliche Mitteilungen
Einer der getreuen Beamten Friedrichs des Großen war

auch Paul Mouson, geboren am 29. August 1734; gestorben
am 16. Februar 1808 . Der Sohn dieses kerndeutschen Mannes
hat 1798 in Frankfurt am Main die bekannte Firma I . G-
Mouson F- Eo. gegründet, 138 Jahre rastloser Arbeit haben die
Firma zu einer der bedeutendsten deutschen Feinseifen- und
Parfürmeriefabriken werden lassen . Mouson-Seifen , die be¬
kannten IMK0 -Toilettenartikel und insbesondere das be¬
rühmte Hautpflegemittel Creme Mouson sind in jedem deut¬
schen Haus zu finden!

S ^ V - I^ VULIMl
V«It»e» SemISI - iioi»!» d»I vnkamman unter 4000 si» . hi»«k deaonck. Nlsbtllnlen.) a -rkunlt klswd »- Nurv,m,!«ans.
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Ück niciit vsrclsnksn , clsh sr lisksr
clesuhsn rein v/ill . ^ /snn, ; is " s!2Ss
« sih , mit v/slct»' gsringsn Mitteln
Zsr ^Voiinung sin nsus ; Osrlclit
gLgs r̂sn wsr6sn lcsnn -- kurr,
v/snn ,5is" ricli clisrsr ^ ngslzots
bsciisnt - rjsnn kst sm kn^s 6is
s-amiüs ein netter §ümmciisn sr-
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LsrrUnen milVolsnt N Nk
>vslk uncl farbig . 0 .60 0 .40 v . llv

Vorksngrkott , gertr . N US
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vekorstionsrlolk 1UN
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SIS. LcWMllWk
lstir Lehrer und Beamtet

Beitrag zweites Vierteljahr:
Versicherte über MI . 5 Rm . , jüngere3 Rm ., Einzahlung auf Bank - oder
Postscheckkonto

IkWill öMM
Empfehle meinen schwzbr., mit sämtlichen

Prämien ausgezeichneten , beste Nachzucht
liefernden

Das Deckgeld beträgt ZOMk ., zahlbar zum
1 . August d. I Für tragend gewordene
Stuten bis zum 1. April nächsten Jahres
L0 Mk. Nachzahlung.

Telephon Huntlosen 4-

kerrsebsNI . » aus
Is Lage , fast keine Reparaturen , wegen
Wegzug spottbillig zu verkaufen durch
-O . K. Vogt . Brüderstratze 24, Telephon 4763

Zu VMM . plmlv
8 mal 9. Optik 6,3.

G . Schomerus,
Radorster Chanss . 9.

IlllNMh
Ackerstr ° tze8I

'

Schwarz - Mnniar
poliertes

(beste Marke) preis¬
wert zu verlausen.

v . d. Heide,
Radorster Chanss. 8.

Kann noch
1 M 2 WM

in ürÄllng nelun.
H. Kortlang , Ipwege Verkaufe preiswert

ein komplettes , säst
neues

limeMriM
Schütte , Schmiede-
meister, Tweelbäke.

Ich verkaufe ein am
Diedrtchsweg -e

belegenes

LMlNÜMliMS
Mit großem Garten

für 8000 RM.
G . Mailand,

Bremer Straße 19.

ITlelsumer -Bruteier" E zu verk. Ostern¬
burg, Grenzweg 1.

Ich verkaufe einen
Haarenfeld belegen.

LsuM
zur Größe von 3400
jQnadratmeter preis¬

wert.
G . Mailand,

Bremer Straße 19.

Zu verk. 1 kl. und
1 große gut erhalt.

LsM.

lÄmM«
sowie Werkzeuge

für Sattler.
Haareneschstratze 98.

U . N . kune
Sill « »» »»»»» «
IlottsastraLs 9
Islsphon 8412

WII4873
Ovel -Limouj. km lö -f
Diri -Limoni km l3 ^

8n!iiieII !ksiisiiM
Km 20 ^

« » « S » » I

8MMM
( als 1 od. 4 Baupl.
geeign .) an d. Alex-
anderchss. ( Dietrichs¬
feld ) billig zu verk.
Angeb . unt . D L 671
an die Geschst. d . Bl.

Streichfertige

Oelsurben!
und

Lemfndeil
N«

WeWEe
Farbenhandlung I

Slamtratzs l4

ein

LvSÄSl

1 « w

rslgt Ibnsn neue
Oomsn - Lommsrhonck-
setiubö in guten Qualbätsn
ru eskr nlsctrlgsnstrslrsn
Iscksrlwltatlon
kröftlgs Ware . . ,
s-lübscds stdantasls-
Ltoffhon6scbuks 1.86
V/aschlscisr, v/sll),
mit 2 8sr !m .knöpisn
Warclilsctsr, weil),
mit groksr ätuips .

0L0FKSVSS » LSKSSNMVS

sr . ss

Umständehalber
neuer Flügel

zu verlaufen . Ange¬
bote unter D R 675
an die Gesch. d. Bl.

EMM
9 .14 mal 7,35 (Holz ) ,mit Doppeldach und
Doppelw ., 5 großen
Fenstern und 2 Tü¬
ren, als Werkstatt,
Wohnhaus u . Woch.-
endhaus geeign ., zuverk. Sodenstich SV,

ab Marschweg.

VM - MMnÄ
steuerst , u . el. Licht,

250 Kubikzentimeter,
billig zu verkaufen.

Albert Metzer,
Rosenstraße 37 a.

« MW-

« « »
Wiltzelmitr . b

Unenlgeltltche ärzt¬
liche Svrechstunde
jeden Freitag vor¬
mittags von 8 bis
lv Ubr . Svrechstunde
der Schwester Mon¬
tags . Mittwochs und
Freitags , nacbmttt."on 3 bis 6 Udr.

MossemlMen
Friedr . Reinecke,

Bergstr . 4, Tel . 2276.

ZimmerurNten
werden von selbstdg.
Zimmerer bill . ausg.
Angeb . unt . D S 676
an die Geschst. d. Bl.

kuMluMMe
Gelder f. alle Zwecke
schnell und diskr . zu6 Prz . p . a . Bequeme
Ratenrllckzahl . , keine
N ebenverp fltchtung.

Behrmann , Bremen,
Pelzerstraße 6.

I

'

ÄnM j

Umzulethen gesucht
MV Mark

1 . Hvpothek. Angebt.
unter D W 680 an
die Gesch.stelle d . Bl.

besucht zum . 1. MaiU 1 . Hyp . von 1000
Mk., evtl , gegen Her-
gabe e . neuen Woh¬
nung . Zu erst , in d.
Geschäftsstelle d . Bl.

Verloren
MkmNtte

Mittw . Gast-, Schüt¬
tingstraße Verl. Wte-
derbringer Belohng.
Elsässer . Straße 10.

AllliMN
1 oder 2 vslegebed ..
auch bettläger . Per¬
sonen finden sonnig.

ZMttkjM
und Pflege sofort o.
später . Monat 75' bis
85 Mark . Angeb . un¬
ter A K 610 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Nr . KiMWWN
Tors einZutausch.

ladorster Cyss. 68 a.
? u verk. 2sSl . Bett-» stelle mit Matr . u.
Ausl . , ein kl . Wasch¬
tisch m . Marm .pl ., 1
Hängel ., 1 Regenton¬ne , Takel und Tau.
Ostbg ., Zweigstr . 13.

pZÄte lülMt
liMstelle

5 bis 15 Hektar groß,
möglichst Marsch od.
Moorm . Zahle evtl.
Pacht i. voraus . An¬
gebote unt . E W 700
an die Geschst. d. Bl.

Zu verkaufen ein
MriM kuliM

Nedderend 50.

MIn -hWMlim

e/A
in prima Verfassg .,
billig zu Verls, oder
gegen 4 PS . zu ver¬
tauschen. Angeb . un¬
ter F B 702 an die
Geschäftsstelle d . Bl.
kkebr . Kinder- und" Sportwagen und
Lorbeerbaum zu vkf.

Pferdemarkt 11.
Zu verkaufen
güste Kuh

Mann Kruse,
Ltzhorn 2.

PMnzkrurtoüelu
Odenwälder und
Industrie ( gelbe)

MggensuttMoh
billig zu verkaufen.

Johann Harms,
Ipwege.

§Ü!!M8 LsUÜlM
Kgl . 700 Mm . Durch¬
messer, für 295 Mk.
ab Standort Stadt
Oldenburg zu verk.
Anfragen erbet, un¬ter E - L 6S1 an die

E Zu mieten gesucht

Wm14l8SMMMiMU
M Zentralheizung und M gesucht.
Ireis bis 80 RM . — Offerten unter
c K 690 an die Geschäftsstelle d. Blattes.

besucht zum 1. Juli^ od. früher s. einz.
Dame uckk" Etage,
3—4 gerade Zimmer
Mit Zubehör , mögl.
Dobb .vlerrel . . Angeb.
unter C U 658 an
die Gesch.stelle d . Bl.
Höh . Beamter sucht
für sofort i oder 2
gut UM. Zimmer
Preisangebote unter
E E 685 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.
Von kinderlos . Eüep.
zum 1. Juli od. früh.
S — § - 2 . ' NiilW.

mit Küche und Bad
gesucht. Miete ev . im
voraus . MSgl . Zen¬trum . Angebote un¬
ter D T 677 an die
Geschäftsstelle d . Bl.
«Meinst . Pers . sucht" zum 1. Mai od . sp.
kl. Unter - , oder Ob .--
wohn . , Stube , K ., K .,Heilig .geisttorv . , Na¬
dorst oder Donner¬
schwee. Preisangebt.
unter E S 696 an
die Gesch.stelle d. BI.
i?l . Unterwhn . ohne" Land f. sofort und
dauernd , 3 Zim . und
Küche, n . d . Straße,
Nähe Fr .-Ang .-Platz,
Alexand .str . , Aug .str.
gef . Preisangb . unt.
N 4588 an Büttners
Ann .-Exp ., Hand .Hof

z 3« vermiese^
l/leine sonnige Ob .-" Wohnung , 3 Zim¬
mer u . Küche, vorne
in Eversten zu ver¬
mieten . LS Wik. An¬
gebote unter V 104
Fil . Lange Str . 45.

Zu vermieten zum
1 . Mai eine geraum.
llntermohllung

mit Stall und Gar¬
tenland . Näheres
Hauptstraße 98.
Zn vermieten
Mlwühnmig

2 oder 3 Zimmer.
Bloherfeld . , Ch . 242.
vin schön in . Zimm.^ im Zenst . sof. zuvmt . Grüne Str . 13.
vl . mbl . 2-Zimmer-" Wohnung mit Kü¬
che zum 1. Mai zuvmt . Roggem .str . 18.
Mbl . m . A-Z, -Wohn.Ui ( Küche, Bad ) f. d.
Somm . billig zu vm.
Angeb . unt . E G 687
an die Geschst. d . Bl.
7u vm . zum 1 . 5 . 33« geräum . 4 -Zimm .-
Wohn . mit Balkon,
Küche und Rehenr.
Zu besetz . 10 bis 12
und 15 bis 17 Uhr.

Kastanienallee 12.

kl . vbNMKNMg
Nähe Wünd .horn n.
Land b. z . verm . Nh.

Hermannstraße 44.

K8M8 ÄMMN
groß und hell , auf
sofort zu vermieten.

Uchternsttatze 64 1.
Nachznsr . tm Laden.

MtWhNN
zu vermieten.

Steubenstratze 1.
Zu vm . zum 1 . Mai
I . MlMlMiW
Angeb . unt . F C 703
an die Geschst. d . Bl.

zu vermieten , SO bis 60 RM.
Karl Hegeler , Kastanrenallee 1.

LSWAI 'I '« » « W « 8 « 8 « NSS
Illl Lsn -ßuuN ctsu LßLäli kill 1§

^ . 2u vsuw . LuZ . u . LJZLS 's . . S.
Geschäftsstelle d.

'
Blll LrSLoioLL 'ßSL 'd . ÄTS8 .

gut möblt . Zimmer
mit Pens , sofort zu

vermieten.
Pension Mohrmann,
Baumgartenstr . 21,

Telephon 2984.

Zu vermieten
kksikmMWM

mit Garten.
Diedrichsweg 82.

prdl möbl Zimmer
» zu Perm . Nador-
ster Straße 105all.

- Mg -
möbl . oder unmöbl .,
zu sofort zu vermt.

Stau 24.

8r . llntemolinung
mit Gartenl . zum 1.
5. zu vm . Stabtnähe.
Angeb . unt . E A 681
an die Geschst. d . Bl.

§MN' M
iMMUlMt

mit Laden , Werkstll.
und Wohn , mtt Gar¬
ten zu verm . Später
verkauft . Angeb . un¬
ter E B 682 an die
Geschäftsstelle d. Bi.

y gr . leere Zimm . zut >vmi . Steinweg 31.
vm . zum 1 . 5. 4« Zimm . und Küche.

Ostbg . , Zweigstr . 50.
Möblt . Wohn - undi " Schlafz . z. v . , ev.
m . Pens . Kurw . str . 9

UberMrilW
5 Räume , m . Küche
u. Zub ., zum 1 . Mai
zu vm . Pr . 40 RM.
Angeb . unt . E O 694
an die Geschst. d . Bl.

Zwei ZiiMM
zu vermieten/

Grins , Streek,
am Barnesührerholz.

Geräumige
Z-Nm.-WhiMg

mit Küche, Badez . u.
Zubeh . zum 1 . Mai
zu verm ., am liebst,
gegen Hergabe einer
HYP . von 2000 RM.
Angeb . unt . E U 698
an sie Geschst, d. Bl.

» liMiichei
Suche s. meine Toch¬
ter (18 I '

., Obersek.-
reife , ein . Nählennt-
niff-e ) zum 1 . Mai

, oder später
MsWggsZ

in gut . Hause , am 1.
in Oldenbg . , schlicht
um schlicht, zur Er¬
lernung des Haus¬
halts . Angebote an
Hauptlehr . W . Busch

Bürstel
(Delmenhorst Land ) .

Gesucht für meine
Tochter , 18 Jahre,

Stellung als
SailstüAer

zur gründlichen Er¬
lernung des Haush.

El . Gramberg,
Oldenburg t. Oldv .,
Damm 36, Tel . 4021.

I Offene Slelleui
Bewerbungsmalerial
mutz MI Jmeresss ver
Slelleusuchenden um-
geyenv geprüft und anden Einsender wieder
zurückaesandt werden.Das Malertat . beson¬ders Lichtbilder und
Zeugnisabschriften, ist
oft nur in wenig Exem¬plaren vorhanden und
für weisere Bewerbun¬

gen unentbehrlich.

Männliche

Eel . zum 1 . Mul
1933 für hies . Land¬

wirtschaft ein— KllM — I
im Alter von 16 bis
20 Jahren , der mel¬
ken kann. Ausk . ert.
G . Ahmels , Aukt .,

Westerstede,
.Fernsprecher 45.

WM Ml lokort
oder später ein

jüngerer Knecht
Friedrich Siems,

Overhausen.

MMrlMing
MlM

Kleimann , Auguststr.
47, Fernfprech . 4160.

Für Bezirk Oldenburg - Emden - OZnabrM

Mer keMerlreier
gesucht. Arlikel : Därme aller Art und „ Naturin ". GuterKundenstamm vm Händen. Es wird verlangt : Genaue Branche¬kenntnis und Reiieenadrung . Nur aualisizielie Berkämer wollen sichbewerben bei 8 » ckl » L v « . m . b H.: Hamburg l . Burchardtstr . >4.

Solide , fast 50 Jahre alte Firma sucht
für 2 neue , zeitgemäße Hauswirtschaft !.
Spezial -Artikel ( D R P .) die Generalver¬
tretung für Oldenburg an erfahrenen,
tücht. Herrn zu vergeben , der sich hierdurch geine hervorragende

mit ca. 10 Mille eig . Kap . gründen will.
Die Artikel sind nachweislich bahnbrechend
und sehr lukrativ . Sof . hoher Verdienst.
Risiko ausgeschl . Es kommen nur ernste
Tatmenschen in Frage , die nach reiflicher
Prüfung den festen Entschluß fassen, sich
eine Dauer -Existenz zu schassen. Wir reslekt.
auf erprobte , selbständige Organisations-
kräfte u. erbitten ausführliche Zuschriften
mit kurzer Lebensübersicht . Klare Dar¬
legungen der pek . Verhältn . ers. unter
L . M . 618 an Ala -Haasenstein L Vogler,
Hannover.

Ohne Kapital
Führendes Unternehmen sucht ge¬wandten und erfahrenen Verkäuferals General -Vertreter gegen hoheProvision u. Sveienzulchutz . Autzer-

gewölml . hohe Verdienstsätze garant.Bet zufriedenstellender Leistung ge-gebenemalls festeAnstellung a. Fahr¬
zeug . Eilangeb . unt k. 221 durch« uüolk Anss «. ft ^nkkutl kl.

« « » « « » » » «
« AltbekannteS .leistungsfäblgesWeingut »»

sucht zum Absatz seiner Weine an Privat-8 kundschastund Wiederverkäufer bestem - 8
gesührle

> PersSüMMett -
» gegen auskömmliche Provision . Angebote ^
^ mitAngadederAbsatzmöglichkeitenLicht - »»bild. kurzem Lebenslauf . Forderungen "
8 und Refeienzen unter F A 70l an die 8Gejchäfisttelle dieses BlattesE« » « 88888888 » «^

Weibliche

rm 15 . KM
oder 1 . Mai ein

das melken kann, für
kleine Landwirtschaft

Bürgerfelde,
Hackenweg 73.

kuche z . Mai Haus-» hälterin bis zu 35
I . für kl. Haushalt
mit etwas Landwt .-
schast bei bescheiden.
Ansprüchen . Angeüt . .unter E V 6W an
die Gesch.stelle d. Bl.

Knkckt MM
E . Würdemann,

Neuenwege
bei. Oldenburg.

LelM ru vktern
MN MÄUwi 'Mg

H. L. Ripken,
Bürgerstraße 55.

IMiM
LmWnMt

gesucht zum 1 . Mai.
G . Mönnich,
Oberhausen

(Oldenburg Land ) .
Suche zum 1 . Mai

riiomMis . knMt
der gut melken kann.

Louis Ahlers,
Moordors

(Oldenburg Land) .

liss . rinn 1 . Mni

ein KMmlMliW
der noch 1 . Jahr in
ander . Werkstatt ler¬

nen soll.
Dampsbäckerei
El . Gramberg,

Oldenburg i. Oldb . ,
Damm 86, Tel . 4021.

Leistungsfähiges
christliches7MMMÄM

m . großer Kollektion
i. Herrenstosfen , Da-
menstosfen , Wäsche¬
stoffen , Herrenober-
ünd -Unterwäsche,

Gardinen ufw . sucht
Bezirksvertreter geg.
hohe Provision . So¬
fortige Auszahlung.
Nur erstklassig bei d.
Privat - und Beam¬
tenkundschaft etngef.
Vertreter werden be¬
rücksichtigt. Angb . m.
ganz aussührl . Tä-
tigkeitsber . u . Bild
sind zu richten unter
R T 2171 an Heinr.
Eisler , Ann .-Exped.AG . , Berlin SW . 68.
«! es . tücht. Vertreter« f. Stadt Oldenbg.u. a . Plätze d . Oldb.
Landes für unentb .,heutiger Zeit entspr.
Bedarsartlkel . Jeder¬mann Käufer . Be¬
werbung . unter B R
783 an Ala , Bremen.

das sich durch beste
Zeugnisse ausweisen
kann u . Lust zu Gar¬
tenarbeit hat . Ange¬
bote unter E T 697
an dte Geschst. d . Bl.

WMkEMW
für vormitt , gesucht.
Nadorst . Chanss . 12.

IZkllckt All! lslM
RWM . MMW
für alle Arbeiten.
Schüttingstraße 12.

Gesucht zum 1 . Mai
für einen ländlichen
Privathaushalt ein

8MalM§ llM5-
Nsr MWM

nicht unter 20 Jah¬
ren , mit guten Zeug¬
nissen, für Haus und
Garten . Zwei Kühe
sind zu melken. An¬
gebote unt . D B 662
an die Geschst. d. Bl.

Tücht ., an selbständ. Arbeiten gewöhntes

Mädchen
nicht unter 22 Fahren , zum 1 . Mai gesucht.

Frau Tilly Reminen,
Julius -Mo sen-Platz 51.

I Ü ' I
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Vom Kerbslork

Von Hans Leonhards
Zum Unterschied von dem Kerbholz, das in alten Zeiten

als Botschaft diente , um die Einberufung der Geschworenen
und die Ladung des Angeklagten zu Gerichtstagen bekannt¬
zugeben, galt der Kerbstock als das älteste Dienst- und Pacht¬
register und als Ausweis für Gläubiger und Schuldner im
Warenhandel . Der Kerbstock diente dazu , um Rechnung über
Milch, Bier , Brot und andere Sachen , welche ein gewisses
feststehendes Matz hatten , zu führen . Auf der einen Seite
galt jede Kerbe im Stock als Taler , aus der anderen Seite
als ein Schilling , auf . der dritten Seite als ein Pfennig.
Keine Erfindung unserer Vorfahren , die kluge Köpfe waren,
ist einfacher aber auch größer , als der Kerbstock , so wird in
einer Abhandlung , aus dem Jahre 1776 geschrieben. Der
Mann , der Schuldner ist , und seine Schulden zu Papier
bringen lätzt, ist von seines Gläubigers Redlichkeit oder
Willkür abhängig . Beim Kerbstock aber haben Gläubiger und
Schuldner gleiche Versicherung, können sich beständig kon¬
trollieren und nicht betrügen . Unsere Vorfahren hatten beim
Kerbstock nicht zu befürchten, datz Eide über Handlungs¬
bücher geschworen wurden , daß man kostbare Prozesse führte
und oft alles verlor , da man Bucheintragungen und Rech¬
nungen beschwor, oder aber aus Irrtum oder Vorsatz an¬
deren zuviel abnahm . So handelten die Krämer und Hand¬
werker der damaligen Zeit auf dem Kerbstock , wenn sie den
Landbewohnern etwas borgen mutzten.

Dieses amtliche Instrument unserer Altvorderen , welches
offensichtlicherund klarer als ein Schuldbuch im Handel eine
Bedeutung hatte , muß beim Landvolk besonders beliebt ge¬
wesen sein. Denn bei Einführung der Handelsbücher zum-
Gerichtsgebrauch im 18. Jahrhundert setzten sich Stimmen
energisch für Beibehaltung dieses alten Brauches ein , die
in dem Kerbholz eine ehrlichere Handelsmethode sahen, als
in den Büchern und Rechnungen, die mit dem Schwören von
Eiden verbunden war und im Anfang der Einführung viel
Unzuträglichkeiten mit sich brachte. Aber der Kerbstock mutzte
Weichen . Für die sonst übliche Kerbe, die in den Stock ge¬
schnitten wurde , trat die Rubrik auf dem Papier.

Diese alten Instrumente sind sehr selten geworden . Hier
und da findet man noch eins , man weiß aber nicht recht , was
man damit anfangen soll.

Erlebnisse kn -er SilfSschnle
Von einem Lehrer

Von den vielen Erlebnissen und den oft- geradezu un¬
glaublichen Antworten , die man in seiner Schularbeit er¬
fährt , möchte ich heute zwei erzählen.

I.
Eine der wichtigsten seelischen Störungen der Hilfs¬

schulkinder ist die mangelnde Aufmerksamkeit. Bei den
.. leinen unserer Schule ist die Aufmerksamkeit durchaus
sinnlich gerichtet, rein materiell . Das ist ja auch ganz natür¬
lich , zeigen doch die Kleinen mehr Interesse für ein Butter¬
brot oder einen Apfel als für ein Bild , das der Lehrer an
die Wand hängt . Erst ganz allmählich konzentrieren sich die
Kinder , d. h . sie richten ihre Aufmerksamkeit aus den Gegen¬
stand, den der . Lehrer mit ihnen bespricht. Wie stark die
materiell gerichtete Aufmerksamkeit bei einigen Kindern ist,
will ich an einem Beispiel zeigen : Es war um die Weih¬
nachtszeit . Ich stand in der untersten Klasse der Hilfsschule
und behandelte in einer Religionsstunde die Geburt Jesu.
Die Kinder saßen still, mit gefalteten Händen und sahen mich
erwartungsvoll an . In der Behandlung der Geschichte war
ich bei den Hirten auf dem Felde angelaugt und erzählte:

. . Die Hirten schliefen und die Schafe schliefen . Es
war ganz dunkel. Da , mit einem Mal wurde es ; hell am
Himmel, ganz hell, immer Heller und . . .

" — „Lehrer,
Lehrer !" rief aufgeregt der kleine Karl und zeigte stürmisch
seinen Finger . Ich beschwichtigte ihn durch eine Hand¬
bewegung und erzählte weiter : . . und ein Engel kam
in einem langen , Weißen Kleid, mit Weißen Flügeln und
sprach: Siehe , ich verkündige euch große . . .

" — „Lehrer,
Lehrer ! " rief Karl erneut und zeigte noch ungestümer seinen
Finger . Noch einmal gelang es mir , ihn zu beschwichtigen;
aber nach' kurzer Zeit ries er wieder , und zwar so dringlich,
daß ich nicht weitererzählen konnte und ihn fragte : „Na,
Karl , was willst du denn ? " Schnell sprang er auf , seine
Augen glänzten vor Erregung und urit freudig erregter
Stimme rief er: „Lehrer , magst du Wohl Aal in Gelee? "
Ich war sprachlos. Der Kleine hatte mich dermaßen aus
dem Konzept gebracht, daß ich nicht imstande war , weiter
zu unterrichten und die Unterrichtsstunde abbrechen mußte.

II.
Es war kurz , nach Weihnachten. Wiedermn gab ich - eine

Religionsstunde und behandelte mit meinen Kleinen die
Geschichte von den Weisen . aus dem Morgenlands . Die
Weisen hatten in Bethlehem das Christkindlein gefunden,
hatten es reich beschenkt und , angebetet . Inzwischen war es
Abend geworden . Ich richtete die Frage an die Kleinen:
„ Wohin gingen die Weisen jetzt wohl ? " Es erfolgte keine
Antwort . Ich half ein und sagte : „Die Weisen waren den
ganzen Tag unterwegs gewesen und jetzt sehr müde. Nun

75 Jahre Seil- E WegeanftattWehnen
Mm 15 . März 1838 wurde die Anstalt eröffnet , sie konnte

also am 15 . d . M . auf ein 75jähriges Bestehen zurückblicken.
Uns ist nicht bekannt geworden , daß dieses Ereignisses bis¬
her irgendwie besonders gedacht worden wäre.

... „Wehnen "
, so bezeichnet der Volksmund , kurz die An¬

stalt , liegt bekanntlich in der gleichnamigen Bauerschaft der
Gemeinde Ofen . Von Oldenburg kommend und bei der
Ofener Kirche angelangt , sehen wir . rechts der Straße einen
umfangreichen Häuserkomplex liegen : rote Ziegelsteinbauten
älterer Gestalt mit blauer Schieferbedachnng, etwas seitlich
zwei stattliche Gebäude in grauem Zementpntz, alles um¬
geben von Wiesen, Baumgruppen , Gartenanlagen und von
einem geschlossenen Gehölz — die Oldenburgische Heil- und
Pflegeanstalt , in Wehnen.

lieber Wehnen und Entwicklung der Anstalt berichten
Or. M . R o t h , Obermedizinalrät , in den „Aufsätzen zur
Geschichte der Medizin im Herzogtum . Oldenburg "

, er¬
schienen 1921 im Verlag Ad . Littmann , und Direktor Or.
Kurt Ai önch , Obermedizinalrat , in „Oldenburgische soziale
Anstalten "

, August Kysmäla , Verlag , und die „Nachrichten"
in Nr . 325 und 328 im Jahre 1924. Dieser Literatur ent¬
nehmen wir folgende bemerkenswerte Angaben:

Nach voraufgegangenen fachärztlichen Betrachtungen
über „Das Jrrenwesen im Herzogtum Oldenburg " in den
„Neuen Blättern für Stadt und Land " beauftragte die

. Staatsregierung 1849 den Kreisphystkus Or. msä . Kelp
und Oberbauinspektor Hillerns, als die eingesetzte
„Jrenhaus -Organisativns - Kommisston"

, die bedeutendsten
deutschen Anstalten zu besichtigen. Im Frühjahr 1850 er¬
hielt die Kommission den Auftrag , einen Plan zur Anlegung
einer Irrenanstalt auszuarbeiten . Die Regierung ließ den
eingereichten Plan in Form einer kleinen Broschüre unter
dem Titel „Die neue Irrenanstalt für das Herzogtum Olden¬
burg " den Landtagsabgeordneten zugehen. Der traurige
Zustand unseres Jrrenwesens machte einen solchen Eindruck
auf die Abgeordneten , daß der Landtag die erforderlichen
Mittel bewilligte.

Für die Wahl des Ortes für die neue Anstalt war be¬
stimmend, daß der „Wehner Esch " sehr vorteilhaft inmitttzn
einer reich bewaldeten Umgegend von besonderer landschaft¬
licher Anmut und in angemessener.Entfernung von der Zen¬
trale des Landesteils , der Hauptstadt Oldenburg , gelegen
war . So erfolgte alsdann tm Juli 1854 bie Grundstein¬
legung . Außer dem Hauptgebäude wurden noch kleinere
Wirtschaftsgebäude , gebaut. Am 20. Sept . 1879 wurde durch
Minister Ruhstrat verordnet , die „Jrrenheilanstalt " dahin
zu erweitern , daß sie auch als „Pflegeanstalt für unheilbare
Geisteskranke" benutzt werden könne. Am 15 . August 1905
verfügte der .Minister des Innern , Wi llich , daß die „Lan-
desirrenansialt " Wehnen die Bezeichnung „Heil- und Pflege¬
anstalt " zu führen habe. .

kmmt ihr euch doch Wohl denken , wohin sie gingen.
" Jetzt

kamen Mehrere Finger, - und - ich fragte die kleine Annemarie,
die mir antwortete : „Die Weisen gingen in eine Stehbier¬
halle !"

KaufmännischeGeMerMiifimg
Am 27 . -und 28. März fand in der Industrie - und Handels¬

kammer in Oldenburg die zweite kaufmännische Gehilfenprüfung
statt. Den Vorsitz führte Herr Otto Hoher, Präsident der
Industrie - und Handelskammer. - Zu -der Prüfung hatten sich
135 Prüflinge gemeldet, von- denen 114 auf Grund ihrer schrift¬
lichen Arbeiten zur mündlichen- Prüfung zugelassen wurden.
Von den 114 Prüflingen erhielten in der mündlichen Prüfung
5 Teilnehmer das Prädikat „mit Auszeichnung bestanden" ,
27 Teilnehmer das Prädikat „mit , Gut bestanden"

, 69 Teil¬
nehmer das Prädikat „ Bestanden; 13 Teilnehmer haben die
mündlichePrüfung , nicht bestanden, so daß im ganzen 34 Prüf¬
linge den Anforderungen nicht genügten:

Folgende Prüflinge zeichneten sich durch besonders gute
Leistungen aus : Mit Auszeichnu n g b e st a n d e n : Wal¬
demar Dietz (Firma Erusft Höher, . Weingrotzhandlung, Olden¬
burg ) , Horst Hoher (desgl.) , Hans Leonhard (Firma Earl
Wille AG. , Oldenburg ) , Gerb. Luft (Firma El . Hitzegrad
<L. Cö., Kurzwaten , Oldenburg) , Erwin Mackedanz (Firma A.
Uhlers , Webwarengrotzhandlung, Oldenburg) ; mit Gut be¬
st a n d e n : Herrn. Albers . (Firma Delmenhorster Korkwerke . A.
Bucholtz L Co . , Delmenhorst) . Otto Böseler (Staatsbank-
Direktion, Oldenburg ) , Johann Bruns (Landwirtschaftlich«
Zentral - Genoffenschaft , Oldenburg) , Heinz Grotelüschen (Ein¬
kaufs-Genossenschaft der Schuhmacher, Oldenburg ) , Adolf Hälfst
(I . I . TwisterliNg, Baugeschäft, Delmenhorst) , Walter Hitlers
(D. Hitlers, Lebensmittel, Jever ) , W . Hullmann (W . Logemann,
Eisengroßhandlung, Oldenburg) , Erich Hüther (R . Dohrmann,
Käsegrotzhandlung, Oldenburg) , Will,. Köster (Tiefbau AG.
Unterweser, Blexen) , Erich Krämer ( Rabeling L Kröger, Ge¬
treide, Oldenburg ) , Iah . Kruse (G. Martens L Co . , Getreide,
Nordenham) , August Martens ( Holz - und Baumaterialien
Handels-AG„ Barel ) , Arnold Mewes (Habben L Regenbogen,
Eisen, Haus - und Küchengeräte, Nordenham) , Heinrich Müller
(Joh . Jung , Eisen, Haus - und Küchengeräte, Oldenburg) , Fritz
Müller (Landw. Zentral - Genossenschaft , Oldenburg) , Hans
Reusndorff (Thien L FrerichK , Farbwaren , Taselglasgroßhand-

Die Entwicklung der Anstalt Wehnen ist ein Stück Ent¬
wicklungsgeschichteder Jrrenheilkunde und der Jrrenpflege.
Deutlich erkennbar ist das an den gebäudlichen Anlagen und
ihrer Ausstattungen . Aus einer Anstalt für zunächst 84
Kranke war im Ihre 1921 bereits eine solche für 400 Geistes¬
kranke geworden . Zu diesem Umfang hat sich die Anstalt
während zweier Hanpt-Bauperioden entwickelt: 1888 — 1892
und 1908—1913. So verfügt die Anstalt über 30 eigene
Gebäude mit einem vielseitigen Wirtschaftsbetrieb : Elek¬
trizitätswerk , Wasserwerk, Dampfwäscherei, Land- und
Viehwirtschaft, Gärtnerei , Kanalisation usw. Die Leitung
der Anstalt lag in den Händen folgender Direktoren : den
Obermedizinalräten vr . Kelp, 15 . 3 . 1858 bis 30 . 4 . 1878;
Or. Hemkes, 1 . 5 . 1878 bis 31 . 10 . 1903 : vr . Brüm-
m e r , 1 . 11 . 1903 bis 31 . 5 . 1924 . Der jetzige Direktor, Ober-
Medizinalrat vr . Mönch , trat am 4 . 1 . 1908 als Assistenz¬
arzt in den Dienst der Anstalt , konnte also am 4 . Januar
d . I . sein 25jährrges Dienstjubiläum feiern. 1914 wurde er
Oberarzt , 1921 Medizinalrat , 1 . 6 . 1924 Obermedizinalrat
und Direktor.

Aus verschiedenen in den letzten Jahren in den „Nach¬
richten" veröffentlichten Mitteilungen geht hervor , daß auch
die Heil- und Pslegeanstalt Wehnen in dieser Notzeit Krisen
durchzumachen hat . Die öffentlichen Kassen können die
Krankenhauskosten für Wehnen nicht mehr aufbringen und
führen ihre Geisteskranken daher nach Möglichkeit den
billigeren Pflegeheimen usw. zu. So kommt es, datz Wehnen
heute zur Hälfte leer steht und kaum noch Pflegeanstalt,
sondern eigentlich nur noch Heilanstalt ist.

Manche Wanderer werden angesichts der Anstalt
Wehnen von einem Anflug des Unbehagens befallen. Sie
können nicht vermeiden, sich der dunklen Vorstellungen zu
erinnern , die man in weiten Volkskreisen von der Anstalt
hat . Die Heil- und Pflegeanstalt ist aber durchaus kein Ort
mit geheimnisvollen und schaurigen Ereignissen. Sie ist eine
Heilstätte für besonders bedauernswerte , schwerkrankc Mit¬
menschen, nämlich für Geistes- und Nervenkranke. Das ge¬
dankenlose Publikum vergißt zu leicht diesen Kraukenhaus-
charäkter der Heil- und Pflegeanstalt . Es erkennt die eine
Aufgabe der Anstalt, nämlich die der Heilung schwerkranker
Mitmenschen, scheinbar gar nicht. Wir können nur wünschen
und hoffen, daß die Zeiten sich jetzt bessern , so daß alle jene
kranken Mitmenschen, die heute auf eine fachärztliche Be¬
handlung in der für sic geschaffenen, einzigen Heilanstalt
unseres Landesteils aus finanziellen Gründen verzichten
nrüssen , die segensreiche Einrichtung dieser Krankenanstalt
genießen können.

Von der jetzigen Leitung der Anstalt aber dürfen ' wir
mit Recht erhoffen, daß sie auch weiterhin dafür sorgen wird,
den ausgezeichneten. Ruf , den die Anstalt seit ihrem Bestehen
genießt , zu sichern.

lung, Oldenburg) , Hans - Osterkamp (Tameling L Stove , Baum-
wobweberei, Varel) , Werner Plate (GemeinnützigeSiedlungs-
Gesellschaft , Oldenburg ) , Ernst Ripken (Janßen L Bohlen,
(Tischlereibedarf, Oldenburg) , Heinz Schassanek (A . G, Gehrels
L Sohn , Oldenburg) , Albert Suhr (I . F . Hohenböken , Manu¬
faktur- und Modewaren, Konfektion , Delmenhorst) , Hans -Gün¬
ther Willen ( Gebr. Högner, elektro -techn . Art ., -Oldenburg) ,
Heinrich Ziese (I . Bokop , Kolonialwaren, Oldenburg) : als
Verkäufer mit Gut bestanden: Käthe Küver (A . G.
Gehrels <L Sohn , Oldenburg) , Martha Leonhard (Gebr. Les-
sers, Manufakturwaien , Konfektion , Oldenburg ) . Das Zeug¬
nis der Industrie - und Handelskammer erhalten die Prüflinge
nach Einsendung des Lehrzeugnisses ihrer Lehrfirma aus-
gehändicst.

- ÄS
Zur kaufmännischen Gehilfenprüfung wird uns noch

Weiter geschrieben : Die freiwillige kaufmännische Gehilsen-
prüfung; wie sie seit zwei Jahren von der Industrie - und
Handelskammer eingerichtet ist, gibt interessante Einblicke in
den Bildungsstand des jungen kaufmännischen
Nachwuchses und in die kaufmännischen Lehrver¬
hältnisse. Neben einigen sehr guten Leistungen, die durch
von) der Industrie - und Handelskammer gestiftete Buchprü-
mieü besonders ausgezeichnetwerden konnten, mußte ein recht
hoher Prozentsatz (30 ?L) als ungenügend und lückenhaft vor¬
gebildet zurückgewiesen werden. Dieser Tatbestand stellt die
verantwortlichen Kreise vor die Aufgabe, hier bessernd einzu-
greifen.

In der Gehilfenprüsung wird neben einer guten All-,
qemembildung eine besondere Fachausbildung verlangt. Die
kaufmännischen Kenntnisse und Fertigkeiten legt der Prüfling
vor einer Kommission ab , die unter dem Vorsitz des Präsi¬
denten der Industrie - und Handelskammer in der Hauptsache
aus praktischen Kaufleuten besteht , die noch im kaufmännischen
Beruf tätig sind . Außerdem gehört der Kommission ein Han¬
delsschuldirektor, ein Angestelltenvertreter und ein Handels¬
kammersyndikuscur

Diese Kommission war einstimmig der Ansicht , daß die
teilweise schlechten und lückenhaften Leistungen nicht immer
und allein Schuld des Prüflings waren , sondern daß in eini¬
gen Fällen auch der Lehrherr versagt hat. Ein Teil der schlecht
vorgebildeten Lehrlinge stammte nämlich aus Betrieben, die
an und für sich nicht die Gewähr für eine ordentliche kauf¬
männische Ausbildung bieten können . Deshalb werden in Zu¬
kunft nur solche Lehrlinge zur Prüfung zugelassen,

8 C

Millionen Von Ehemännern werben durch die Lebensversiche¬
rung von drückenden Sorgen um die Zukunft befreit, Millionen
von Frauen gibt die Lebensversicherung die Gewißheit , datz
sie und ihre Kinder bei Verlust des Ernährers vor dem
Schlimmtzen beschützt sind. Für Millionen von Familien ist

M einerbellörenFiiHunB-



dl « In Betrieben gelernt haben , ble lvahrberechttgt
zur Industrie - und Handelskammer sind (eingetra¬
gene Kaufleute und eingetragene Genossenschaften mit kauf¬
männischer Organisation) . — Bei Abschluß von Lehrverträgen
ist dies zu beachten.

Ein gutes Zeugnis der freiwilligen Gehilfenprüfung der
OldenburgischenIndustrie - und Handelskammer wird in der
kaufmännischen Praxis gebührend gewertet. Deshalb sollte kein
Lehrling versäumen, sich rechtzeitig auf die Prüfung vorzu¬
bereiten.

Es sei noch darauf hingewiesen, daß die größte Anzahl der
Prüflinge aus der Stadt Oldenburg und den nordoldenburgi-
schen Plätzen stammte, in sehr geringem Maße beteiligte sich
der Süden und vor allem auch die Stadt Delmenhorst.

Aus dem Gerichtsfaal
LandesschössengerichtOldenburg

Mißbrauch des Wohltätigkeitssinns . Der wiederholt
vorbestrafte , 1903 in Minden geborene Kaufmann Friedrich
Berg hatte mit zwei anderen vom Blindenverein Wupper¬
tal den Auftrag erhalten , im Oldenburger Lande Seife zu
verkaufen, je Stück für 60 Pf . Als Provision stand ihm
lediglich davon jedesmal 10 Pf . zu. B . nutzte diese Gelegen¬
heit dazu aus , in vielen Häusern eine Art Liste vorzulegen
und sich dabei aus Geistliche zu berufen , um die Bewohner
zu bestimmen, sich mit einem gewissen Betrage einzuzeichnen
und ihm das Geld zu beständigen. Er behielt das Geld für
sich, während er vorgetäuscht hatte , es komme Blinden und
Krüppeln zugute. Derartige Betrügereien wurden nament¬
lich von chm in der Umgegend von Oldenburg und Wildes¬
hausen begangen. Der Staatsanwalt beantragte für ein
derartiges übles Treiben eine Gefängnisstrafe von sechs
Monaten . Das Gericht berücksichtigte die gewisse Notlage
des B . und bematz die Strafe auf drei Monate Gefängnis.
— Die beiden Begleiter des Angeklagten fielen, weil sie
unbescholten waren , unter das Amnestiegesetz.

Fahrlässige Körperverletzung. Am 22 . Oktober v . I.
fuhr in der Abendzeit der Kaufmann Adolf Grafe aus
Hannover , aus Richtung Bremen kommend, mit seinem
Kraftrade auf der Bremer Straße in Osternburg . Diese war
wegen Pflasterungsarbeiten gesperrt, so daß der Sommer¬
weg benutzt werden mußte , auf dem auch noch Steine lagen.
Obwohl hier besondere Vorsicht und eine starke Beleuchtung
des Rades am Platze waren , fuhr G . eine äußerst rechts¬
gehende Frau an , die von seinem Kommen nichts bemerkt
hatte , weil die Lampe nur spärliches Licht gab. Die Frau
erlitt einen Beinbruch und ist davon noch nicht geheilt. Der
Anklagevertreter hält hier zum Schutze des Publikums eine
harte Strafe am Platze und beantragt sechs Wochen Ge¬
fängnis und 30 RM Geldstrafe. Dies genügte dem Gericht
nicht, es verurteilte G . zu drei Monaten Gefängnis und
30 RM Geldstrafe.

Schach
AufgabeNr. 24 (Urdruck) von FritzWalljes , Osnabrück

Schw arz:
LX4, OsS, Dg7, 156 , 1X6 , 8Z8, e6 , s7, 17 , 55, 5? ( 12)

-r. b. «. <t. o. t . s. b.
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W e r ßr
Xs .2, 165 , 115 , 1x:1 , IX-7, 811, «2, vA, o4, 82, 5Z , 54 (12)

Matt in zwei Zügen

Aufgabe Nr. 28
von Du Herm . von Gottschall, Görlitz -st

Schwarz : L56 a7, 57, s5 (4)

Weiß : XX8, V66 , 856, 8o5, 63, e4 (6)
Matt in drei Zügen

Spanische Partie
Gespielt im Fernkürnier des Deutschen Schachbundes

Weiß: vr . Pulvermacher , Hellerau
Schwarz: Rogmann , Bochum

1 . e2—s4, s7—s5 ; 2 . 881—13 , 858—°6 ; 3 . 111—55,
u7—ag ; 4 . 155Xo6 67Xe6 ; 5 . 62—64, s5Xä4 ; 6 . 1)61X64,
V68X64 ; 7 . 813X64, 1X8—66 ; 8. 851—°3 , 8g8- «7;9. a o, 1X8—67; 10 . 12—14, o—o—o ; 11. i ol —s3,
158 —s8 ; 12 . Lsl —12, So7 —86 ; 13 . L12—13, <-6—e5;14. 864—«2 , O67—06 ; 15. 8s2—83, . 57—55 ; 16. 88 .3—15,
1X6—18 ; 17 . Dal—61, b5—14 ; 18. 161X68 st (18 . 8o3—65
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Das Ministerium

Betrifft!
Schietznbuungcn mit Küstengeschützen und
Sch i f f s g e sch ütz c n , Ballon - und Drache Ir¬

ans stiege von Wangerooge aus
1 . Vom 24 . 4 . bis 30. 5. 1933 finden Schießübungen mit Schiffs¬

geschützen aus Batterien und Maschinenwaffensowie Ballon-
und Drachenäusstiegeauf Wangerooge zu folgenden Zeiten
statt:

'
Schießübungen:

a) Vom 24. 4. bis 10. 5. täglich , außer Sonntags , von 8 .00
bis 12.00 und von 14.00 bis 17.00 Uhr. An einigen Tagen
von 20.00 Uhr ab.

1) Schießen in See nordöstlich Wangerooge vom 19. bis 22.
4. 1933, von 8.00 bis 19 00 Uhr.

0) Am 8. 5. 1933. von 8.00 bis 20.00 Uhr.
Am 9. und 10. S . 1933, von 8.00 bis 20.00 Uhr, 21 .00 bis
23 .00 Uhr.
Am 11 . und 12. 5 . (Res .-Tag 13 . 5 . 1933) , von 8.00 bis
20.00, 21.00 bis 23.00 Uhr.
Vom 23. bis 27. 5., 29 . und 30 . 5. 1933, von 8 .00 bis 20 .00,
21.00 bis 23.00 Uhr.

D r a ch c n au f st i e g e:
Vom 24 . 4. bis 10. 5 . täglich , außer Sonntags , von 8.00

bis 20 .00 Uhr, über der Friedrich-August-Kaserne Wanger¬
ooge . Steighöhe 600 bis 2000 Meter Höhe.

Vor Annäherung in der Luft bis zu einem Umkreis von
2000 Meter an die F .-A .-Kaserne in Wangerooge wird ge¬warnt.

2 . Das Schiffgebict ist begrenzt:
Zu a) : Im Norden durch den Breitengrad 53 Grad

55 Min . Nord, im Süden durch den Breitengrad Rord-
strand Wangerpoge, im Osten durch den 8. Längengrad, im
Westen durch den Längengrad 7 Grad 35 Min . Ost.

Zu d ) : Im Norden durch den Breitengrad 63 Grad,
52 Min . 7 Sek . Nord, im Süden durch den Breitengrad
Nordstrand Wangerooge, im Westen durch den Längengrad
7 Grad 55 Min . 5 Sek . Ost , im Osten durch den Längengrad
8 Grad 2 Min . Ost.

Zu 0) : Am 8., 9. und 10. 5 . keine Begrenzung, da nur auf
kurze Entfernung geschossen wird.

Vom 11. bis 13., 23. bis 30. 5. : Fm Norden durch den
Breitengrad 53 Grad 55 Min . Nord, im Süden durch den
Breitengrad Nordstrand Wangerooge, im Osten durch den
Längengrad 8 Grad 10 Min . Ost , im Westen durch den Län¬
gengrad 7 Grad 35 Min . Ost.

3. An den Schießtagen weht auf den Marinesignalstellen Wan¬
gerooge und Schillig, auf den Feuerschiffen „Außenjade"und „Minsener Sand " sowie auf den schießenden Schissenein roter Doppelstander (internationale Flagge „L " ) . Nachtswird an diesen Stellen ein rotes Licht gesetzt.

Das Ministerium hat für das Gebiet des Freistaats Olden¬
burg den Vertrieb von Losen der 2. Serie der Lotterie des
Volkswacht-Bundes e. V . in Hamburg genehmigt.

Dem VersorgungZanwärter Karl Friedrich WilhelmTwardzi 0 k, geboren am 8 . Januar 1903 in Kamen, Kreis
Hamm, wohnhaft in Rüstringen, Müllerstraße 50, ist gestattetWorden , fortan den Familiennamen „Tardeck" zu führen.
Oberverstcherupgsamt

Festsetzung der durchschnittlichen Jahres-
arbeitsverdien ste

Auf Grund einer Anordnung des Reichsversicherungsamts
sind die durchschnittlichen Jahresarbeitsverdienste für den Be¬
reich der BerufsgenoffenschaftOldenburger Landwirte (Landes¬
teil Oldenburg) nach Maßgabe der Kß 933 ff . der Reichsverstche-
rungsordnung von dem zuständigenAusschußmit Wirkung vom
1 . Januar 1933 ab wie folgt festgesetzt und vom Oberver¬
sicherungsamt Oldenburg genehmigt worden:

L . Für landwirtschaftliche Arbeiter:
männliche: weibliche:

über 21 Jahre . . . , . « 600 RM 720 RM
von 18—21 Jahren 720 „ 630 „von 16—18 Jahren v » z» 6'Ä) ,, 450 .,von 14—16 Jahren tz s r. 450 „ 360 „unter 14 Jahre . . > b , 240 „ 2«

L - Für Versicherte , die nicht als Lohnarbeiterbei der Berufsgenossenschaft versichert sind:
Männliche Betriebsunternehmer und Ehegatten weib¬

licher Betriebsunternehmer . . . 960 RM
Weibliche Betriebsunternehmer und Ehegatten männ¬

licher Betriebsunternehmer . . . . . . . . . 780 „
6 . Für Versicherte , die zur Zeit des Unfalls über 65 Jahre alt,'
sind , vermindern sich die Sätze um ein Viertel, für Versicherte,
die zur Zeit des Unfalls über 70Jahre alt sind , vermindern sich die
Sätze um ein Drittel der Durchschnittsverdienstcsür Versicherteüber 21 Jahre . Damit soll die Minderung der Erwerbsfähigleit
durch Mterserscheinungen im Sinne des ß 938 der RVO . aus¬
geglichen sein.

VorstehendeFestsetzungen gelten nicht für
1 . Angestellte (K 940 Abs . 1 RVO . ) .
2. Personen in gehobener Stellung (K 940 Abs . 2 der RVO .) :

Wirtschaftsführer, Gutsaufseher, Rieselmeister, fachmännisch
vorgebildete Gärtner , Bauschulte, gehobene Vorarbeiter,
Dreschmeister , Maschinenaufseher mit fachmännischer Aus¬
bildung , Kraftwagen- und Kraftmaschinenführer mit tech¬
nischer Vorbildung, Futtermeister und Melker in gehobener
Stellung , selbständige Wirtschafterinnen und Verwalterin¬
nen, Haushälterinnen und Hausdamen in gehobener Stel¬
lung usw.

Aemter
Amt Butjadingcn. Der Maler Wilhelm Martens aus

Tossens ist als Fleischbeschauer für den Bezirk Eckwarden,
Tossens, Langwarden bestellt und beeidigt worden.
Forstsachen.

Oberförsterei Cloppenburg . Aus dem Revier
Herren Holz sollen öffentlich meistbietend verkauft werden,
Donnerstag , den 6 . April 1933, nachmittags 1 Uhr, in der Gast¬
wirtschaft Straßburg , Bahnhof Goldenstedt:

For stört Hollwede , Stubbenkamp
Nr . 690—728, 787—949 und Resthölzer zwischen Nr . 310—561

mit blauem Kreuz:
etwa 52 lm Eichen : Stellmacher-, Work- und Psahlholz (Suhlen ) ,etwa 34 rra Eichen : Derbbrennholz,
etwa 1 lia -Birken: Holzschuhmacherholz,
etwa 102 Im Kiefern: Sägestücke , Balken, Sparren.

Vorzeigen des Holzes am Sonntag , dem 2. April , von 14.00
Uhr und am Verkaufstage von 9.00 Uhr ab vom Forsthause im
Herrenholz aus.

Amtsgerichte
Amtsgericht Oldenburg, Abt. VI.

Zwangsversteigerung
Im Wege der Zwangsvollstreckungsoll das in Oldenburg,

Auguststraße belogene , im Grundbuche der Stadtgemeinde Ol¬
denburg, KatasterbezirkOldenburg, Artikel Nr. 3386 , zur Zeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerksaus den Namen des
Heitmann, August Julius Franz , Friseur , zu Oldenburg , ein¬
getragene Grundstück , groß 2 Ar 21 Quadratmeter , Grund¬
steuerreinertrag 1,16 Mk ., Mietwert 420 Mk . am 17. Mai 1933,
vormittags 10 Uhr, durch das obenbezeichnete Gericht — an der
Gerichtsstelle — Zimmer 26 , versteigert werden. Der Versteige¬
rungsvermerk ist am 24. Februar 1938 in das Grundbuch ein¬
getragen.

Amtsgericht Oldenburg, Abt. VI.
Zwangsversteigerung

Im Wege der Zwangsvollstreckungsoll das in Hatten bc^
legene , im Grundbuche der Gemeinde Hatten, Artikel Nr . 629,
zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks auf den
Namen des Oltmann , Johann Hermann, Tischler, Hatten, ein¬
getragene Grundstück , groß 23 Ar 66 Quadratmeter , Grund¬
steuerreinertrag 11,30 RM , Mietwert 126 RM,

am 24 . Mai 1933 , vormittags 11 Uhr,
durch das obenbezeichnete Gericht — an der Gerichtsstelle- -
Zimmer 26, versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 11 . März 1932 in das
Grundbuch eingetragen.

Amtsgericht Rüstringcn, Abt. III.
Erledigtes Ausschreiben

Detampel, Ludwig, geb . 20 . 3 . 1889 in Dillingen. Das Aus->
schreiben ist erlassen am 19. 7 . 1932. — C. 70/82.

1933 März 3.
Amtsgericht Butjadingen, Abt. I.

Zwangsversteigerung
Im Wege der Zwangsvollstreckungsoll das in Burhave be-

legene, im Grundbuche der Gemeinde Burhave , Art . Nr . 48 , zur
Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks auf den
Namen des Gastwirts Friedrich Wilhelm . Hugo Klußmann in
Burhave eingetragene Grundstück , groß 22 Ar 77 Quadratmeter,
Grnndsteuerreinertrag 14,01 RM , Mietwert 150 RM,

am 18 . Mai 1933 , vorm. 11 . 30 Uhr,
durch das obenbezeichnete Gericht — an der Gerichtsstelle
versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 21. Februar 1933 in das
Grundbuch eingetragen. -

Amtsgericht Butjadingen, Abt. I.
Ueber den landwirtschaftlichen Betrieb des Landwirts

Ellert Timmermann in Teddefsld ist heute das Vermittlungs-
Verfahren zur Herbeiführung der Schuldenregelung eröffnet. —
Zur Vermittlungspcrson ist der Auktionator L . Fels in Tossens
bestellt.

Amtsgericht Butjadingen, Abt. II.
Termin zur Auslosung der vier Hauptfchösfen für das

Jugendgericht in Nordenham zwecks Bestimmung der Reihen¬
folge der Teilnahme an den Sitzungen für das Geschäftsjahr
1933 wird bestimmt auf den

7. April 1933 , vorm . 11 Uhr,
vor dem Amtsgericht in Nordenham, Zimmer Nr . 38.

Amtsgericht Delmenhorst.
In das Handelsregister, Abt. ist unter Nr . 613 zur

Firma Fettwarenhaus Quellmann , Karl Quellmann , Delmen¬
horst , eingetragen: Die Firma ist erloschen.

In dem Vergleichsverfahren über das Vermögen des Kauf¬
manns Rudolf Langhein, Inhaber der handelsgerichtlicheinge¬
tragenen Firma Rudolf Langhein, Delmenhorst, Lange Str . 15,
ist das Vergleichsverfahren infolge Bestätigung des angenom¬menen Vergleichs aufgehoben.

Amtsgericht Friesoythe.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des

Kaufmanns Julius Hasenkamp in Mittelsten Thüle ist
Termin zur Abnahme der Schlußrechnung sowie
zur Prüfung der nachträglich angemeldeien Forderungen und
zur Beschlußfassungüber die dem Gläubigerausschutz zu ge¬
währende Vergütung aus den

27 . April 1933 , vorm. 11 . 15 Uhr.
vor dem obenbezeichneten Gericht — Zimmer Nr. 1 — aw
beraumt.

In das hiesige Handelsregister ^ ist zu der unter Nr . 123
eingetragenen Firma „ Jmpfstofswerk vr . Meiners L Co .

" in
Friesoythe eingetragen worden, daß der prakt. Arzt vr . msä.
Johann Meiners in Barßel aus der Gesellschaft ausgetretenund die Gesellschaft aufgelöst ist.

würde diesen Springer gefährden wegen I 06—55 ; 19.
111—-sl , e7—06 Usw .) , 1s8X68 ; 19 . 863- 61 , 5o6—a4 ; 20.
52—53,1 -a4—55 ; 21. Ikl —sl , o5—e4 ; 22. 861—t'2, e4—«3;
23 . 82—84, o7-—o5 ; 24 . s4—«5 , a6—a5 ; 25. 52—54, o5—s4;
26- 54—55, «4X53 ( eine im Vertrauen auf die Stärke der
schwarzen Bauern eingelettetc Opferkombination ) ; 27.
55X86 ? ( nach s,2X53 stand Weiß ganz gut) , 57X86 ; 28.
815—64, 168X64 ! (nun opfert Schwarz auch noch die
Qualität ) ; 29. 1X3X64, 53—52 ; 30 . 812—sch s.5—a4 ; 31.
a2—aZ ? (nach 31 . 8s4—66 st oder dem Rückopfer 31.
8s4Xs3 war es zweifelhaft, ob Schw. mit seinem Bauern¬
angriff durchdrang ) , 155—c-6 ; 32. Isl —11, 1X8—e5 ! (noch
ein schönes Opfer ; es ist entscheidend, weil Weiß nach
32. IX4Xo6 , 54—53 nichts mehr zu bestellen hatte ) . Weiß
gab aus. Eine interessante, von gutem Positionsblick des

Schwarzen zeugende Partie . Der Sieger wurde gleichzeitig
mit Schönmann , Hamburg , „ Deutscher Fernschachmeister" .

H-
Lösung der Aufgabe Nr . 23 : 1 . lal —a7,1116 ; 2 . c4—e5,

bel. ; 3 . IL7X17G . — 1 . . . . 17—16 ; 2 . 1 °2st , Ls6 ; 3.
14—15G . — 1 . . . . 851 bel. oder s3—«2 ; 2 . 1a7Xl7st,
Ls6 ; 3 . «4—o5 -sst. — Die Ausgabe Nr . 21 wurde gelöst
von Joh . Oeljeschläger, Wardenburg , Friedr . Pump und
E - M . , Oldenburg . Es scheitert: 1 . IX5Xs6 an 1-17X66 st,
1 . 1X5 —66 an 8s6—0.7 . — Die Aufgabe Nr . 22 hat keine
richtige Lösung gefunden. Der mehrfache Versuch 1 . 1)57—87
scheitert an 113—15 ; wenn dann 2 . 1s6 —57 st , so L65 —o4
und Weiß kann nicht durch O87X17 st Matt setzen , weil der
115 dazwischen zieht. — In der Lösung von Nr . 19 muß
es heißen : 1 . La4 —a5, o2—slv st ; 2 . L56 usw. (S . H .)

i
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Mauder -Eike
Liebe Frau Akkermann!

AS ich vorn paar Tage inne Stadt kam , meint ich erst , ich
hätte mir verbiestert, so komisch sah das aus' n Wall aus mit all
die weißen Pfähle , die se da eingegraben haben, un ich meinte
schon sie Wollten da so ' n großes Stakett hinmachen. Aber dann
ließ ich mir da über belehren, daß se an diese Psähle die neuen
Wallbäume anbinden wollen, die d ' r nu gepflanzt werden, un
wenn die denn man erst noch so ' n bischen spillern aussehn, denn
sind die Pfähle um so dicker, un das Ganze steht denn doch
gleich ' n bischen nach was aus . Aber man muß d'r sich ers an ge¬
wöhnen, just as ers an den kahlen Wall, as da all die kranken
Ulmen wegkamen.

Tja , umgewöhnen muß'n sich ja nu in jede Hinrichtung.
Un wo 'n hinhört , un wo 'n hinsieht, da is das nu all anners
as m frühern Jahren . As der Krieg zuenne war , un die Leute
sich wieder so' n bischen auf sich selbst besinnen taten un besonners
die vielen Frauen , die nu allein standen, un die vielen jungen
Deerns , die keine Aussichten mehr hatten , zu heiraten, da ström¬
ten in die verlassenen männlichen Beruse all die Frauen un
Mädchens hinein . Un weil se nu just so gut as die Männer
ins öffentliche Leben standen un verdienen mutzten , war das
mit 'n mal garnich mehr angebracht, daß se sich ummer von die
Mannsleute alles vorschreiben ließen, un sie machten ihre
eigenen Vereine auf un hielten da Reden. Un denn hatten wir
bald das Frauenwahlrecht, un in die Behörden un in 'n Reichs¬
tag un überall war d'r ummer 'n Frau mittemang. Och , ich
Weib noch , wie mich graute, as ich das erste Mal wählen sollte
in die erste unruhige Zeit nach 'n Krieg. Ich macht d 'r garnich
hin nachs Wahllokal un suhlte schon vorher ummer son gelindes
Gruseln, wenn ich an Bomben un so was dachte . Aber as ich
hinkam, war das da ja all ganz ruhig , un ich merkte denn ja bald,
daß das mit die blutigen Unruhen man halb so schlimm
war . Na, ich wollt man sagen, damals mußt 'n sich erst da an-
gewöhnen, daß ' n sich so 'n bischen vermännlichen sollte , un
darum die Männer von rechts un links wegen eigentlich ganz
gut entbehren konnte. Un nu, wo man sich da nachgerade mit
abgefunden hat, nu soll 'n mit ' n mal wieder anners rum ! Nu
haben se da in Berlin so 'ne Ausstellung gemacht , die se „die
Frau " nennen. Un in die Eröffnungsreden haben se denn ja
ummer von die holde Weiblichkeit geredet, un mich kommt das
so vor, as wenn hinter jede Frau , die nu so'n rechten , echten,
männlichen Einschlag hat, ein' steht , der ihr den Kopf ganz
sachte wieder nach ihre vier Wände zudreht, nach die Haus¬
frauen- un Mutterpflichten. Un ich seh das all kommen, daß d'r
bald wieder mehr Nachfrage nach Kochbücher is , as nach Ro¬
mane, un daß mr wieder mehr Modenzeitungen verlangt wer¬
den as all die annern Zeitschriften, wo se ummer so hogen
Kram verzapfen von wegen „Frauenrecht" un „Frau un Poli¬
tik " un all so was . Un das Heiraten, das soll denn nu ja woll
wieder das eigentliche Ziel von die allerneusteFrauenbewegung
sein. Un die Hauptsache is denn ja , daß die Männer alle wie¬
der Beruse un Arbeit haben, daß se 'n Frau un 'n halb Dutzend
Kinner ernähren können. Denn soll 'n die Frauen sich woll
schnell umgewöhnen.

Unsere Kinner, was di« schulpflichtigen sind , dt« müssen
sich nu ja auch ers an ihre neuen Mützen un an den Klapp¬
griff gewöhnen, un an ihre neue Primaner - oder Sextaner-
würd«. Un man sieht ihr das orndlich an, wie ihr das so'n
bischen schannierlich is , un daß se gern so tun wollen, as wenn
thr das eigentlich ganz egal is , ob die Leute — oder der neuste
Schwarm — da Notiz von nehmen oder nich . Aber an die
Ferjenstimmnng un an das Nixtun, da gewöhnen se sich ganz
verdeubelt schnell an . Un nach all die Lernerei von das ver¬

flossene Winterhalbjahr sind ihr die Fersen denn ja auch von
Herzen zu gönnen. Die welchen , die mit die Schule nu ganz
durch sind , stehn da ja nu manchmal so'n bischen unglücklich
her, weil se nich recht wissen , was se mit sich anfangen sollenvon wegen die Berufswahl . Un da haben se denn nu so 'n
Werkhalbjahr eingerichtet, wo s« ers mal unterkriechenkönnen,un wo se all ihren gelehrigen Kram ers mal n bischen ver¬
gessen , un statt mit die Feder mit 'n Spaten arbeiten können.
Nachher finden se denn all so bei Kleinen ihren Weg in die
Ausbildung zu irgendeinen Beruf.Am besten wär 's ja, wenn se nich all aus die Universitäten
gingen, sondern wenn d' r z . B . 'n ganze Masse von inne Land¬
wirtschaft gingen oder das Siedeln lernten. Wenn sie das mit
ihren gelehrten Kopf un denn so vonne Pike auf lernten, denn
müsste ihr das doch 'u Kleinigkeit sein , daß se alle so 'ne Er¬
folge hätten, wie der Landwirt in Wiefelstede mit feine „Un¬
ermeßliche sin " - Kuh, die 56 Kg . Milch gibt in einen Tag.Stellen Sie sich das doch bloß mal vor — 55 Kg . ! Das is ja
wirklich 'n „unermeßlichen" Segen un woll noch nie dagewesen.Na, da kann ' n doch mal wieder sehen , daß mit Ausdauer un
Auspassen doch was erreicht wird.

Das hat der lüttje Starmatz , der hier bei mich wieder in
seinen alten Kasten einziehn wollte, auch woll gedacht . Ummer
kommen d 'r neue, die ihn seinen angestammten Platz streitig
machen wollten, aber er saß da mit solche Ausdauer vor sein
Flugloch, daß d 'r die annern , die in ihre große Wohnungsnotummer wieder angobettelt kamen , endlich Zeit un Weile bei
lang wurde ! Aber mein alter Freund ließ sich auf nix ein nn
da sind se denn woll nachs Wohnungsamt gepflogen, denk ich
mich . Jedenfalls wohnt d'r nu- bloß einer in, un wenn ichdas nich an meine goldgelben Osterblumen un an den Duftvon die kleinen blauen Veilchens merken täte, daß wir mitten
in'n Frühling sind , denn wollt Freund Starmatz mich das
mit seinen fidelen Gesang woll bcibringen. Was hat so'n

,Was Sie nicht sagen, Herr Liebreich ? Da bin ich aber
doch platt

Auch dan«
In der Jnstruktionsstunde: „Ein guter Soldat muß jeder¬

zeit dazu bereit sein , sein Leben für das Vaterland zu opfern,
auch dann , wenn Lebensgefahr damit verbunden sein sollte !"

kleinen Kerl doch für'n glückliche Natur ! Man könnt d'r ihnrein um beneiden. Wenn er den Dreck vons vergangeneJahr rausgeschmissen hat aus seine kleine Bude, is er mit
seine Frühjahrsreinigung fertig, un er fühlt sich nu as 'n
jungen Gott un pfeift un jubiliert den ganzen Tag.

Un ich — ochotte ja , wär ich d'r man auch ers so weit michmit die olle Neinmacheret. Ers hat ' n da ummer ganz keine Lustbei anzufangen. Aber wenn das denn so sachten auf Osternlosgeht, denn schaniert ' n sich doch, daß die Gardinen so
grummelig aussehn. Un mit den ollen Staub , den man in ' nWinter all angesammelt hat , hat ' n auch keine Lust , sich längermit rumzuschlagen. Meyers, die mit die moderne Villa, wissenSie , sagen ja ummer, Staub is nich — un wo ich denn Staub
herkrieg — un sie hätten überhaupt keinen — un das Bischenkönnt ' n mit den Staubsauger in ' n Schnuppdi Wegkriegen . Ja-Woll , die mit ihre Zentralheizung un denn mit die Stahl¬möbels un alles so auf Higiene eingestellt mit Linoljumstatt Persianer , un vor die Fenster bloß so

' n paar bunte
Flunken anne Seite , daß d ' r das Licht rein kann, as se sagen.Un dabei sind die Wände sowieso schon mehr Glas as sonstwas . Tscha , wenn ich so 'ne Wohnung hätte, denn wollt ichmir auch inne Hauptsache mit Fensterputzen begnügen. Merbet uns , un Ihr habt das da anf'n Sanne auch woll noch so,da lohnt sich das Reinemachen wenigstens. Un ers stell ichdenn mal meinen Staubsauger anne Kante un nehm meinenalten ehrlichen Teppichklopfer her, denn wird d 'r ers mal ornd-
lich Staub aufgewirbelt. Un denn kann ' n nachher auch sehn,
daß d 'r was an getan is.

Wenn denn all wieder in Schuß is , denn gehts mich asmeinen Starmatz , oder wie'n Kanzler, der das Reich von alle
möglichen Schlacken gereinigt hat mit 'n eisernen Besen un ' neisernen Willen. Einmal hatten wir ja schon so einen, unfernguten alten „ eisernen Kanzler"

, der gestern Geburtstag gehabthatte, wenn er noch gelebt hätte. Un nu scheint das ja so, aswenn d 'r wieder so einer ans Ruder war . Das große Reine¬
machen is ja schon in Gang, un mich scheint , wir dürfen hoffen,daß Deutschlandnu in ' n bessere Zukunft rein geht.

Womit ich verbleibe Ihre Anntjen Wies n Ls.

Dal flechte Gebiß
Jan , genannt „durch die Wolken "

, harr gewöhnlich 'n
deftigen Priem achter de Kufen. Wenn he mal 'n Zigarr kreeg,denn beet he de Spitze mit sien ' gesonnen Tähn aff . Mal sehd

'c
he , wie ' n jungen Keerl mit ' n Zigarrenafschmeder de Spitz
afsknipste . Verwunnert sä Jan : „ Hech, kannst all nich mehrbieten? !"

Sie hofft . . .
„Glauben Sie an Liebe auf den ersten Blick, Herr Neu¬

mann ? "
„Nein, Fräulein Gläser, unbedingt nein !"
„Nun , das ist ja nicht so schlimm ; wir sehen uns ja morgenwieder!"

Nun weiß er es!
^ „Ich bin der Meinung, daß ein kluger Mann nicht durchaus

schön zu sein braucht. Wie denken Sie darüber, Fräulein Else ?"
„Ja , im Prinzip mögen Sie Wohl recht haben, aber, wissenSie , Doktorchen , Sie sind mir nun wieder ein bißchen zu

klug . . . !"
Anbieten

De Pastor harr Torf kregen . As he betahlde, sä he stünd¬
lich to den Torfkeerl: „Darf ich Ihnen eine Zigarre anbieten? "
De Keerl griende und anterde: „Och , Herr Pastor ,

' n Zigarr
nehm ick ganz geern, awer anbieten do ick se lewer sülwst !"

Lvftise ESe
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Stadt - und Fern¬

fahrten billig.
Fahrschule

Kr alle Klassen.
L. Bald.

Wrriiöer
Sämtliche Modell«
neu eingetroffen.

Aug. Kuck,
Lindenstraß« 18.
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log - vnci HIocbtbsrsitseboki
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Wenn alles
versagt

KannHilst Trainers
Augenwasser,

das sich i . 120 Jahr,
a. Kräftigungsmittel
Kr schwache Augen
glänzd. bewährt hat.

Preis 1.80 Mark.
Drogerie H. Fischer.

Lange Straße 11.

4 I »2
Fernfahrten je Klm.

von lü Vk. ab.
Hochzeitsfabrten

Beerdigungsfahrten
Leichenauto
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Lellt^ lviekmrkt lllüendurg i . v.
Jeden Dienstag:

Zucht- und
Nutzviehmarkt

NM - ieWmiü ^ x ; ^ ,«
Zu diesen Märkten gibt die Reichsbahn

Sonntagsrückfahrkarten im Umkreis von
75 Klm. um Oldenburg i . O. aus . — Die
Fahrkarten müssen für die Rückfahrt von
der Marktverwaltung abgestempelt sein.

2wlmgsvsrktsigeruvg
Am Dienstag, dem 4. April 1933.nachm . 4 Uhr, gelangen im Auktionslokaldes Hs. Amtsgerichts folgende Gegenständeofsentltch merstbietend gegen Barzahlungzur Versteigerung:

1 Klavier, 1 Schreibtisch , 1 Chaiselongue,1 Bücherschrank , lad . Tische 1 Sofa , 1Bertrko 1 Büfett, 1 Bild . 1 Oelgemäide.4 Stühle , 1 Naymaschine , 1 Waschkom¬mode . 1 Küchenschrank , 1 Bettstelle mitBett , 1 Rauchtisch . 1 Grammophon, 1L-Piegel m. Konsole . 1 Teppich . 1 Wand¬uhr . 1 Schwein 5210 Zigarren . 1450 Zi¬garillos. 1 Geldschrank, , 2 Ladentresen,2 Ladenreolen, 1 Kasfeetisch , 1 Bade¬wanne, 1^ Badeofen. 2 Rohrsessel, , 2M« tanM Kautabak, 1 Kredenz , 1 Flügel,1 Stehlampe m . Seidenschirm. 1 Brock-Saus-Lexikon . 28 versch. Bücher , 383Bände versch. Inhalts , 1 Schweitzappa-rat , 1 Radio, 1 Kleinkaliberbüchse.
Hinrichs,

Obergerichtsvollzieherkr. N.

Lmmobilverkauf
Der Invalide Heinr. Jantzen, Hierselbst,beabsichtigt , vorgerückten Mters wegen,seme Besitzung

WittenWg 11 lNurltratze)
öffentlich meistbietend zu verkaufen.Die Besitzung besteht aus einem zu zweiWohnungeneingerichteten, fast neuen Hause(evtl , als Einfamilienhaus zu bewohnen) ,und einem ca.. 18 Ar großen Gruiidstück.
,,, R5 ? nnn ein schöner Bauplatz von ca.A Meter Front und 50 Meter Liese avge-trennt werden.Der Bauplatz wird auch allein zumVerkauf aufgesetzt . Antritt jederzeit.Dritter und letzter Verkaufstermin

Montag , den 8. AM M3.
nachmittags 4 Uhr.

sirabe ^ -
Eeras Restaurant. HeMgengeist-

unFBeSduL ^ ^ ' ^ Een Zuschlag
kW. MM , amtl. AMomtor.

sksossossi Friseur A . Kleiber in ElsflethtttoilkUf . wegen vorgerückten Mters
sein Hierselbst an denkbar günstigster LageLelegeneS

Geschäftshaus
mit Antritt nach UeLereinkunftverkaufen.Kleiber betreibt seit etwa 40 Fahren ein

Herren-Frisem -WUst
mit bestem Erfolge. Durch Einrichtungeines
Damenfriseur - Salons kann das Geschäft
erfolgreich erweitert werden.

Das Haus ist in einem guten Zustande,
sehr geräumig und eignet sich deshalb auchfür jedes andere Geschäft.

Ernstliche Kaufliebhaber, die ihrer . An¬
frage eine kurze Angabe der zu ermög¬
lichenden Anzahlung beifügen wollen, er¬halten von mir gerne ansfuhrl . Auskunft.
Nr . MMr, omtl . Auktionator.

Oldenburg. Das Hierselbst an sehr gün¬
stiger Lage, an der Nadorster Straße 66,
belogene

Das Haus

MM » li
habe ich im Aufträge zu verkaufen.Fm Garten , der an dre Meinardus-

-yaus . Das Haus mrt 12 Zimmernund Zentralheizung ist als Einsamilrenhaus wie auch für zwei Wohnun¬gen geeignet. Jede Etage hat Balkon
nach dem Garten . Das Haus ist insehr gutem baulichen Zustand. Ge¬
runge Anzahlung und günstige Ver-zrnsung des Restkausgeloes.

Zu näherer Auskunft bin ich gern"
Baurat Früstück

Unter den Eichen 16. Telephon 2868.

Kiesgrube
Se-KZNeft «^ Hamann in Ipwege

MsgrM N 3WW.
Maurer-, Butz -, Zementier-, .Betom undroten Gartenkies enthaltend, zum Abbauaus . sofort zu verpachten . Nachweisbargutes, rentables Unternehmen. Wohnungkann dabei eingerichtet werden. — Refle§tanten wollen sich umgehend melden.
7K. Auniüt, omtl. AM. . LMenMN

Geschäftshaus
« meiner WertRM . für nur 23 «X» RM heiÄM ,

RM zu verlaufen durch O. K. Vogt,Oldenburg i . O.. Brüderstr. 247 Del . lM'

mit schönem Garten , Einfahrt u . Bauplatz,preiswert zu verkaufen.
Finke, Aukt . . Bergstraße 5.

Im Aufträge verkaufe ich einige

an beliebiger Lage preiswert zu günstigen
Bedingungen.

8. Msiknü, Auktionator.
Bremer Straße IS. — Telephon 2271.

Lvrkuniruus voo dlsugolsgsn,
i4sncisiuogsn uoö flspsrsiutsn von

Nkirungssnksgkn
mit und odns KsiodsLusohuIZ üsksft
prsisivsrtuncl gut

w . « rsi»i»>« r, Kslriiugrdau
ffswcu ! 3810 — öodsnnissirslZs 3
flostsnsnsolstsgsunci Lsrsednungsn
unvsrbinciNon unci üostsnios

LIsZsiit . Iiuä Zuusrliukt)
ist wein vasedssiäsuplattisrtsr
0 » M8 » 8lrUMvr

stas flaar ll.SS « p»

MMNsttw Ne^er
Lodüttmastraök 18

-

»« len-
und Pr . Znchtwelb-

chen abzngeben.
G. Lachmann,
Burgstratze ZU

« e MAel MU
Markt 2, neben

Metzer am Markt.

fMeüslrenÄkeli
Kr Rad und Mltv.

Rad-Munderloh.

ttkillks
18880001 MN
I noL elirl - W8
I sonen küOleliZlte8K8
gsuskiiszeMils.

l im blsMe Kexen 88
gMMgNlW.

I erhellt I
I voutsevs ^sic- I
! lUbsyÄelsLva L
ALln.-blulensees

Kohlpflanzen
zuverk. Friesenstr.34

Luksrrt bMiqer änasbot
mir «i««« IexttIabt«II«»,a

l. snclksurgsr61nsn
mskisrs örsitsn . . , m 0.22, 0.42, 0.20 , 0.72

rsictzs Leirnitvr vnci 5s !clsnffonrs
h<isisr 0.20, 0.72» 1.—

vsmsn - ^IsLkIksmrß
hübocks ^ urKkrvng1 .—

0smsn - 7rsger - Isgkem6
gut« Qvolitöt 0.28
0smsn - ! 1rümpke
Woscstrsicis 0.92, 1.22, 1.62
WosciiLsicksplottisrt . . . . . 1.22, 1.20, 1.62
bliottosicls , in ollsn Qräflsn 1.22
Damen - un6 Xinäersekürren

1iau5 uncl kerukkil - ei
mocksrns Zctzniits, neu «ingsftoffsn
kicks Zcliouksnstst ksoctztsn

^ blsttunZ 5ckuks
Lpringscstuks , mit hscksrlecipps vnck Qnmmiroiiis
Pool 0.20
lumsckuks, olls Qtöflsn . . . . . . paar 0.98
Qtous lsinsnsciu-ks mit Ltzromlsclswoiils
. . . . ?oor 1.- , 1.10, 1. 22
Oamsn - l.scksr- dlausLckusts , , paar 1.00 , 1 .20

Hstrsn - l.sckst -1'IouLsciwlis. . . . . paar 2 .00
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l
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-mäkigung
Können dsrsils im

Vvs ' Hsi ' KZU f

gelüst wskösn

Xostsnloss Auskunft bsrsltv/llllgst
ckuroli

UvVÄ KÄseWos
vrsnckorttL v. Loggern

s-sssrsnstr . 43 I^MsIs im kisuptbsiinlios
ffstnwk 4641 ffstNiuf 4642

kotWÄMIktM

Stadt - und Fern¬
fahrten billig
Autofahrschul«

für alle Klaffen
A . Wüst , Heiligeng.-
stratze 1b , Tel. 4317.

OS«Vs»M«-
SllllMWlllMlll
Das gut schmeckende,
wirksame, bekömmt.

Blutreinig .mittel.
Evfl. zu verstärken

durch Pillen und
Tropfen. Zu haben:

RatSapotheke,
Oldenburg.

Jedes Fahrrad
mit elektr . Licht trotz
meiner billig. Preise.
<. Rad-Munderlvh.

LASS
üw 15 Pf.

ln jeder Preislage.
Aug. Kuck,

Lindenstratze 18.

kst >M .Mkve
MMMiid SW : MilMorlrm

^Was tut die Kirche mit dem Geld?"

klMenbuiu!
üer veulkilim

Mittwoch, den S. Avril 1933 , um 2011 Uhr.im Civilkastno. Lichtbildervortrag Frauv . Engelbrechten-Bremen : „Die Frauen¬
berufe und lebendiges Deutschtum in VeitKolonien." Um zahlreichen Besucht bittet

C. v. d. Lippe.
Voranzeige

Ipweger I^mg
Am Himmelfahrtstage

8 8Mttmg 8lk8l
(Ball,

öMemell In W»
findet statt am W. und 26. Juni
Der Vorstand

R^ AILckllSU '-lMsSilei'
jsiet sukssst prswwstt. 2u bselsbsn ciurod cksn bsodhaoös!

pANldkrWKrltK ^ . - 6 . » k aunLckvvsig



A « tesyall « ng « ad Wisse«
AntrrhalttMZSiettdes

^KachsMtsa für Gtadl und La«- ^
Nummer St x Sonntag , den S. April l » S3

Nacht im Urwald von Sumatra
Von

Hermann Hesse
Wir waren kurz vor Sonnenuntergang von einem Aus¬

flug im Ruderboot zurückgekehrt , müde nach der großen
Schwüle und dem stundenlangen Plätschern auf dem breiten
braunen Strom zwischen den ewigen Wäldern . Wir waren
dem chinesischen Dampserchen begegnet, das jede Woche auf
dem Datang Hart fährt und heimwärts nach Djambi unter¬
wegs war . Wir hatten ein paar Tauben und einen Nas¬
hornvogel geschossen , hatten ein paar große grüne Schmetter¬
linge gefangen und uns zuletzt beeilen müssen , um vor der
Nacht zurückzulommen.

Als wir anlegten und steif vom langen , engen Sitzen
über den kleinen Landesteg vor unserer Hütte stiegen , ging
eben die Sonne dunstig über dem Walde unter , der Strom
blinkte trüb herauf und die Ufer wurden schon finster, als
breche der Wald von beiden Seiten herein und wolle die
schmale Lichtbahn erdrücken.

Auf der Veranda schimmerte die kleine Oellampe , kaum
hob sich noch das Weiche Palmblätterdach vom schwarzen
Himmel ab . Was Nacht ist , weiß man nur hier in den
Tropen , in den Regenzeiten . Wie ist sie schön und fremd
und feindlich, diese tiefe, satte, vollkommene Dunkelheit,
dieser schwarze dicke Vorhang von Samt , wie ist sie un¬
ergründlich , finster, feucht und geladen, aller guten und
bösen Dinge voll!

Wir setzten uns um den großen Eisenholztisch, wir aßen
Fische und Zwieback, wir tranken dazu von den vielen
schweren, guten , ungesunden Getränken Holländisch-Jndiens.
Au sagen hatten wir einander wenig , wir waren seit Tagen
und Tagen beisammen — zu dreien , und wir waren müde.
In der Finsternis schrien ringsum die hunderttausend groß-
flügeligen Insekten , gläsern und schrill , oder auch tief und
dunkel surrend , laut wie ein Streichorchester. Das schwache
Lampenlicht floß matt an der geflochtenenWand hin und in
die offene Nacht hinaus.

Früh — es war kaum halb zehn Uhr — sagten wir ein¬
ander Gutenacht und gingen hinein . Ich warf die Kleider
ab , ohne Licht zu machen, und schlüpfte rasch im Dunkeln
unter das hohe Moskitonetz, streckte mich auf meiner guten
Matratze aus und sank in den weichen, müden Halb¬
schlummer, in dem ich seit langem meine Nächte hinbrachte.
Es war nicht nötig , die Augen zu schließen , nur mit Mühe
vermochte ich das Viereck des offenen Fensterlochs zu er¬
kennen. Draußen war es kaum um einen Schatten Heller als
zwischen meinen Bambuswänden und Bastmatten , aber man
spürte doch die wilde Natur gären und kochen in ihrem nie
unterbrochenen geilen Treiben und Zeugen , man hörte viele
Tiere und atmete den krautigen Geruch vom üppigen
Wachstum.

Das Leben ist hier wenig wert , die Natur schont nicht
und braucht nicht zu sparen . Aber wir Weißen haben längst
ihre Fülle angezapft , wir haben unsere Bambushütten und
unsere malayischen Waldfäller , es klingt hier zum erstenmal,
seit die Welt steht , Axtschlag und Arbeitsgetöse durch das
Dickicht . Vor kurzem wurden hier noch in wilden schnöden
Streifzügen die Ureinwohner niedergeschossen, die dunklen,
furchtbar scheuen Kubus . Die Seelen . der Gemordeten
schweben nachts über dem Fluß , aber sie werden nur von
ihren Brüdern gefürchtet, und wir Weißen bemächtigen uns

Die Valilla
Fm Lager der italienischen Pfadfinder

In keinem anderen Lande hat die Pfadfinderbewegung
unter der Jugend einen so raschen und mächtigen Auf¬
schwung genommen wie in Italien . Hier ist sie fest einge¬
gliedert in das ganze Erziehungssystem ; heute umfaßt sie
bereits über 3 Vs Millionen Knaben und
Mädchen, obgleich der Beitritt freiwillig ist.

Lord B a d e n - P o w e l l, der Schöpfer der Pfad¬
finderbewegung , hat bei seinem letzten Aufenthalt in
Italien sich eingehend mit dieser Entwicklung beschäftigt;
er schildert seine Eindrücke,, die ihn mit hoher Bewunderung
für die Organisation erfüllten , in einem Londoner Blatt.
Die Balilla — wie sie sich nach ihrem jugendlichen Helden¬
vorbild von Genua nennt — ist in drei Gruppen gegliedert:
die eigentliche Balilla , die Knaben und Mädchen im Alter
von 8 bis 13 Jahren umfaßt , die Avanguardisti , die Ab¬
teilung der 14 - bis 18jährigen , und die Cadetti , der die
18- bis 20jährigen zugehören . Bei seinem Eintritt in die
letzte Gruppe wird der junge Italiener mit feierlichen
Zeremonien , zu denen auch die Verleihung eines Gewehrs
zählt , in die freiwillige Miliz eingereiht . Zwei Jahre später
empfängt er im Heer seine letzte militärische Ausbildung
innerhalb von 18 Monaten.

Die Uniform , die die jugendlichen Pfadfinder tragen,
übt . mit ihren unterscheidenden Abzeichennatürlich eine leb¬
hafte Anziehungskraft auf die Jugend . Sie hat ihren hohen
erzieherischen Wert durch die äußere Aufhebung aller so¬
zialen Unterschiede und durch die Weckung des Gefühls der
Eingliederung in ein Ganzes . Sie besteht für die Jugend¬
lichen aus einem schwarzen glatten Hemd, blauem Halstuch
sowie grau -grünen kurzen Hosen und Strümpfen . Die Kosten
für die Uniform muß jeder selbst tragen ; dadurch wird in
ihm von früh auf das Bewußtsein geweckt , daß er für sich
selbst sorgen muß und nicht Geschenke vom Staat er¬
warten darf.

Großes Gewicht wird auf alle körperlichen Uebungen
und aus Kräftigung der Gesundheit gelegt, doch wird auch
hier , wie bei dem übrigen Unterricht , den Neigungen des
einzelnen unbehinderte Entfaltung gewährt . Spiele in freier
Luft , wie Fußball , Baseball , Hockey , nehmen im Erziehungs-
Plan einen ebenso breiten Raum ein wie Wettkämpfe im
Schwimmen oder in athletischen Sportarten . Aber auch jede
Haudgeschicklichkeit und jedes Steckenpferd kann in den Frei - ,
stunden nach Schulschluß sich ausleben . Am Sonntag wer¬
den große Paraden abgehalten.

Ein typisches Jugendlagsr , das Baden -Powell in einer
italienischen Provinzstadt besichtigte , und das rund 80 000
Mitglieder ausbildete , umfaßte Abteilungen für Leibes¬
übung , militärische Ausbildung zu Lande und zur See , so¬
wie eine den weiblichen Pfadfindern vorbehaltene Gruppe.
DaS ganz modern eingerichtete Gebäude enthielt auch eine

herrisch und räuberisch der Wildnis , erteilen Befehle in sehr
verdorbenem Malayisch und sehen die alten dicken Eisen¬
holzstämme ohne Rührung fallen. Man braucht sie zum
Werstenbau.

In blaffen Halbgedanken dämmerte ich ein, Hing müde
schwüle Stunden zwischen Traum und Wirklichkeit . Ich war
ein Kind und war am Weinen , und eine Mutter wiegte mich
mit Gesumse; aber sie sang Malayisch, und wenn ich die
bleischweren Augen öffnen und sie anseheu wollte, so war
es das tausendjährige Angesicht des Urwalds , das über mich
gebeugt hing und mir zuflüsterte. In seinen Tiefen trabten
Elefant und Jaguar , lachte der Spottvogel und schlich der
urweltliche Leguan . Gegen den Urwald würden wir noch
eine gute Weile nicht ankommen. Da fraß die Malaria
unsere Leute, der Rost unsere Nägel und Flinten , da blühte
und verweste das Leben schnell und fieberhaft.

Eine mächtige Erschütterung weckte mich plötzlich ; ich
sprang heftig in die Höhe, unmittelbar aus dem Schlaf, fiel
wieder um , stand nochmals auf und zog , nun wirklich er¬
wacht, den Mückenschleier auseinander . Ein furchtbar grelles
Licht schlug mir blendend weiß entgegen, und erst nach
Augenblicken erkannte ich, daß es das Licht von vielen, von
Hunderten, ohne Pause aufeinander folgenden Blitzen war.
Der Donner brach mit Gekeuche hinterher , die Luft war be¬
wegt wie der Atem eines Keuchenden und voll von Elek¬
trizität , die sich auf der Haut wie Ameisenkribbeln fühlte.

Benommen taumelte ich zum Loch des Fensters , das im
Licht der Blitze vor mir schwankte und seine Ränder verschob.
Da schaute , auf einen Schritt Entfernung , der Wald mich an,
ein umgerührtes Meer von Formen , von Astgeschlinge , Laub-
maffen und Fasern , wogend und in Verzweiflung sich weh¬
rend , von den Blitzen überflogen und bis ins zuckende dunkle
Herz hinein verwundet , krachend und empört . Ich stand am
Fenster und starrte in das Unwesen, geblendet und betäubt.
Ich fühlte mit überwachen Sinnen das rasende Leben der
Elemente sich ergießen und vergeuden und stand dazwischen,
mit meinem europäischen Gehirn und Wesen, das sich dem
Toben nicht unterordnete , und sah in gepeinigter und doch
lustvoller Neugier zu und dachte an viele Nächte und Tage
meines Lebens, an alle die vielen Stunden , da ich so wie

Verblasseads ImpssMoriitten
Daß die modernen Bilder nicht mehr jene Dauerhaftigkeit

besitzen wie die Werke der alten Meister, ist schon oft beklagt
worden. Das moderne Farbenmaterial , das der Maler fertig
aus dem Geschäft bezieht und sich nicht selbst herstellt , wie die
Künstler von einst es taten , bietet keine sichere Gewähr für die
Langlebigkeit eines Kunstwerks. Besonders die Verwendung
des Asphalts hat wahre Verwüstungen unter den Bildern aus
der zweiten Hälfte des 19 . Jahrhunderts angerichtet, wie der
heutige Zustand mancher Gemälde WakartS u. a . zeigt . Die
Künstler haben selbst diesen Mangel empfunden; Renoir hat
einmal klagend ausgerufen : „Ach, ich male nur für 40 oder SV
Jahre !" Unter den französischen Meistern hat man diese be¬
trübliche Veränderung schon früher bei den Arbeiten von De-
lacoix, Prüdhon und Courbet festgestellt . Nunmehr mütz man
die gleiche Erfahrung mit den Impressionisten machen , die in
der nächstenZeitans dem Luxembourg-Museum nach dem Louvre
gebracht werden. Unter den Bildern , deren Färben verblaßt
sind , und deren Leben überhaupt bedroht scheint , befinde« sich

wohlausgestattete Klinik mit Laboratorien für Röntgen-
und ultraviolette Strahlenbehandlung , sowie Abteilungen
für Zahn - , Ohren -, Augen-, Hals - und Nasenleiden. Ueber
jeden Knaben und jedes Mädchen wird ein ärztliches
Journal geführt . Regelmäßige Untersuchungen stellen den
Gesundheitszustand fest, um , wenn es nötig ist , die Kinder
an die See oder in die Berge zu verschicken , wo Erholungs¬
bedürftige in Heimen untergebracht werden können.

Werkstätten für Rundfunk - und elektrische Bastler sind
gleichfalls vorhanden , wie auch der Freund des Automobil¬
fahrens , des Zeichnens oder Modellierens alles Nötige vor¬
findet. Ein Gleitflugzeug und ein Aeroplan in voller Größe
stehen den künftigen Fliegern zur praktischen Uebung zur
Verfügung . Ein Theater und ein großes Kino fehlen ebenso

Erfindungen
Merkw ür d ig e N euh eiten

Von Jo Hanns Rösler
Zwischen den großen Angeboten der großen Firmen

steht auf der Wiener Messe jedes Jahr der kleine Pavillon
der „Technischen Neuheiten und Erfindungen "

. Junge Men¬
schen , ans alldn Bernsen kommend, stellen dort ihre Patente,
ihre Weltverbesserüngsideen aus , aus den Glückssall hoffend,
daß jemand sich findet , der diese Patente erwirbt . Wir
wollen uns hier lediglich die Erfindungen ansehen, die, aus
dem Geist der Zeit entstanden, einer leichten Komik im Ernst
nicht entbehren, indem sie schon ein wenig zu aktuell an¬
muten.

Gegen Diebstahl des Mantels schützt man sich durch die
Erfindung des „sperrbar,en Kleiderhaken s "

, der
in zwei Fassungen herzustellen ist : in einer stabilen Form
für den Hausgebrauch und als eine Art Sicherheitsschloß,
das man mit sich herumträgt . Leider fehlt der Erfindung
die dritte Form des Sperrhakens , die uns davor schützt , von
Gaunern und Betrügern bis auf das Hemd ausgezogen
zu werden. Es sei denn , man verstehe darunter den auf
der Messe ebenfalls ansgestellten „Taschengummi¬
knüttel "

, eine äußerst zeitgemäße Erfindung , die sich nicht
nur damit begnügt , als Abwehrwaffe r" dienen ; an Stelle
des Stahlkopfes trägt sie vielmehr einen Gummikirops, in
dem vier Alarmpatronen eingebaut sind , die beim Auf¬
schlagen auf einen harten Gegenstand — etwa den Kopf des
Gegners — unter lautem Knall explodieren und aus diese
Weise Hilfe herbeirufen . Dieser „Taschengummiknüttel" des
schlichten Mannes hat aber noch eine raffinierte Verbesse¬
rung : ein Entreißen wird dadurch unmöglich gemacht, daß
Stahlstacheln sich sofort in die Hände des Angreifers bohren.

Ein junger Ingenieur zeigt einen zusammenlegbaren
„Sicherheitsschießstand "

, den er als „praktisch«

hier irgendwo aus Erden gestanden war und fremde Er¬
scheinungen betrachtet hatte . Es kam mir nicht sinnlos vor,
daß ich hier im Osten des Sumpfurwaldes von Sumatra
stehe und einem tropischen Nachtgewitter zuschaue , ich emp¬
fand auch nichts von Gefahr . Sondern ich fühlte voraus
und sah mich noch hundertmal , an weit von hier entfernten
Orten , einsam und neugierig stehen und dem Unbegreiflichen
mit Verwunderung zusehen, dem das Unbegreifliche und
Vernunftlose in mir selbst Antwort gab und sich verbrüderte.
Genau mit demselben Gefühl von Ergriffenheit und doch
unverantwortlicher Zuschauerschaft hatte ich als kleiner
Knabe Tiere sterben oder Schmetterlingspuppen aufbrechen
sehen , mit demselben Gefühl hatte ich in die Züge von
Sterbenden und in die Kelche von Blumen geblickt — nicht
mit dem Wunsch , diese Dinge zu erklären, nur in dem Be¬
dürfnis , dabei zu sein und ja keinen der seltenen Angenblicke
zu versäumen , in denen die große Stimme zu mir sprach , in
denen ich und mein Empfinden hinschwand und wertlos
wurde , weil es nur ein dünner Oberton zu dem tiefen
Donner oder noch tieferen Schweigen des unbegreiflichen
Geschehens wurde.

Die Stunde war da , die seltene, lang erharrte , und ich
stand und sah im Weißen Licht der tausend Blitze den Ur¬
wald sein Geheimnis vergessen und in tiefer Todesangst er¬
schauern. Und was da zu mir sprach , war genau dasselbe,
was ich zehn- und hundertmal im Leben gehört hatte : beim
Blick in eine Alpenschlucht, beim Fahren durch einen Meer¬
sturm, beim Sausen des einbrechenden Föhns auf einem
Grat in den Bergen . . . Und was ich nicht ausdrücken
kann und doch immer wieder zu erleben trachten muß.

Plötzlich war alles zu Ende , und das war sonderbarer
und unheimlicher als der ganze Gewitterlärm . Kein Blitz,
kein Donner mehr , nur namenlos dicke Finsternis und das
Niederstürzen eines wilden , gierigen , mörderisch wütenden
Regens . Ringsum nichts mehr als das tiefe, wühlende
Rauschen der Himmelswasser und der geile Geruch des auf¬
gewühlten Urwaldbodens . Und in mir eine so tiefe Müdig¬
keit und Schlasbereitschaft, daß ich noch im Stehen einschlief
und auf meine Matratze taumelte und nicht wieder erwachte,
bis beim gelben Sonnenaufgang der Wald vom hundert¬
stimmigen Gebrüll der Affen widerhallte.

berühmt« Schöpfungen von SiZley, Pissarro, Renoir und
Gauguin . Der Sachverständige Jacques Maroger, ein guter
Kenner der Mattechnik , der sich eingehend mit den Geheim¬
nissen der alten Meister beschäftigt hat, äußerte kürzlich die
schwersten Bedenken über den Erhaltungszustand der impressio¬
nistischen Werke . Er rät den jungen Künstlern, dem Beispiel
Cäzannes zu folgen, der fast allein unter den Malern der jüng¬
sten Vergangenheit die ursprüngliche Leuchtkraft und Schönheit
seiner Farben bewahrt hat. Er verwandte die größte Sorgfalt
aus die Zubereitung seiner Farben ; diese Mühe belohnt sich
nun durch die Dauerhaftigkeit seines Werks.

Weit vorausgeschaut . Er war Lehrer der Mathematik und
berechnete alles. Donnerstag sollte seine Hochzeit stattsinden.
»Wir müssen schon Mittwoch heiraten !" forderte er plötzlich.
„ Weshalb denn das auf einmal? " fragte mißtrauisch die
Schwiegermutter. „Ich habe soeben ausgerechnet, daß, wen«
wir Donnerstag Hochzeit haben, unsere silberne Hochzeit auf
einen Sonnabend fällt. Und das ist mein Kegelabend, den sich
nicht gern versäumet" (»Neue I . A. " )

wenig wie weiträumige Schlafsäle für durchreisende Grup¬
pen der Balilla , die auch über zahlreiche Turnplätze verfügt.
Die Zahl allein der ländlichen Turnplätze beträgt 3763.

Aus dem Forum Mussolini in Rom ist eine neue Bil¬
dungsstätte entstanden, in der 400 künftige Offiziere der
Balilla im Alter von 19 bis 25 Jahren in einem zwei¬
jährigen Kursus ausgebildet werden . Ihre Studienfächer
umfassen u. a . Psychologie, nationale Geschichte , körperliche
Ertüchtigung und militärische Ausbildung . Alle die jungen,
kräftigen Männer , die hier herangebildet werden, sind durch¬
drungen von dem Bewußtsein ihrer hohen Berufung , dem
Vaterlande an wichtiger Stelle zu dienen, indem sie Mit¬
wirken dürfen am Aufbau einer neuen, kraftvollen und ge¬
einten Nation . O. M.

Neuerung , die sich besonders zur Aufstellung in Gasthäusern
und Familienpenstonen eignet"

, empfiehlt. — Der „Scher z-
revolver" mit großer Reichweite ermöglicht es jedem,
in Bars oder Restaurants der Schönen am fernen Tisch
Liebesbriefe im wahrsten Sinne des Wortes zuzuschießen;
er macht somit die' beliebte Saalpost und die teuren Tisch¬
telephonanlagen überflüssig. Die Ungefährlichkeitwird zwar
garantiert , aber für ängstliche Personen hat man noch eine
„G e s ich ts s ch u tzh üll e " erfunden , die auf den köstlichen
Namen Niziz hört , ein Name , der aus den zweieinhalb
Wörtern : „Nie zieht's ! " geschmackvoll znsammengezogen ist.

Eine friedlichere Angelegenheit ist die Erfindung von
Manschetten. Ich glaube , daß es sich hier um eine
Rückerfindung handelt . Der Prospekt erklärt, daß diese Er¬
findung ein mehrfaches Umdrehen ermöglicht, absolut un¬
auffällig ist und in Deutschland bereits vielfach in Gebrauch
sei . Da sind sie ja wieder , unsere guten , lieben alte»
Röllchen aus der Vorkriegszeit ! Nicht lange , und man
„erfindet" auch wieder das Chemisett, das Vorhemdchen,
das ebenfalls ein unauffälliges mehrmaliges Umdrehen von
unten nach oben und von hinten nach vorn ermöglicht.

Neben den Manschetten liegt der „Unterhosen¬
halter "

, eine einfache Vorrichtung , die das Rutschen der
Unterbeinkleider verhindern soll. Etwa zu erwartenden
Sittlichkeitsnotverordnungen kommt ein Erfinder durch den
„Rockhalter "

. zuvor — für radsahrende und Tennis
spielende Damen : eine an Bleistückchen befestigte Klammer,
die den Rock sicher niederhält.

Wir sehen , die Erfinder sind nicht müßig , sich unserer
Zeit anzupassen. Wenn wir das kleine Haus , in dem der
Erfinderverband dieses Jahr fein 2Zjähriges Bestehen feiert,
verlassen haben , sehen wir hoffnungsvoll in die Zukunft,
denn wir wissen, daß Menschen am Werk sind , die unsere
Not erkannt haben und , st« zu steuern, fleißig erfinden.
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Telegramm-Rätsel
Die Zahl der Punkte und Striche entspricht der Brrch-

stabenzcchl der zu suchenden Wörter. Sind die letzteren ge¬
funden. neuen die aus die Punkte treffewden Buchstaben,

ein Zitat von Busch.
»» europäischer Staat

Salatpflanze,
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Waagrecht; 1 . Meerenge, 8 . Zeitmesser. 9 . Männsrnams,

10. persischer Grenzfluß, 18 . Stadt am Rhein , 18 . Ver¬
wandter , 15 . Tiervrodukt. 16 . Geschwindigkeitsmesser , 17.
chinesische Münze, 18 . mythologische Königstochter, 30 . chem.
Einheit . 82. Ränke. 24. Schicksal . 26. Verneinung . S7.
Stadt in Westfalen.

Senkrecht! 1 . Republik in Zsntralamerika , 8. Fürwort.
8. ordentlich, 4 . Flächenmaß, 5 . Eingang . 6. Abschiedsgruß,
7. Vogelwarte, 11 . arabischer Gruß , 12 . Norm, 14 . Ende,
18. Getränk, 19 . japanische Urbevölkerung. 21 . leblos, 23.
englische Anrede, 25. Verhältniswort,

ysgurenkombinatio«
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Kreuz, waag- und senkrecht ; 1. Volk in Asien, 2. SUrrS».
Königreich . 3. Gewürz.

Quadrat , wagg - und senkrecht ; 1, griechischer "Gott , L
türkischer Name. 3 . Strom in Afrika.

Aus den Silben:
Katt — bel — cham — He --- de — di — . .sto — dra — du
— e — e — ein — er — fa — gner — ha — i — in —
köpf - ,kord - le - le - lek - lek - len - li - na,— nas — nau . — nik — o — pa — ra — ra — rer —
rich — sau — stein - strie — tech — ten — tbe — toi

— try — tro - van — wa — west —
sind 17 Wörter zu bilden, deren erste Buchstaben , von oben
nach unten , und deren letzte Buchstaben , von unten nach
oben gelesen , ein Wort von Walter v. Molo ergeben,
(ch 1 Buchstabe). Bedeutung der Wörter : 1 . preußisch«
Provinz , 2 . Laubbaum , 3 . Höchstleistung , 4 . früheres deut¬
sches Herzogtum, 5 . Großgewerbe, 6. Schaumwein, 7 . Schmet¬
terling , 8 . Wasserjungfer, 9 . bekannter Physiker, 10 . Fluß
in Sinterindien . 11 . fabelhaftes Ungeheuer 12. Technik des
elektrischen Stromes . 13 . König der Ostgoten . 14 . europ.
Strom , 15 . Oper von Rich . Straub .- 16. Preisermäßigung,
17. Hauptstadt von Kuba.

Auflösung »um Kreuzworträtsel
Waagrecht: 1 . Ehrenpreis , 7 . Blei , 8. Alt , 10. Fort«

12. Eli , 14. Nora , 16. Norm, 18 . Loden, 20 . braun , 22.
Gera . 23. Kran , 25. Lid. 27. Grab , 29. Cab. 30 . Esau,
31 . Handwerker.

Senkrecht: 1 . Eisenblech , 2 . elf , 3. Neon, 4 . Pirol,
5 . Ilm , 6 . Steinadler , 9. Flor , 11 . Trog , 13. Irak , 15.
Adel , 17 . Murg , IS . Erle , 21 . Narew, 24, Nase. 26. Raa.
28. Bar

Auflösung »um Silbenrätsel
1. Augusl. 2. Niagara . 3. Donau , 4, EurividsS, 8.

Raube . 6. Sudermann , 7 . Estland, 8. Nandu , 9 . Götz von
Berlichingen, 10 . Rothschild , 11 . Invalide , 12 . Mascagni.
18. Marzipan , 14 . Hellebarde. 15. Asien, 16 . Upsala, 17.
Frankreich, 18 . Frankfurt . — Andersen. Grimm. Laufs.
Tausend und eine Nacht.

Auflösung »UM Tuchbild
Bild aus die linke Seite stellen , dann aus Ende des

Balkens. Kanincheuohren, Rechen stiel und Schilfrohr gebildet.
Auslösung znm Magische « Gitterrätsel

1. Gewnerz, 2 . Kurland , 3. Pranger.
Auflösung »um Rösselsprung

»Alter Neid, der uns verblieben,
Alter Haß , er sei Vertrieben.
Wer da haßt, der lebt vergebens,
Denn die Summe unsres Lebens
Sind die Stunden , wo wir lieben."

Wild. Busch
« nklSsimg »um Defizit-MLsel

L. Modenschau, 2 . Ardennen , 3. Neidenburg« 4 . Eden-
VE 5 . Gnadenbild . 6 . Erbenlos - Manege.
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22 . Fortsetzung (Nachdruck verboten)

8.
In den wirren Trubel der im Mittelschiff der seltsamen

Kapelle zusammengedrängten Gemeinde dröhnten mit
dumpfer Mahnung vier schwere , schüttelnde Glockenschläge.
Brandt vergaß die Taubheit seiner absterbenden Glieder , er
fühlte nicht mehr den schneidendenSchmerz des abgeschnür¬
ten Blutes in den hochgebundenen Händen , so sehr nahm
ihn das Bild dort unten gefangen.

Die vier dumpfen Schläge schienen ein Zeichen gewesen
zu sein. Die Schreie verstummten. Die Menschen mit den
Stümpfen der herabgebrannten Fackeln ordneten sich zu lan¬
gem Zuge . Brandt wurde aus seinem Schauen gerissen, da
dieselben Männer , die ihn gefesselt hatten , nun den jungen
Mann aus dem Verschlage über die hölzerne Estrade führ¬
ten . Mit demselben starren Blicke , den Brandt schon unten
an ihm bemerkt hatte , schritt er zwischen ihnen einher, immer
dasselbe erfrorene Lächeln um die bleichen Lippen. Ohne auf
Brandt zu achten , ließ er sich einige Schritte seitwärts auf
einem Schemel nieder. Verschlüsse knackten , und gleich dar¬
auf , als die Männer am anderen Ende des Gerüstes durch
eine kleine Türe verschwunden waren , hörte Brandt das
Geräusch von getretenen Blasebälgen . Nun verstand er, daß
dies hier eine primitive Orgel war , an deren Seitenteil oder
Stützpfeiler man ihn gebunden hatte.

Als Brandt sich allein mit dem steif auf seinem Schemel
sitzenden jungen Manne sah, beugte er Ich vor so weit es
ging und flüsterte halblaut : „Sie wollten mir doch aus meine
Fragen nach Stasia Mirtschenko antworten — schnell , tun
Sie das jetzt ! "

Der seltsame Organist schreckte auch jetzt bei der
Nennung dieses Namens aus.

Brandt beugte sich , so weit es ging , vor und flüsterte
hastiger und lauter : ,Hch bin der Bevollmächtigte der Brü¬
der Mirtschenko. Sprechen Sie unbesorgt und helfen Sie
mir — es wird Ihre Rettung und Ihr Nutzen sein!"

In den Augen des jungen Mannes blitzte ein böses
Licht aus ; er hob die zitternde , sehr blasse Hand und schrie
fast, um den Lärm zu übertönen , der nun unten entstand,
als sich die letzten Gruppen scharrend ordneten : „ Wenn Sie
Stasia Mirtschenkozu dem Gelähmten zurückbringen wollen,
so ist es besser , daß sie tot ist ! " Er schien in ungeheure Er¬
regung zu verfallen, sprang von seinem Schemel aus und
stellte sich heftig gestikulierend vor Brandt : „Ich habe diese
Frau geliebt, wie niemand aus der Welt — ich bin -der
einzige, der sie liebte !" Und wieder mit jenem irren Lächeln:
„Ich habe alle ihre Schritte beobachtet und bewacht! Ich
weiß , wie man sie gequält hat und . . .

"
, plötzlich lachte er

wild auf , „ich habe dies verfluchte Haus zerstört — ich, der
kleine Lehrer Soltokow !"

Brandt betrachtete erschüttert das zerstörte Antlitz des
jungen Lehrers . Hier war wieder eines der unerklärlichen
Geheimnisse dieses Landes . Was tat dieser junge Mann
hier ? Was von seinen Reden war einem gestörten Geist —
und was wirklichem Geschehen zuzuschreiben? Doch hier war
nicht der Platz , um diesen Fragen nachzugchen — Brandt
ritz an seinen Fesseln.

Da lachte der junge Lehrer : „Du liebst sie wohl auch —
du ?" Und plötzlich sank er in die Knie und stammelte mit ge¬
falteten Händen : »Sie ist eine Heilige — und alle sind Sün¬
der — auch ich — ich besonders !"

Aergerlich schrie ihn Brandt an : „Es geht hier ums
Leben und um die Errettung der Stasia . Lassen Sie das
Heulen — helfen Sie , wer Sie auch sein mögen ! Stasia
Mirtschenko ist hier und soll hier geopfert werden !"

Der Ausdruck des bleichen Gesichtes wurde grauenvoll.
Brandt sah, daß der Lehrer offenbar nichts von der Gefan¬
genschaft Stasias wußte , obgleich er doch ihr Nachbar ge¬
wesen sein mußte.

Stammelnd taumelte der junge Mann zu seinem
Schemel zurück : „Stasia . . . ist hier . . . und soll geopfert
werden . . ." Plötzlich schlug sein Kopf an das kalte Metall
der Orgelpfeifen , er schluchzte wild auf : ,Zch bin ein
Tier . . . ein verworfenes Tier !"

Brandt sah, daß die Willenskraft dieses seltsamen jun¬
gen Menschen Wohl so völlig gebrochen war , daß er zu einer
befreienden Tat kaum als Helfer in Betracht kam . Noch einen
letzten Versuch wollte er machen, als sich wieder die kleine
Tür öffnete und Francziszek erschien . Hinter dem Buckligen
streckte sich der Kopf des „Kantors " aus der engen Oesfnung
und seine mächtige Stimme schrie den jungen Mann an:

„Was soll das ! Wirst du Wohl spielen ! Soll ich vielleicht
den „Vater " rufen ? "

Wie ein Tier , dem der Bändiger den elektrisch ge¬
ladenen Stab Vorhalt, streckte sich der Lehrer angstvoll, und
gleich darauf ertönten unter seinen Händen getragene
Akkorde.

Francziszek schlich sich über die Bohlen näher zu Brandt
und betrachtete ihn mit höhnischem Grinsen . Vorsichtig be¬
tastete er die starken Stricke, mit denen Brandt gebunden
war , und hob sich dann auf den Zehenspitzen, um seinen ver¬
zogenen Mund ganz nahe an das Ohr des Gefesselten zu
bringen : „Geschäfte mache ich immer nach meinem Kopse.
Wie ist es , Herr Bevollmächtigter , für die tvte Stasia be¬
kommen Sie doch auch die Prämie . Es braucht doch keiner
zu wissen, wie und wo sie starb , wenn man den Körper eine
Woche im Sumpfe einfrieren läßt und eine schöne Geschichte
erfindet ? "

Brandt zuckte auf , doch der Bucklige lächelte nur
spöttisch: „Hier schlägt man den Francziszek nicht — hier
wird man höchstens geschlagen! Rechnen Sie nicht mit dem
Protokoll , das Sie mir abgezwungen haben . Ihre Freunde
sind wahrscheinlich um diese Zeit schon erledigt — und die
Leute des „Vaters " machen ganze Arbeit — da bleibt kein
Papierchen übrig , das unbequem ist ! Geben Sie mir schrift¬
lich die Prämie — und ich lasse Sie frei !"

In Brandts Kopfe jagten sich die Gedanken. Hier konnte
wieder einmal nur die List helfen. Er mutzte laut schreien,
um die immer stärker anschwellenden Orgeltöne zu über¬
tönen : „Geben Sie Stasia Mirtschenko lebend und unver¬
sehrt frei , so trete ich Ihnen die Prämie ab und sichere
Ihnen Straffreiheit zu !"

Bedächtig wiegte Francziszek das mißgestaltete Haupt:
„Sie sichern zu ? — Und was ist , wem: Sie es nicht halten ? "
Und nach kurzer Ueberlegung : „Selbst wenn ich wollte, Wie
sollte man jetzt die Frau aus der Gefangenschaft befreien ? "
Kr deutete hinunter , wo jetzt der lange Zug zu den Klängen

der Orgel in langsamen , gleitenden Sprüngen vorzugehen
begann.

Eine finstere, entfesselte Gewalt lag auf den erhobenen
Gesichtern, aus welchen stiere Augen wild starrten . Raub¬
tierhast bleckten die Zähne aus dem dunklen Gewirr der
Bärte , und die Glieder schienen von dem seltsamen Rhythmus
gelähmt , mit welchem die Orgeltöne sie zu marionetten-
haftem Heben und Senken der Arme , zu gleichmäßigem Vor¬
wärtsgleiten und Erstarren in merkwürdigem Reigen
zwangen.

Diese Menschen waren offenbar besessen . Brandt hatte
den Eindruck, als schlichen dort unten Tiere — und nun
wußte er es, es war ein Rudel Wölfe, dem dieser schleichende
Zug ähneln sollte, ein Rudel Wölfe auf dem Zuge durch ihre
Hochzeitsnacht, wenn zwanzig und mehr in brünstigem
Triebe auf der Fährte einer Begehrten ziehen.

Die Orgelklänge steigerten sich — nun waren die ersten
Reihen schon vor dem schwarzen Altar . Unter seltsamen
Verrenkungen stießen sie ihre aufzischenden Fackeln in ein
breites Wasserbecken , das sich zwischen Altar und Opferstein
befand. Dann trat die Reihe zurück und die nächste folgte.
Diejenigen , welche ihre Fackeln verlöscht hatten , schritten
unter Verbeugungen rückwärts an den Wartenden vorbei,
und stellten sich wieder im Hintergründe auf . Brandt warf
einen Blick aus den jungen Mann an der Orgel — er spielte
verzweifelt, war ebenfalls in Ekstase . Immer stärker ächzten
die Bälge — immer wuchtiger schwollen die Akkorde an , und
mit ihnen stieg die verzückte Erregung der Gemeinde.

Francziszek folgte den Blicken Brandts . Nun murmelte
er: „Das ist eine Macht — stärker als alle Verordnungen,
die Regierungen oder Polizei erlassen können. " Er lächelte
wieder sein boshaftes Lächeln. „Es ist die Macht der Fin¬
sternis , Herr Brandt !"

Brandt mußte insgeheim dem Buckligen recht geben,
dies hier war eine finstere Macht ! Fast schien es , als be¬
dauere der Bucklige seinen Verrat . Nachdenklich ' wiegte er
den großen , schmalen Kopf und deutete dann mit dem spitzen
Kinn auf den jungen Lehrer : „Da haben Sie einen, der
auch nicht so spielen würde , wenn er noÄ seinen Verstand
beisammen hätte . War einmal recht intelligent .

" Plötzlich
hob er den Blick und schaute Brandt starr in die Augen:
„Wissen Sie , womit hier regiert wird ? " Lüstern heraus¬
fordernd zischte er Brandt ins Ohr : » . . . Suggestion . . .
Schnaps . . . und Hypnose. Da sehen Sie ein lebendiges Bei¬
spiel dafür , daß auch ein intelligenter Mensch ihnen erliegt !"

Brandt heftete wieder den Blick über den widerwärti¬
gen Krüppel hinweg auf den jungen Organisten . Rots
Flecken brannten jetzt hektisch auf seinen mageren Backen¬
knochen , die stumpfen Augen schienen von einem Bilde ange¬
sogen zu werden , das seine Phantasie aus das stumpfe Matt
der Holzplatte vor ihm zaubern mochte . Immer mächtiger
griffen die langen , ein wenig unsauberen Hände in Tasten
und Register, daß der Schwall der Töne das schmale Gerüst
erzittern ließ und den dumpfen Raum mit dieser aufreizen¬
den Musik füllte wie mit berauschendem Gase. Und wie Be¬
rauschte benahmen sich dort unten die ungeschlachten, zotti¬
gen Männer . Heftiger wurden ihre Bewegungen , kreisend
drehjsn sie sich, und nun trat aus der Masse der Mann her¬
vor , den Francziszek als „Kantor " bezeichnete, und Hub mit
dröhnendem Basse zu singen an , während er vor dem Opser-
steine dieselben Tanzbewegungen aus führte

Mortsetzung folgt)
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